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Zu  einer  objektiven  Würdigung  der  Dichtungen  des  Gon- 
zalo  de  ßerceo  ist  man  noch  nicht  gelangt,  weil  sie  nnit  ihren 
lateinischen  Grundlagen  noch  nicht  genauer  verglichen  worden 
sind.  Auf  die  lateinischen  Unterlagen  der  legendarischen  und 
geistlichen  Gedichte  ßerceos  wies  zuletzt  Baist  in  Groebers 
Grundriß  der  rorn.  Phil.  II  2,  402  hin,  und  die  lateinischen 
Quellen  für  das  ihm  zugeschriebene  «Libro  de  Alexandre»  gibt 
Berceo  zum  Teil  selbst  an;  doch  ist  damit  noch  kein  Einblick 
in  seine  Benützuni^  und  in  'seine  schriftstellerische  Behandlun» 
derselben  gewonnen.  Diesen  Einblick  zu  gewinnen  soll  hier 
bei  den  «Milagros  de  Nuestra  Sennora»  versucht  werden. 

Die  Herausgeber  der  Milagros,  T.  A.  Sanchez  in  der  «Go- 
leccion  de  poetas  castellanos  anteriores  al  sigio  XV»,  und  die 
jüngeren  Herausgeber  der  Sammlung,  E.  de  Ochoa  (1842)  und 
Janer  (1864),  hatten  sich  mit  allgemeinen  Angaben  über  die 
lateinischen  Grundlagen  begnügt,  und  die  Literarhistoriker,  die 
von  Berceo  zu  sprechen  hatten,  v/aren  darüber  nicht  hinaus- 
gegangen. So  L.  Clarus  in  seiner  «Darstellung  der  span. 
Literatur  im  Mittelalter»  (1846)  Bd.  1,  S.  254,  L.  Lemcke  im 
«Handbuch  der  span.  Litteratur»  (1855)  Bd.  2,  S.  68,  der  auch 
mündliche  Quellen  anzunehmen  geneigt  war,  Amador  de  los 
Bios  in  der  «Historia  critica  de  la  literatura  espaiiola»  (1863) 
Bd.  3,  S.  248,  Ticknor-Julius  in  der  «Geschichte  der  schönen 
Litteratur  in  Spanien»  (1867)  Bd.  1,  S.  27,  u.  a. 

Zuerst  machte  A.  Weber  in  der  Zeitschrift  für  rom.  PhiL 
Bd.  1  (1877)  darauf  aufmerksam,  daß,  wenn  man  in  der  latei- 
nischen, damals  noch  einem  Botho  zugeschriebenen  Legenden- 
sammlung «Venerabilis  Agnetis  Blaimbekin  .  .  .  vita  et  reve- 
lationes  auctore  anonymo  .  .  .  Accessit  Pothonis  Prunveningensis 
nunc  Priflingensis  prope  Batisbonam  0.  S.  B.  liber  de  miracu- 
lis  S.  Dei  genitricis  Mariae.  Utrumque  opusculum  ex  mss. 
codd.  primum  edidit  Bernardus  Pez.  Vienna  1731»  Nr.  14 
ausscheide,  die  16  ersten  Legenden  der  von  Pez  herausgegebenen 
Sammlung  in  Inhalt  und  Reihenfolge  mit  den  Milagros  Berceos 
übereinstimmten.     Auf   Grund    der    von    A.    Mussalia    in    den 

B.  1 
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Wiener  Sitzungshericliten  113  (188G),  S.  937  fT.  j»egebenen 
Inhaltsan{4al)e  der  von  Pez  veröffentlichttMi  Marienwundersamin- 
lun«^  bestimmte  dann  Baist  I.  c.  die  darin  enthaltenen  Mirakel 
Berceos  dahin,  daß  von  den  Mihi^ros  de  Nuestra  Sennora  21 
in  Pez'  Sammlung  enthalten,  drei  einer  andern,  bei  Mussafia 
1.  c.  965  nachgewiesenen  Quelle  entnommen  seien,  und  nur  das 
letzte  spezifisch  spanisch,  aber  auch  nach  geschriebener  Quelle 
gedichtet  sei,  von  Berceos  Milagros,  nach  Baists  Angabe  1.  c. 
Anm.  ö  und  7,  also  1 — 15  wie  in  Pez'  Ausgabe  auleinander- 
folglen,  und  die  weitern  Milagros  Berceos  Pez  Nr.  31,  22,  23, 
36,  27,  33  und  hierauf  Nr.  41,  43,  60  der  andern  Sammlung 
lateinischer  Marieiunirakei  darböten.  Berichtigend  ist  hierzu  zu 
bemerken,  daß  die  lleihentbige  bei  Berceo  genau  die  folgende 
ist:  Berceo  Nr.  1—13  (fehlt)  14,  15 

:=PezNr.  1—13     14,     15,  16, 
und  daß    nach   Beseitigung   des    vermutlichen  Druckfehlers  965 
statt  956  zu  lesen  ist  Nr.  60,  41,  8,  denn  Nr.  43  (((Gethsemani») 
ist^  bei  Berceo  nicht  vorhanden,  dafür  aber  Nr.  8  (ccTheophilus))). 

Die  Angaben  Baisis  sind  durchaus  zutreftend,  doch  ist 
damit  nicht  gesagt,  daß  Berceo  eine  Handschrift  vorgelegen 
habe,  die  die  Mirakel  genau  in  der  Folge  darbot,  wie  in  Pez' 
Ausgabe.  Mussafia  hat  1.  c.  S.  953,  959,  962  und  Sitzungs- 
berichte 115  (1888)  [S.  16  ff.]  fünf  lateinische  Handschriften 
beschrieben,  die  bei  Aufsuchung  der  direkten  Quelle  Berceos 
deshalb  zuerst  berücksichtigt  werden  müssen,  weil  sie  sämtliche 
von  Berceo  bearbeiteten  Stücke  enthalten  ;  das  sind  die  Hss. 
1.  Paris  14  463  (SV),  2.  Paris  16  056  (Sb),  3.  Paris  Ps  (ohne 
Angabe  der  Nummer),  4.  Paiis  12  593  (SG),  5.  Kopenhagen, 
Thott  128.  Vorläufig,  wo  eine  Vergleichung  des  spanischen 
und  des  lateinischen  Textes  noch  nicht  vorliegt,  ist  wenigstens 
an  der  Hand  der  Angaben  Mussafias  über  diese  fünf  Hand- 
schriften durch  Feststellung  einer  weilreichenden  Ueberein- 
stimmung  in  der  Beihenfolge  der  Mirakel  bei  Berceo  und  in 
diesen  Handschriften  die  Frage,  ob  die  direkte  Quelle  Berceos 
sich  unter  ihnen  befinde,  bestimmter  dahin  zu  beantworten, 
daß  in  der  Anordnung  den  Mirakeln  Berceos  die  Kopenhagener 
Handschrift  noch  näher  steht  als  der  Pez'sche  Druck  und  die 
übrigen  genannten  Handschriften. 

Mussafia  gibt  den  Inhalt  der  Kopenhagener  Sammlung  1.  c 
folgendermaßen  an  : 

«Ad  omn.  Dei  laudem  etc. 

1-13    =  P(ez)  1—13 

14—16    =  P       15—17 

17.  Judenknabe 
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18.  drei  Ritter 

49.  Toledo  ;  Ghristusbild  beschimpft 

20.  Entbindung  im  Meer 

21.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe 

22.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen 

23.  Aebtissin 

24 — 25.  Zwei  Schiffbrüche 

26.  Gompleterium 

27.  Jude  leiht  dem  Christen 

28.  Theophilus.» 

Es  folgen  dann  vier  metrische  Stücke,  nämlich  : 

<(*29.  Plötzlich  gestorbener  Mönch 
*  30.  Unvollständige  Buße  der  Nonne 
*31.  Ehefrau  und  Buhlerin 
*32.  Bonus»,  hierauf 

«33.  Seele  des  Ritters  mit  der  cuculla  bekleidet 
Farsitus  (einige  fehlen).» 

Ein  Recht,  den  ersten  Teil  dieser  Handschrift,  Nr.  1 — 28, 
als  eine  für  sich  ursprünglich  bestehende  Mirakelsammlung 
zu  betrachten,  hat  man  deshalb,  weil  der  Rest  metrische 
Stücke  sind,  und  diese,  Nr.  33  und  Farsitus  in  vielen  andern 
Handschriften  in  anderer  Umgebung  ebenfalls  vorkommen.  So 
erscheinen  die  metrischen  Stücke,  teils  um  ein  oder  zwei  Stücke 
vermehrt  oder  vermindert  und  meistens  in  der  gleichen  Reihen- 
folge, z.  B.  noch  in  den  Handschriften  :  Montpellier  146,  Arun- 
del  346,  Paris  18168  (vgl.  Mussafia  «Studien»  H  12),  Charle- 
ville  79  (ebd.  14).  Nach  Mussafia  H  13  Anm.  6  gehört  hierher 
auch  Paris  6560.  Drei  dieser  metrischen  Stücke  finden  sich 
beisammen  in  der  Vatikanischen  Handschrift  Regina  537  (ebd.  15), 
vier  in  der  Berner  Handschrift  137  (ebd.  16)  usw. 

Der  letzte  Teil  unserer  Handschrift,  Farsitus,  gehört  zu  den 
Mirakelsammlungen,  die  eine  bestimmte  Stätte  betreffen.  Die 
vorliegenden  Erzählungen  des  Hugo  Farsitus  enthalten  (nach 
Mussafia  I  919)  Wunder  von  Soissons  und  kommen  auch  in 
Verbindung  mit  andern  Sammlungen  vor.  Sie  begegnen  z.  B, 
in  SV  (M.  I  956),  ebenso  in  Ps  und  Sb  (M.  I  960). 

Das  auf  die  metrischen  Stücke  folgende  prosaische  Mira- 
kel 33,  «Seele  des  Ritters»,  begegnet  in  vielen  Sammlungen. 
Seltsam  und  jedenfalls  nicht  zufällig  ist  es,  daß  es,  wie  in 
unserer  Handschrift,  mehrfach  in  nächster  Nähe  von  «Bonus» 
erscheint,  so  in  SV,  Ps  und  Sb  (s.  o.) ;  in  der  Sammlung 
Gharleville  79  (s.  o.)  steht  es  ebenfalls  unmittelbar  vor  Far- 
situs. 
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Ueber  die  Verwandtschaft  der  Handschrift  Kopenhagen  mit 
andern  Sammlungen  sagt  Mussafia  Sitzungsberichte  119  (1889) 
[III]  S.  64  : 

«Vielleicht  mit  APM  (französischen  Sammlungen)  verwandt ; 
Einiges  aus  dem  werdenden  Pez  ;  ein  Stück  aus  SV»  (d.  h.  ein 
Stück  aus  Gharleville  79  oder  einer  ihr  nahestehenden  Hand- 
schrift). 

Sieht  man  also  von  29  ff.  ab,  so  ist  das  Anordnungsver- 
hältnis von  Berceo,  Kopenhagen  und  der  ersten  von  Raist  ge- 
nannten Handschrift  Pez  folgendes  : 


Berceo 

Kopenhagen 

Pez 

1—13 

1- 

-13 

1-13 

14 

14 

15 

15 

15 

16 

16 

17 

31 

17 

18 

18 

19 

— 

19 

20 

22 

20 

21 

23 

21 

23 

36 

22 

24 

27 

23 

27 

33 

24 

28 

[25  -  -] 

Diese  Handschrift  enthält  also,  wenn  man  von  Nr.  25  bei 
Berceo,  das  bisher  sonst  noch  nirgends  nachgewiesen  werden 
konnte,  absieht,  sämtliche  von  Berceo  bearbeitete  Stücke  und 
zwar  in  einer  durchweg  parallelen  Anordnung;  es  tinden  sich 
nur  vier  Stücke  in  der  Kopenhagener  Handschrift  mehr,  die 
die  Reihenfolge  teilweise  stören  und  sämtlich  auch  in  Pez' 
Handschrift  stehen,  nämlich  Nr.  16  (=  Pez  17),  «Merieldis», 
Nr.  22  (r=  Pez  24),  «Kind  wiieder  zum  Leben  gerufen»,  Nr.  25 
(=  Pez  28),  eine  Schiffbruchgeschichte,  Nr.  26  {z=  Pez  29), 
«Completerium».  Beachtenswert  ist,  daß  Pez  14,  das  sonst  in 
diesem  Zusammenhange  stets  vorhanden  ist,  bei  Berceo  und  in 
Kopenhagen  fehlt.  Für  die  Annahme  einer  absichtlichen  Aus- 
scheidung jener  vier  Stücke  dürfte  schwerlich  ein  Grund  ge- 
funden werden  können  ;  denn  weder  diese  vier  iMirakel,  noch 
die  von  Berceo  wirklich  behandelten  lassen  Merkmale  erkennen, 
die  ihre  Zusammenstellung,  bezw.  Trennung  erklären  könnten. 
Da  jedoch  alle  übrigen  hier  in  Betracht  kommenden  lateinischen 
Sammlungen  außer  den  von  Berceo  bearbeiteten  noch  eine  sehr 
große  Anzahl  anderer  Legenden  aufweisen  und  auch  in  der 
Reihenfolge  der  einzelnen  Stücke  keine   so  konsequente  Ueber- 
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einstimmung  mit  den  Milagros  zeigen  als  die  Kopenhagener, 
wird  man  nicht  daran  zweifeln  dürten,  daß  allermindestens 
eine  mit  Kopenhagen  sehr  nahe  verwandte  Handschrift  dem 
ßerceo  als  Vorlage  gedient  hal. 

Vergleicht  man  den  Inhalt  der  für  Berceo  in  Betracht 
kommenden  Legenden  in  der  Handschrift  Kojienhagen,  die  ich 
dank  dem  liebenswürdigen  Entgegenkommen  der  Kopenhagener 
Bibliothek  benützen  konnte,  tnit  demjenigen  der  entsprechenden 
Stücke  bei  Pez,  so  findet  man,  von  einigen  unbedeutenden 
stilistischen  Unterschieden  abgesehen,  auch  fast  überall  genaue, 
meist  wörtliche Uebereinstimmung zwischen  beiden  Handschriften. 
Beachtenswert  ist  aber  dabei  jedenfalls,  daß,  wie  später  gezeigt 
werden  wird,  an  den  wenigen  Stellen,  wo  sich  kleine  inhalt- 
liche Abweichungen  zwischen  Pez  und  Kopenhagen  finden, 
Berceo  mit  der  Handschrift  Kopenhagens  und  nicht  njit  Pez 
übereinstimmt. 

Andre  lateinische  Mirakelsammlungen,  in  denen  man  früher 
die  Quellen  ßerceos  sehen  wollte,  sind  die  Legenda  aurea  und 
das  Speculum  historiale  des  Vincenz  von  Beauvais.  Auf  ersteres 
wies  noch  1904  Joseph  Boubee  in  einem  Aufsatz  in  den  «Etudes» 
der  Gesellschaft  Jesu  Bd.  99  (Paris),  auf  letzteres  bloß  als  auf 
ein  Beispiel,  neben  dem  er  auch  die  Hs.  Pez  erwähnt,  James 
Fitzmaurice-Kelly  in  seiner  «History  of  Spanisli  Literature», 
London  1898,  S.  60  hin.  Beide  Angaben  müssen  als  völlig  un- 
zutreffend bezeichnet  werden,  da  die  Aurea  legenda  nur  zehn, 
das  Speculum  nur  zwölf  der  von  Berceo  behandelten  Stücke 
enthalten,  und  überdies  das  Todesjahr  des  Vincenz  das  Jahr 
1264,  dasjenige  des  Jacobus  a  Voragine  das  Jahr  1298  ist ;  beide 
Autoren  wären  also  gleichaltrig,  vielleicht  sogar  jünger  als  Ber- 
ceo gewesen.  Von  den  beiden  zuletzt  genannten  Gelehrten  wurde 
daneben  noch  auf  andere  Möglichkeiten  hingewiesen.  Boubee, 
1.  c.  520,  vermutet,  es  könnten  Berceo  neben  der  Aurea  legenda 
Darstellungen  in  den  modernen  Spachen,  etwa  französische  oder 
provenzalische  Bearbeitungen,  als  Muster  oder  Quelle  gedient 
haben.  Fitzmaur-ice-Kelly,  1.  c.  pag.  60,  wies  darauf  hin,  daß 
bereits  früher  versucht  worden  wäre,  als  Quelle  des  Berceo  die 
Marienlegenden  des  Gautier  von  Goincy  zu  erweisen.  Er  denkt 
dabei  wohl  an  Th.  de  Puymaigre,  der  im  eisten  Band  seiner 
«Vieux  auteurs  castillans»  (Paris  1861)  S.  293  ff.  diese  An- 
sicht aufstellte  und  dadurch  zu  begründen  versuchte,  daß  er  für 
eine  größere  Anzahl  von  Mirakeln  (18)  bei  beiden  Dichtern  eine 
Uebereinstimmung  des  Inhalts  im  Großen  und  Ganzen  nach- 
wies. Von  den  Verfassern  der  «Histoire  litteraire»  war  eine 
derartige  Ansicht  jedoch  schon  1856  abgelehnt  worden  (Bd.  23> 
S.  120). 
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Puymai«»res  Ansicht  wurde  auch  von  Menedez  y  Pelayo  in 
der  Einleitung  zum  zweiten  Band  seinei*  «Antologia  de  poetas 
liricos  castellanos»  (Madrid  1891)  pag.  LIIl  i\\  als  oberfläch- 
iicl»  und  unkritisch  abgelehnt,  da  die  Zahl  der  Mirakel  und 
Berceos  Darstellungsweise  dieser  Vermutung  widersprächen, 
andererseits  die  Differenzen  zwischen  Gautiei'  und  Berceo 
außerordentlich  stark  seien  und  Uebereinstimmu ng  in  Inhalt 
und  Darstellung  eher  auf  gemeinsame  Quellen  als  auf  ein  gegen- 
seitiges Abhängigkeitsverhältnis  hinwiesen. 

Baist  äußerte  sich  zu  der  Frage  nur  indirekt,  indem  er 
bei  der  Erörterung  der  Quellen  des  «Libro  de  Alexandre»  be- 
merkte, die  Benützung  einer  Version  des  französischen  Boman 
d'Alexandre  sei  bei  unserm  Dichter  der  einzige  erweisbare,  zu- 
gleich aber  vollkommen  sichere  Fall  der  Verwertung  einer 
französischen  Quelle  (I.  c.  403). 

Auch  im  ersten  Band  der  von  der  Beal  Academia  espa- 
nola  veröffentlichten  Ausgabe  der  Gantigas  de  Santa  Maria  des 
Alfonso  el  Sabio  (Madrid  1891)  wurde  S.  105  ff.  angenommen, 
Berceo  habe  die  Legenden  Gautiers  gekannt  und  sei  von  ihnen 
zum  Teil  beeinflußt  worden.  Pag.  105  heißt  es  :  c(Gosa  mani- 
fiesta  parece,  al  leer  los  Miraclos  de  Nuestra  Sennora,  de  Gon- 
zalvo  de  Berceo,  que  tambien  este  poeta  conocia  las  obras  de 
Gautier  de  Coincy,  pues  las  fuentes  latinas  de  donde  ambos 
tomaron  sus  milagros,  y  que  no  siempre  inferpretaron  de 
igual  modo,  no  bastan  ä  explicar  las  coincidencias  de  fräse  y 
de  pensamiento  que  se  advierte  en  las  obras  de  los  dos  trova- 
dores». 

Es  folgt  dann  ein  Beispiel,  das  deshalb  nichts  beweist, 
weil  sich  ein  entsprechender  Passus  in  der  lateinischen  Vorlage 
findet.  Pag.  106  heißt  es  u.  a. :  «Aunque  en  mucho  estimase  y 
estudiase,  como  indudablemente  lo  merecieron,  las  obras  del 
benedictino  (=  (jautier),  Berceo  no  puede  ser  con  propiedat 
llamado  discipulo  de  Gautier  de  Coincy»  ;  denn,  heißt  es  zum 
Schluß  (S.  107):  «casi  todas  las  imagenes  y  las  ideas  son 
suyas». 

Dem  schloß  sich  Fitzmaurice-Kelly  teils  an,  wenn  er,  I.e., 
sagte:  «Yet  theie  are  convincing  proofs  of  imitation  in  the 
coincidences  of  thought  and  expression  which  are  apparent  in 
Gautier  and  Berceo.  These  are  too  numerous  to  be  accidental», 
teils  geht  er  noch  weiter,  wenn  ei-  fortfährt  :  «and  still  more 
weight  must  be  given  to  the  fact  that  in  several  cases  where 
Gautier  invents  a  detail  of  his  own  wit,  Berceo  reproduces  it. 
Taken  in  conjonction  with  his  known  habit  of  strict  adhe- 
rence  to  his  lext,  it  follows  that  Berceo  took  Gaulioi-  for  his 
guide». 
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Wir  werden  bei  der  Vergleichung  von  ßerceos  Mirakeln 
mit  den  lateinischen  Quellen  Gelegenheit  haben,  auf  diese  Be- 
hauptungen zurückzukommen. 

Berceos  eigenen  Aeußerungen  ist  zu  entnehmen,  daß  er 
für  seine  Milagros  schriftliche  Quellen  zur  Verfügung  hatte. 
In  der  Mehrzahl  seiner  Legenden  weist  er,  meistens  mit  den 
Worten:  commo  leemos,  commo  diz  el  dictado  usw.,  auf  diese 
Tatsache  hin.  Derartige  Aeußerungen  fehlen  in  den  Stücken 
5,  7,  9,  10,  11,  13,  15,  18,  20  und  21  ;  auch  das  25.  Mirakel 
ist  (nach  copla  907  d  und  909  d)  einer  schriftlichen  Vorlage 
entnommen.  Genauere  Angaben  über  die  Beschaffenheit  der 
schriftlichen  Unterlagen  fehlen. 

Die  Stelle  cop.  31  c  in  der  Einleitung  : 

Las  flores  son  los  nomnes  que  li  da  el  dictado 

kann  sich  auf  eine  schriftliche  Quelle  für  die  ganze  Einleitung, 
jedoch  auch  auf  eine  solche  für  den  Vergleich  der  Blumen  des 
Gartens  mit  den  Namen  Marias  beziehen  ;  Letzteres  eischeint 
wahrscheinlicher,  namentlich  wenn  man  noch  41  c  berück- 
sichtigt, wo  von  dem  Stabe  Aarons  gesagt  wird : 

AI  non  significaba,  commo  diz  la  lection, 
Si  non  a  la  Gloriosa,  esto  bien  con  razon. 

Aus  cop.  907  c  im  letzten  Mirakel,  wo  es  von  denen,  die 
das  Wunder  aufzeichneten,  heißt  : 

El  miraclo  nuevo  fuer-ment  lo  recabdaron, 
Con  los  otros  miraclos  en  libro  lo  echaron, 

entnimmt  man,  daß  dieses  Mirakel,  resp.  seine  Quelle,  mit 
andern  Stücken  zu  einem  Buch  vereinigt  gewesen  ist. 

Das  25,  Mirakel  ist  nach  Berceos  Angaben  jünger  als  die 
übrigen;  cop.  869  teilt  er  nämlich  mit,  das  Wunder  habe  sich 
ereignet: 

En  el  tiempo  del  rey  de  la  buena  Ventura 

Don  Ferrando  por  nomne,  sennor  de  Estremadura. 

Nieto  del  rey  Alfonso  .  .  ., 

was  von  Sanchez  auf  Ferdinand  den  Heiligen  (1217—52),  von 
Baist  aber  wohl  mit  mehr  Recht  auf  Ferdinand  IL  von  Leon 
(1157—88)  gedeutet  wurde  (vgl.  «Grundriß»  11  2,  402  Anm.). 
Dieses  geringere  Alter  der  25.  Legende,  das  wohl  auch  darin 
zum  Ausdruck  kommt,  daß  es,  wie  wir  sahen,  außer  bei  Berceo 
bisher  sonst  nirgends  nachgewiesen  werden  konnte,  veranlaßte 
Berceo  offenbar  zu  der  oben  mitgeteilten  Stelle  907  c,  war  für 
ihn  vermutlich  aber  auch  der  Grund,  diese  Legende  ursprünglich 
seiner  Sammlung  nicht  beizufügen;  denn  Nr.  25  ist  offenbar  erst 
nachträglich,  und  zwar  von  Berceo  selbst,  zu  den  24  übrigen  hin- 
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zugefügt  worden.  Dei'  ursprüngliche  Schluß  der  iMilagros  findet 
sich  nämlich  am  Ende  der  24.  Legende.  Er  ist  schon  rein 
äußerlich  durch  eine  lünfzeilige  Cophi  gekennzeichnet  (cop.  866); 
eine  solche  kommt  in  den  Milagios  sonst  nur  noch  ein- 
mal, nämlich  cop.  99,  vor,  doch  handelt  es  sich  an  dieser 
Stelle  um  eine  vielleicht  erst  spätere  Hinzut'ügung  der  latei- 
nischen Formel : 

Requiescat  in  pace  cum  divina  clemencia. 

Als  eigentlicher  Schluß  der  Sammlung  ist  das  Ende  von 
24  deutlich  auch  an  seinem  Inhalte  zu  erkennen  :  Berceo  be- 
zeichnet hier  sein   Werk  als  vollendet: 

.  .  .  Que  de  los  tos  miraclos  fue  dictador  (cop.  866b), 

nennt,  der  Einleitung  (cop.  2)  entsprechend,  seinen  Namen  : 

Madre  dei  tu  Golzalvo  sey  rcmembrador  (866  a) 

und  wendet  sich  schließlich,  ebenfalls  in  'Pai-allele  zu  einer 
Stelle  der  Einleitung  (cop.  46  c),  an  die  Junglrau,  dort  mit  der 
Bitte,  Maria  möge  ihm  bei  dem  zu  beginnenden  Werke  bei- 
stehen, hier  mit  dem  demütigen  Wunsche,  die  Jungfrau  möge 
ihm  das  vollendete  Werk  zugute  rechnen  und  ihr  Wort  für 
ihn  einlegen. 

Der  Umstand,  daß  Berceo  ein  von  ihm  als  Nachtrag  zu 
seiner  Vorlage  erkanntes  und  deshalb  ursprünglich  von  der 
Wiedergabe  ausgeschlossenes  Stück  schließlich  seinem  Werke 
doch  noch  hinzufügte,  läßt  vermuten,  daß  er  auch  den  sonstigen 
Inhalt  seiner  Vorlai^e  lückenlos  wiedersfeg^eben  habe,  daß  also 
das  obisfe  «los  otros»  für  Berceos  Vorlaufe  und  seine  eigene 
Darstellung  gelte. 

Unbestimmt  ist  die  Stelle  cop.  412: 

Tantos  son  los  exiemplos  que  non  serien  coiitados, 

Ca  crecen  cada  dia,  dicenlo  los  dictados, 

Estos  con  ciento  tantos  diezmos  serien  echados  usw. 

Ebenso  weist  die  Stelle  cop.  235 : 

Non  podriemos  nos  tanto  escribir  nin  rezar, 
Ann  porque  podiessemos  muctios  annos  durar, 
Que  los  diezmos  miraclos  podiessemos  contar, 
Los  que  por  la  Gloriosa  denna  Dios  demostrar 

nur  darauf  hin,  daß  Berceo,  was  ja  selbstverständlich  ist,    viel 
mehr  Marienwunder  kannte,    als    er  in  den  Milagros    mitteilte. 
Im  Gegensatz  zu  diesen  Stellen  darf  al)er  cap.    100  : 

Muchos  tales  miraclos  e  muchos  mas  granados 
Fizo  Sancta  Maria  sobre  sos  aclamados; 
Non  Serien  los  millesimos  por  nul  onnie  eontados ; 
Mas  de  los  que  sopieremos  seredes  nuestros  pagados 
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als  eine  Stütze    für    die  Veimutung,    Berceo    habe   eine    Hand- 
schrift vollständig-  wiedergegeben,  angesehen   werden. 

Welche  Bedeutung  den  dein  ersten  Mirakel  vorausgehenden 
Worten  (cop.  47) : 

En  Espanna  cobdicio  de  luego  empezar, 
En  Toledo  la  magna  un  famado  logar, 
Ca  non  se  de  quäl  cabo  empiece  a  contar, 
Ca  mas  son  que  arenas  en  riba  pe  la  mar 

beizulegen  sei,  geht  aus  unsern   früheren   Darlegungen  hervor. 

Als  ein  lateinisclies  Buch  muß  die  von  Berceo  bezeichnete 
Quelle  angesehen  werden,  weil  nur  eine  französische,  nänalich 
Gautiers  von  Goincy  Marienwunder,  zeitlich  etwa  noch  hätten 
in  Frage  kommen  können.  Aber  dann  hätte  Berceo  nicht  ver- 
säumt, darauf  hinzuweisen,  daß  seine  Dichtungen  nicht  aus 
einer  in  der  allein  Vertrauen  genießenden  lateinischen  Kirchen- 
sprache, sondern  in  einer  weltlichen,  der  französischen,  ge- 
schriebenen Quelle  geschöpft  seien.  Das  Schweigen  Berceos 
hierüber  entscheidet  geradezu  für  eine  lateinische  Vorlage. 

Berceo  schickt  seinen  Milagros  eine  größere  Einleitung 
(cop.  1 — 47)  folgenden  Inhalts  voraus  :  Der  Dichter  erzählt,  wie 
er  auf  einer  Pilgerreise  unversehens  in  einen  paradiesartigen 
Garten  gerät,  dessen  Einzelheiten,  seint  duftenden  Blumen, 
seine  vier  rauschenden  Brunnen,  seine  schattenspendenden 
Bäume  mit  ihren  bezaubernd  singenden  Vögeln,  und  dessen 
wunderbare  Eigenschaften  einer  ewigen  Frische  und  Uner- 
schöptlichkeit  er  in  lebendiger  Weise  schildert  (cop.  1 — 15). 
Alle  diese  Dinge  haben  aber,  wie  cop.  16  ff.  dargelegt  wird, 
einen  tieferen  Sinn.  Die  Pilgerschaft  bedeutet  das  Leben,  'der 
Garten  die  Jungfrau  Maria,  die  vier  Quellen  die  vier  Evangelien, 
der  Schatten  der  Bäume  die  Fürbitte  der  Jungfrau,  die  Bäume 
selbst  ihre  Wundertaten,  die  Vögel  den  hl.  Augustin,  Gregor 
u.  a.,  die  Blumen  endlich  die  Namen  Marias.  Von  den  Bäumen, 
d.  h.  von  den  Wundertaten  dej-  Jungfrau,  will  der  Dichter, 
wie  er  cop.  43  fT.  sagt,  erzählen. 

Für  diese  Einleitung,  auf  die  Berceo  im  5.  Mirakel,  cop. 
141,  noch  einmal  zurückgreift,  ist  es  bisher  nicht  gelungen, 
eine  entsprechende  Vorlage  zu  finden.  Das  der  lateinischen 
Handschrift  bei  Pez  und  in  Kopenhagen  vorausgeschickte  Vorwort : 
«Ad  omnipotentis  Dei  laudem  usw.»  hat  mit  ihr  nichts  gemein. 
Der  Grundgedanke  der  Einleitung  selbst  ist  ohne  Zweifel  nicht 
Erfindung  Berceos,  sondern  in  der  Literatur  des  Mittelalters 
ziemlich  verbreitet,  wie  man  aus  A.  Salzer  «Die  Sinnbilder 
und  Beiworte  Marias  in  der  deutschen  Literatur  und  latei- 
nischen Hymnenpoesie  des  Mittelalters»  (Linz  1886-94)  ersehen 
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kann.  Für  die  Vergleichunj^'  Marias  mit  einem  Garten,  einei' 
Aue,  einem  Paradies  gibt  Salzer  zahlreiche  Beispiele,  so  z.  B. 
S.  15  f.,  ()8,  281  f.,  :M9  u.  s.  f.  Die  cop.  32—41  genannten 
Namen  Marias,  die  nach  cop.  31  c  und  41  c  auf  schriftliche 
Quellen  zurückgehen,  sind  bei  Salzer  ebenfalls  mit  einer  ein- 
zigen Ausnahme  und  zwar  meistens  in  sehr  großer  Anzahl  be- 
legt. Es  scheint  jedoch  vorläufig  noch  unmöglich  zu  sein,  ein 
Denkmal,  das  sie  gleichzeitig  alle  enthielte,  nachzuweisen. 
Der  Mehrzahl  nach  scheinen  sie  lateinischen  Hymnen  ent- 
nommen zu  sein  ;    vielleicht  ist  31  c  an  das  Hohelied    gedacht. 

Im  folgenden  Abschnitte  sollen  die  Milagros  des  Berceo 
mit  der  als  ihre  vermutliche  Quelle  bezeichneten  lateinischen 
Darstellung  verglichen  und  die  sich  hierbei  ergebenden  be- 
achtenswerteren inhaltlichen  Unterschiede  verzeichnet  werden. 
Wir  werden  dabei  außerdem  auch  die  als  direkte  Quellen  nicht 
in  Betracht  kommenden  übr'igen  lateinischen  und  vulgärsprach- 
lichen Fassungen  beachten,  da  sich  in  ihnen  Züge  erhalten 
haben  könnten,  die  dort  aufgegeben  sein  konnten  ;  besondere 
Berücksichtigung  sollen  hierbei  die  Mirakel  des  Gautier  von 
Goincy  finden. 

Angaben  über  die  verschiedenen  zugänglichen  Fassungen 
und  Versionen  der  für  uns  in  Betracht  kommenden  Mirakel 
findet  man  vornehmlich  im  ersten  Band  der  von  der  spanischen 
Akademie  besorgten  Ausgabe  der  Cantigas  des  Alfonso  el 
Sabio  (Madrid  1889),  größtenteils  von  Mussafia  herrührend 
(«Exlractos»). 

Als  lateinischen  Text  legen  wir  die  Handschrift  Kopen- 
hagen zugrunde,  deren  Inhalt  (1—28)   wir  als  Anhang  mitteilen. 

1.     Milagro:    Ildefonsus. 

Literaturaugaben  1.  c.  IV.  n. 

Neuhaus  :  «Die  lateinischen  Vorlagen  zu  den  altfranz.  Adgar- 
schen  Marien-Legenden  (1885)>,  S.  29. 

Gil  de  Zamora-Fita :  «Boletin  de  la  real  academia  de  la  histo- 
ria*,  Bd.  VII,  S.  55.  Anhang  Nr.  1. 

Der  Erzbischof  Hildefons  von  Toledo  hat  der  Jungfrau, 
der  ei  sehr  ergeben  ist,  unter  anderm  folgende  zwei  Dienste 
erwiesen  :  er  hat  ein  Buch  über  ihre  Jungfräulichkeit  gegen 
drei  Ketzer  geschrieben  und  ein  neues  Marienfest  eingefühlt, 
indem  er  das  Fest  der  «Verkündigung»,  das,  weil  es  meistens 
in  die  Passionszeit  fiel,  nicht  genügend  gefeiert  werden  konnte, 
in  die  Mitte  des  Dezembers  veilegte.  Bei  der  ersten  Feier 
dieses  neuen  Festes  erscheint  den»  Erzbischof,  als  ei'  zu  Beginn  dei- 
Messe    in  seinem    bischöllichen  Stuhle    sitzt,     Maria    selbst    mit 
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einem  strahlenden  Buch  in  der  Hand,  demselben,  das  Hildefons 
ihr  zu  Ehren  geschrieben  hat,  und  schenkt  ihm  ein  wunder- 
bares, nicht  von  Menschenhand  verfertigtes  nahtloses  Meßg^e- 
wand.  Gleichzeitig  dankt  sie  ihm  für  seine  Dienste  und  erteilt 
ihm  das  doppelte,  durch  Drohungen  verschärfte  Vorrecht,  als 
einziger  das  ihm  geschenkte  Meßgewand  und  den  Bischofsstuhl, 
auf  dem  er  während  der  Erscheinung  sitzt,  zu  benützen.  Das 
neueingeführte  Fest  erhält  auf  einem  allgemeinen  Konzil  seine 
Bestätigung.  Nach  dem  seligen  Ende  des  Hildefons  wird  der 
leichtfertige  und  ehrgeizige  Siagrius  zu  seinem  Nachfolger  er- 
nannt. Dieser  mißachtet  die  Bestimmungen  Marias,  setzt  sich 
in  den  dem  Hildefons  vorbehaltenen  Bischofsstuhl  und  läßt  sich 
das  Meßgewand  seines  Vorgängers  bringen.  Die  überhebungs- 
vollen  Worte,  mit  denen  er  hierbei  seine  Handlungsweise  zu 
rechtfertigen  versucht,  sind  sein  Verderben  ;  denn  als  er  das 
Meßgewand  anlegen  will,  wird  er  von  ihm  wie  von  einer 
eisernen  Kette  erdrosselt  und  stürzt  tot  zu  Boden.  —  Nach- 
wort (cop.  73)  :  Maria  belohnt  die,  welche  ihr  dienen,  und  be- 
straft die,  welche  sich  an  ihr  versündigen  ;  (cop.  74)  Auf- 
forderung an  die  Zuhörer,  der  Jungfrau  zu  dienen,  da  man 
damit  bei  geringer  Anstrengung  große  irdische  und  himmlische 
Vorteile  gewinne. 

Unterschiede  zwischen  Berceo  und  Kopenhagen  bestehen 
in  Folgendem  : 

a)  Weggelassen  hat  Berceo  : 

4.  Die  Stelle:  Quo  (sc.  vestimento)  ille  (sc.  Hildefonsus) 
valde  letus  utens,  in  dei  et  eiusdem  sancte  marie  servicio  cres- 
cebat  cotidie  in  boni  operis  exercicio  (fehlt  bei  Vincenz  von 
Beauvais). 

2.  Die  Erklärung  des  Verhaltens  des  Siagrius  als  deceptus 
astuciis  inimici  (fehlt  bei  Vincenz  von  Beauvais). 

3.  Die  Stelle  :  Quod  videntes,  qui  simul  aderant,  magno 
pavore  constricti,  sacrum  vestimentum,  quod  ille  indigne  acce- 
perat,  tulerunt  et  in  thesauro  ecciesie,  ubi  actenus  servatur, 
reposuerunt. 

b)  Geändert  hat  Berceo  Folgendes  : 

1.  Maria  erscheint  in  der  lateinischen  Darstellung  dem 
Hildefons  nicht  einmal,  sondern  zweimal,  das  erste  Mal  mit 
dem  Buch  in  der  Hand,  um  ihm  für  dieses  zu  danken,  das 
zweite  Mal,  um  ihn  durch  ihr  Geschenk  und  die  Verleihung 
der  beiden  Vorrechte  für  die  Einführunsr  des  Festes  zu  be- 
lohnen.    Es  ist  hier  nicht  die  Rede  davon,  daß  Maria  während 
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der  ersten  Feier  des  neuen  Festes  erscheint.  Die  Darslellunj» 
Berceos  lionnten  wir  in  keiner  der  bekannten  übrigen  Versionen 
linden. 

a)  Hinzugefügt  hat  Berceo: 

1.  Die  Angaben  über  Gliarakler  und  geographische  Lage 
Toleos  in  cop.  48. 

'2.  Den  Zusatz :  contra  tres  renegados  (cop.  51)  bei  der 
Bezeichnung  des  Werkes  des  Hildetbns.  Das  Werk,  das  uns 
noch  erhahen  ist  (vgl.  Migne  Patrol.  Lat.  90,  S.  55),  war  dem 
Dichter  vermutlich  bekannt.  Sein  Titel  lautet :  De  Virginitate 
perpetua  S.  M.  adversus  ires  infideles  libelluin. 

3.  Die  wunderbaren  Eigenschaften  des  Meßgewands  (cop. 
60).  Eine  Parallele  hieizu  lindet  sich  bei  Gautier  von  Coincy 
(Ausgabe  Poquet,  col.  91,  v.  639)  :  II  n'ia  ne  piece  ne  cousture. 

4.  Die  Moral  in  cop.  74. 

Anmerkung:  Berceo  stimmt  darin  mit  Kopenhagen  (und  Gii 
de  Zamora)  überein,  daß  ei-  den  Hildefons  während  der  Erschei- 
nung sitzen  läßt,  während  Pez  und  alle  andern  Daistel hingen 
Maria  sitzen  lassen  und  damit  die  besondere  Weihe  des  Stuhls, 
die  in  dem  Verbote  Marias  zum  Ausdrucke  kommt,  erklären 
(vgl.  vor  allem  Migne,   I.  c,  S.  47). 

2.     Mirakel:     Unzüchtiger    Sakristan. 

Literaturangaben  ;  l.  c.  V,  xi. 

Neuhaus  ;  1.  c.  S.  31.  Gil  de  Zamora-Fita  :  1.  c.  VI,  S.  426.  An- 
hang Nr.  2. 

Cop.  75  bietet  eine  kurze  Einleitung. 

Ein  Mönch,  der  Maria  von  Herzen  liebt  und  wegen  seiner 
Tüchtigkeit  vom  Abt  die  Stelle  eines  Sakristans  erhalten  hat, 
wird  vom  Teufel  zu  einem  unzüchtigen  Leben  verführt  und 
ptlegt  nachts,  wenn  alles  schlätt,  heimlich  das  Kloster  zu  ver- 
lassen. Dabei  führt  ihn  sein  Weg  jedesmal  am  Altar  der 
Jungfrau  vorbei,  und  nie  vergißt  er,  sie  durch  Verbeugung 
und  Ave  Maria  zu  begrüßen.  Bei  einem  solchen  nächtlichen 
Unternehnjen  stürzt  er  einmal  in  einen  Fluß,  den  er  zu 
passieren  hat,  und  ertrinkt.  Als  am  nächsten  Morgen  das 
Läuten  zur  Frühmesse  ausbleibl,  machen  sich  seine  Mitbiüder 
auf,  um  ihn  zu  wecken,  suchen  ihn  lange  vergebens  überall, 
bis  sie  ihn  schließlich  tot  im  Flusse  liegen  linden.  Veigebens 
suchen  sie  sich  den  Vorfall  zu  erklären  und  sind  in  großer 
Trauer  und  Veilegenheit.  Während  der  Körper  des  Mönchs 
im  Flusse  liegt,  kommt  eine  große  Menge  von  Teufeln,  um 
sich  der  Seele  zu  bemächtigen.  Engel,  die  das  beobachten, 
wollen  ihi'  zu   Hilfe    kommen,     können  aber   den  ('iiinulen,   die 
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die  Teufel  für  ihren  Anspruch  vorhringen,  nichts  Stichhaltiges 
entgegensetzen.  Da  eilt  Maria  herhei  und  erklärt  das  Recht 
der  Teufel  auf  die  Seele  für  hinfällig  durch  den  Hinweis  darauf, 
daß  der  Mönch  zu  jedem  nächtlichen  Gange  die  Erlaubnis  bei 
ihr  eingeholt  habe.  Um  dem  Verdachte  der  Ungerechtigkeit 
zu  entgehen,  schlägt  sie  vor,  Christus  als  Schiedsrichter  anzu- 
rufen, und  dieser  bestimmt,  die  Seele  solle  zum  Leib  wieder* 
zurückkehren,  um  von  da  an  nach  ihrem  Verdienst  beurteilt 
zu  werden.  Während  die  Mönche  betrübt  und  niedergeschlagen 
bei  der  Leiche  ihres  Mitbruders  stehen,  kehrt  dieser  plötzlich 
wieder  zum  Leben  zurück  und  erzählt  ihnen,  die  zuerst  er- 
schrecken und  staunen,  dann  aber  Gott  und  Maria  lobpreisen, 
den  ganzen  Vorgang.  Danach  beichtet  er,  tut  Buße,  bessert 
sich  und  dient  Maria  treu  bis  an  sein  Ende.  —  In  Gop.  100 
ein  kurzes  Nachwort,  worin  der  Dichter  verspricht,  von  den 
zahllosen   Wundern  Marias  die  ihm  bekannten  zu  berichten. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo : 

1.  Die  Angabe,  daß  der  Mönch  von  dem  Teufel  in  den 
Fluß  gestoßen  wird. 

b)  Geändert  hat  Berceo  : 

1.  Die  Reihenfolge  der  Szenen  ;  in  der  lateinischen  Dar- 
stellung folgt  unmittelbar  auf  den  Tod  des  Mönchs  der  Kampf 
um  seine  Seele. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo  Folgendes  : 

1.  Die  kurze  Einleitung  (cop.  75). 

2.  Die  Schilderung  des  Eindrucks,  den  der  Tod  und  das 
Wiederervvachen  des  Mönchs  auf  seine  Mitbrüder  macht,  und 
ihre  Dankesäußerungen. 

3.  Das  kurze  Nachwort. 

3.    Mirakel:    K  1  e  r  i  k  e  i'    in    G  h  a  r  t  r  e  s. 

Literaturangabeu  :  1.  c.  III,  xxiv. 

Neuhaus:  1.  c.  S.  32.  Gil  de  Zamora-Fita  :  1.  c.  Vtl,  S.  82.  An- 
hang Nr.  S. 

Ein  Kleriker  führt  ein  sehr  weltliches  Leben,  liebt  aber 
trotzdem  Maria  von  Herzen  und  ruft  sehr  häufiijr  ihren  Namen 
an.  Eines  TaQ;es  wird  er  bei  irgend  einer  Gelegenheit  von 
seinen  Feinden  erschlagen  und  von  den  Leuten  der  Stadt  und 
seinen  Genossen  außerhalb  der  Stadt  begraben.  Dieses  un- 
würdige Begräbnis  mißfällt  der  Mutter  Gottes ;  sie  erscheint 
etwa  30  Tage  später  einem  Kleriker  im  Schlafe  und  sagt  ihm, 
sie  halten  an  ihrem  Notarius  Unrecht   getan    und    sollten  ihm 
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nunmehr  ein  würdigeres  Be<^räbnis  zuteil  werden  lassen. 
Auf  die  Frage  des  Klerikeis,  wer  sie  und  wer  der  Bestattete 
sei,  gibt  sie  sich  als  Maria  zu  eikennen  und  bezeichnet  den 
Verstorbenen  näher.  Ihr  Wunsch  wird  alsbald  erfüllt.  Man 
öfl'net  das  Grab  und  llndet  im  Munde  des  Toten  eine  wunder- 
baie,  herrlich  duftende  Blume  und  die  Zunge  noch  völlig  un- 
versehrt. Alle  erkennen,  daß  es  sich  nur  um  ein  von  der 
Jungfrau  Maria  bewirktes  Wunder  handeln  könne,  und  man 
überfüll rt  feierlich  die  Leiche  auf  den  Kirchhof.  Cop.  115 : 
Nachwort :  Jeder  wiid  gut  daran  tun,  der  Jungfrau  zu  dienen, 
da  er  dadurch  im  Leben  und  Sterben  Vorteile  hat. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo  Folgendes : 

1.  Die  Lokalangabe  .  .  in  carnotensui  urbe  .   .   . 

2.  Den  Satz:  Intellexerunt  itaque  cuncti,  qui  aderant 
[propterea  hoc  ei  accidisse  (Pez)],  quia  dei  genitrici  ex  suo  ore 
fecisset  servicium,  quod  sibi  fuisset  placitum. 

b)  Geändert  hat  Berceo: 

l.  Das  kurze  lateinische  Nachwort:  Quod  non  solum  pro 
illo,  sed  eciam  pro  nobis  credimus  fecisse  sanctam  dei  genitri- 
cem,  quatinus  tam  nos,  quam  audientes  hoc  accendamur  in 
dei  et  eins  amore. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo  : 

1.  Die  Frage  des  Klerikers  an  Maria,  wer  sie  sei,  und 
ihre  Antwort. 

4.  Mirakel:    Kleriker  singt  die  Freuden  Marias. 

Literaturangaben  :  1.  c.  XV,  i. 

Neuhaus:  1.  c.  S.  33.  Gil  de  Zamora-Fita :  1.  c.  XIII,  S.  22L 
Anhang  Nr.  4. 

Ein  Kleriker,  der  die  Jungfrau  und  ihren  Sohn  von  Herzen 
liebt,  lernt  die  Antiphonie  von  den  fünf  Freuden  Marias  und 
betet  sie  zu  Ehren  der  Jungfrau  täglich.  Diese  ist  sehr 
erfreut  darüber.  Die  fünf  Freuden  entsprechen  ihrer  Zahl  nach 
den  Wunden  Christi  und  bedeuten  die  fünf  Sinne.  Für  die 
durch  diese  begangenen  Sünden  erhält  durch  Marias  Fürbitte 
derjenige  Verzeihung,  der  jene  betet.  Als  der  Kleriker  eines 
Tages  so  heftig  erkrankt,  daß  er  seine  letzte  Stunde  für  ge- 
kommen hält,  erscheint  ihm  die  Jungfrau  und  tröstet  ihn,  in- 
dem sie  ihm  verspricht,  er  werde  von  seinen  Schmerzen  bald 
befreit  sein  und  dann  den  Lohn  für  seinen  treuen  Dienst  emp- 
fangen. Während  der  Kleriker  glaubt,  er  werde  wieder 
genesen,  verläßt  seine  Seele  den  Leib  und  wird  von   Maria  den 
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Engeln  übergeben,  die  sie  zum  Himmel  tragen.  So  hält  die 
Jungfrau  ihr  Versprechen,  wenn  auch  in  anderer  Weise,  als 
der  Mönch  es  glaubte.  Alle,  die  von  dieser  Begebenheit  hören, 
halten  sie  für  ein   Wunder  und  preisen  das  Los  des  Klerikers. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo  : 

1.  Folgende  Stelle  :  Nempe  propter  hec  henedicta  vulnera 
eciam  a  spiritu  sancto  in  fine  psalmorum  iam  olim  illi  quinque 
versus  sunt  editi,  in  quibus  undecies  dominum  laudare  iube- 
mur,  quatinus  hanc  per  laudem  veniam  transgressionis  divine 
legis  mereamur. 

2.  Das  kurze  lateinische  Nachwort:  Ergo  pensandum  est, 
quanto  amore,  quanto  desiderio  debeat  in  mente  retineri,  que 
sibi  servienlibus  tarn  velociler  non  desinit  auxiliari. 

b)  Geändert  hat  Berceo : 

1.  Die  allegorische  Deutung  der  fünf  Freuden  Marias. 
Diese  hat  im  lateinischen  Texte  folgenden  Sinn:  Die  fünf 
Freuden  werden  der  Jungfrau  sfewünsclit  als  Entgelt  für  den 
großen  Schmerz,  den  sie  angesichts  der  fünf  Wunden  ihres 
gekreuzigten  Solines  empfand.  Diese  fünf  Wunden  hinwiederum 
empfirjg  Christus  als  Sühne  für  die  von  den  Menschen  durch 
die  fünf  Sinne  begangenen  Sünden. 

2.  Die  Rede  Marias  an  den  Kleriker,  in  welcher  in  der 
lateinischen  Darstellung  diese  ihm  als  Dank  für  das  Gebet  von 
den  fünf  Freuden  die  himmlischen  Freuden  verspricht. 

r)  Hinzugefügt  hat  Berceo  : 
1.  Die   besondere    Betonung    des    Umslandes,    daß    Maria, 
wenn  auch  in  anderer  Weise,  als  es  der  Kleriker  erwartet,  ihr 
Versprechen  hält. 

5.  Mirakel:    Armer    Mann    spendet   Almosen, 

Literat iirangaben  zu  dieser  Legende  fehlen  L  c. 
Neuhaus:    1.  c.    S.  34.    Gil  de  Zamora-Fita:    1.  c.   XIII,   S.  222. 
Anhang  Nr.  5. 

Ein  Armer,  der  seinen  Unterhalt  manchmal  durch  Arbeit, 
meistens  aber  durch  Betteln  gewinnt,  teilt  alles,  was  er  erhält, 
mit  andern  Armen,  um  auf  diese  Weise  Maria  für  sich  zu  ge- 
winnen. In  seiner  Todesstunde  erscheint  Maria  und  teilt  ihm 
mit,  seine  Bemühungen  hätten  Erfolg  gehabt,  und  sie  sei  ge- 
kommen, um  ihn  jetzt,  da  er  sterben  müsse,  in  das  himmlische 
Reich  zu  geleiten.  Er  stirbt,  und  Engel  tragen  seine  Seele 
zum  Himmel.  —  Nachwort:  cop.  140:  Wer  etwas  Derartiges 
hört,  muß  mit  Maria  zufrieden  sein  und  sie  noch  mehr  ehren  ; 
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wer  sich  von  ihr  trennt,  ist  betrogen.  Cop.  141  :  die  Erzählung 
weiterer  Miraivel  wird  in  Aussicht  gestellt.   — 

a)  Weggelassen  Iiat  ßerceo  : 

4.  Das  Gebet  des  sterbenden  Bettlers  an  Maria,  sich  seiner 
zu  erbaimen  und  ihm  durch  ihre  Fürbitte  die  Freuden  des 
Paradieses  zu  sichern. 

b)  Geändeit  hat  Berceo  Folgendes: 

1.  In  der  lateinischen  Darstellung  gibt  der  Bettler  häufig 
Almosen  und  zwar  nur  aus  Liebe  zu  Maria. 

2.  Die  Rede  Marias  lautet  hier  nur  :  Veni,  dilecte,  et  sicut 
petisli,  perfruaris  requie  paradisi. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo : 

1.  Den  Dank  der  Augenzeugen. 

2.  Das  Nachwort. 

6.  Mirakel:   Ein    Dieb    wird    gehängt. 

Literaturangaben:  L  c.  IV,  xTii. 

Neuhaus:  1.  c.  S.  35.  Gil  de  Zamora-Fita:  L  c.  VII,  S.  76.  An- 
hang- Nr.  G. 

Ein  Dieb,  der  trotz  seines  verbrecherischen  Lebens  an 
Maria  glaubt  und  sie  durch  Gruß  und  Verbeugung  zu  ehren 
pflegt,  wird  eines  Tages  beim  Stehlen  ertappt  und  zum  Tod 
am  Galgen  verurteilt.  Man  bringt  ihn  zur  Richtstätte  am 
Kreuzweg  und  hängt  ihn  auf.  Da  eilt  Maria,  die  sich  seiner 
Dienste  erinnert,  herbei  und  stützt  ihn,  indem  sie  ihre  Hände 
unter  seine  Füße  hält,  derartig,  daß  er  nicht  das  Geringste 
spürt  und  keinen  Schaden  genommen  hat,  als  am  dritten  Tage 
seine  Verwandten  und  Freunde  kommen,  um  die  Leiche  ab- 
zunehmen. Er  erklärt  ihnen  den  Vorgang.  Seine  Henker  jedoch, 
die  glauben,  die  Schlinge  habe  nicht  gut  gesessen,  beschließen, 
ihn  auf  andre  Weise  zu  entleiben.  Das  gelingt  ihnen  aber 
nicht,  da  Maria  ihre  Hand  zwischen  die  Kehle  des  Diebes  und 
ihre  Schwerter  hält.  Als  sie  das  sehen,  stehen  sie  von  ihrem 
Beginnen  ab  und  lassen  den  Dieb  laufen.  Der  geht  in  sich 
und  läßt  von  seinem  bisherigen  Leben  ab.  —  Nachwort  (cop. 
158/9):  Aufforderung,  Maria  zu  preisen,  die  allen,  die  sie  bitten, 
zur  Hilfe  komme,  und  Vergleich  des  Wirkens  Jesu  und  der 
Jungfrau.   — 

a)  Weggelassen  hat  Berceo  Folgendes  : 

1.  Die  große  Einleitung  des  lateinischen  Textes:  Sicut 
exposuit  Beat  US  Gregorius  Papa  usw. 
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2.  Den  Namen  des  Diebes  ebbo.  (Der  fehlt  auch  bei  Gil 
de  Z.  und  in  dem  Libro  de  enxemplos,  also  zwei  aus  Spanien 
stammenden  Darstellungen  ;  bei  Alfonso  heißt  er  Elbo). 

3.  Die  Bemerkung,  daß  der  Dieb  zu  Maria  betete,  auch 
wenn  er  auf  Diebstahl  ausging. 

4.  Daß  der  Dieb  später  Mönch  wird. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo  ; 

1 .  Die  Lokalisierung:  der  Richtstätte  am  Kreuzwes;^  und 
das  Auftreten  der  Verwandten  und  Freunde. 

2.  Das  Nachwort. 

7.  Mirakel:    Unzüchtiger    Mönch    von   St.    Peter. 

Literaturangaben :  1.  c.  V,  xiv. 

Neuhans:  1.  c.  S.  36.  Gil  de  Zamora-Fita:  1.  c.  VH,  S.  77.  An- 
hang Nr.  7. 

Ein  Mönch  des  Klosters  St.  Peter  in  Köln,  der  ein  sehr 
ungeordnetes  Leben  fuhrt,  stirbt  ohne  Beichte,  und  die  Teufel 
bemächtigen  sich  alsbald  seiner  Seele.  Der  hl.  Petrus,  der 
Mitleid  mit  ihm  hat  als  einem  Mönche  seines  Klosters,  bittet 
Christus,  Gnade  walten  zu  lassen,  wird  jedoch  unter  Hinweis 
auf  die  Unwürdigkeit  des  Verstorbenen  abgewiesen.  Als  auch 
die  Fürbitte  der  von  Petrus  angerufenen  himmlischen  Tugenden 
ohne  Erfolg  ist,  wendet  er  sich  bittend  an  Maria  und  ihre 
Jungfrauen.  Diese  begeben  sich  zu  Christus,  werden  freund- 
lich empfangen,  und  Maria  wiederholt  auf  die  Frage  ihres 
Sohnes  hin  den  Wunsch  <Jes  Petrus.  Seiner  Mutter  zuliebe  ist 
Christus  bereit,  eine  Ausnahme  zu  machen  ;  er  bestimmt,  die 
Seele  solle  zum  Leib  zurückkehren  und  Buße  tun.  Als  Petrus 
das  hört,  eilt  er  zu  den  Teufeln,  nimmt  ihnen  ohne  weiteres 
die  Seele  ab  und  gibt  sie  zwei  Engeln.  Diese  übergeben  sie 
einem  Bruder  des  Klosters,  dei-  sie  in  den  Leib  zurückführt 
und  von  dem  ins  Leben  zurückgekehrten  Mönch  als  Entgelt 
fordert,  er  möge  jeden  Tag  für  ihn  beten  und  sein  Grab  reini- 
gen. Der  Aufeisfandene  erzählt  dem  Konvent  sein  Erlebnis, 
und  alle  danken  Gott,  der  Jungfrau  und  dem  hl.  Petrus.  — 
Nachwort  (cop.  180(1):  Niemand  solle  an  der  Wirklichkeit 
dieses  Wunders  zweifeln  ;  die  Gnade  der  Jungfrau  und  das 
Verhältnis  zu  ihrem  Sohn  sprächen  genügend  füi*  seine  Mög- 
lichkeit.  — 

a)   Weggelassen  hat  Berceo  : 

1.  Die  Stelle,  wo  es  von  Petrus  heißt:  ..magna  clave, 
quam  tenebat,  diabolum  terrens   .   . 

B.  2 
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2.  Den  dieser  Stelle  entsprechenden  Exkurs:  Si  de  clave 
sancti  petri  obicit,  qua  terruit  inimicum,  meminerit,  quia  in- 
corporalia,  nisi  per  corporalia,   narrari    corporeis    non    possunt. 

b)  Geändert  hat  Berceo  Folgendes: 

1.  Die  lateinische  Stelle:  Hie  ergo  aliquando  cum  quibus- 
dam  fratribus  pocionenii'Herold  :  medicinalem)  pro  corporis  salute 
accipiens  irruente  languore  nimis  afflictus  usw.  scheint  Berceo 
nnißverstanden  zu  haben,  wenn  er  sie  cop.  162  folgendermaßen 
wiedergibt : 

Por  salut  de  sn  cuerpo  e  por  vevir  mas  sano 
Usaba  lectuarios  apriessa  e  cutiano, 
En  yvierno  calientes,  e  frios  eii  verano 
Debrie  andar  devoto  e  andaba  lozano. 

c)  Hinzugefüa:t  hat  Berceo : 

1.  Die  Angaben  über  Köln  (cop.   160). 

2.  Den  Dank  des  Mönchs  (cop.  179). 

8.  M  i  r  a  k  eil :   H  u  »x  o   von   C  I  u  n  y  s    Erzählung. 

Literaturangaben:  1.  c.  II,  xxvi. 

Nenhaus:  1.  c.  S.  38.  Gil  de  Zamora-Fita:  1.  c.  VII,  S.  87.  An- 
hang Nr.  8. 

Cop.  182:  Berceo  gibt  an,  der  hl.  Hugo  von  Cluny  habe 
das  folgende  Wunder,  das  ein  Mönch  seines  Klosters  erlebt 
habe,  niedergeschrieben. 

Giraldus,  der  ein  ziemlich  wellliches  Leben  führt,  beschließt, 
zu  dem  Apostel  von  Spanien  zu  pilgern.  Er  trifft  alle  Vorbe- 
reitungen ;  anstatt  jedoch  am  Tage  des  Aufbruchs  die  Messe 
zu  hören  und  Buße  zu  tun,  verbringt  er  die  Zeit  bei  seiner 
Freundin.  Etwa  am  dritten  Tage  der  Reise  erscheint  ihm 
der  Teufel  in  Gestalt  eines  Engels  und  macht  ihm  Vorwürfe 
wegen  seiner  Sünde.  Auf  des  Pilgers  Frage,  wer  er  sei,  gibt 
er  sich  für  den  heiligen  Jakob  aus  und  wiederholt  seine  Zurecht- 
weisung. Giraldus  fragt  ihn,  was  er  tun  müsse,  um  seine 
Sünde,  die  er  einsehe,  zu  büßen,  und  jener  befiehlt  ihm,  sich 
zu  entmannen  und  dann  zu  entleiben.  Der  Pilger  folgt  dem 
Befehl  und  tötet  sich.  Als  ihn  seine  Reisegefährten  tot  finden, 
sind  sie  sehr  bestürzt  und  können  sich  den  Zusammenhang 
nicht  erklären,  da  nichts  auf  einen  Raubmord  oder  Zweikampf 
hindeutet.  Da  sie  befürchten,  selbst  verdächtigt  werden  zu 
können,  entfliehen  sie  eilends.  Der  Teufel  und  seine  Genossen 
bemächtigen  sich  der  Seele  und  wollen  sie  zur  Hölle  schlep- 
pen.    Als  das  der  hl.  Jakob  bemerkt,    eilt  er    ihnen  entgegen. 


-     19     — 

stellt  sie  und  fordert  sie  auf,  ihre  Beule  fahren  zu  lassen.  Auf 
ihren  Einwand,  Giraldus  sei  als  Selbstmörder  ihnen  verfallen, 
hält  ihnen  der  Heilige  entgegen,  der  Selbstmord  des  Pilgers 
sei  nur  eine  Folge  der  Täuschung,  und  fordert,  um  dem  Streit 
ein  Ende  zu  machen,  die  Teufel  auf,  das  Urteil  der  Jungfrau 
einzuholen.  Das  geschieht,  und  Maria  entscheide! ,  die  Seele 
solle  zum  Leib  wieder  zurückkehren  und  Buße  tun,  dann  solle 
alles  seinen  freien  Lauf  nehmen.  Dieser  Entscheid  wird  von 
Gott  gebilligt.  Der  Pilger  erwacht  wieder  zum  Leben,  dankt  Gott, 
der  Jungfrau  und  dem  Apostel  und  setzt  dann  seine  Reise  fort. 
Die  Erzähluno-  von  diesem  Wunder  macht  in  Compostela  und 
in  der  Heimat  des  Pilgers  auf  alle  einen  tiefen  Eindruck.  Giral- 
dus selbst  entsagt  der  Welt  und  wird  Mönch  in  Cluny.  Er 
führt  hinfort  ein  Gott  ergebenes  Leben.  Der  Abt  des  Klosters, 
Hugo,  zeichnet  das  Wunder  auf. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo: 

1.  Folgende  Stelle:  Nutu  vero  domini,  dum  transissent 
secus  ecclesiam  sancti  petri,  venit  eis  obviam  sanctus  iacobus 
assumpto  secum  sancto  petro   .    . 

b)  Geändert  hat  Berceo : 

1.  Die  Angabe  des  lateinischen  Textes,  daß  der  hl.  Hugo 
dieses  Wunder  zu  erzählen  pflegt  oder  pflegte  (Pez),  wenn  er 
sagt,  Hugo  habe  es  aufgezeichnet.  Wie  Sanchez  pag.  109  Anm. 
sagt,  ist  die  Legende  in  den  Schriften  eines  Hugo  von  Cluny 
nicht  zu  finden.  Dagegen  sagt  Poquet  in  seiner  Ausgabe  des 
Gautier  289/90  unter  Hinweis  auf  die  auch  von  Sanchez  be- 
nützte Ausgabe  der  Schriften  Hugos,  leider  ohne  nähere  An- 
gaben, St.  Hugo  berichte  in  der  Tat  dieses  Ereignis.  Seine 
Angabe  gab  Pnymaigre,  1.  c.  1  297  wörtlich  wieder  (jedoch 
nicht  als  Zitat).  Bei  einer  Nachprüfung  fanden  wir  die  An- 
gaben von  Sanchez  bestätigt  ;  Poquet  hat  sich  wahrscheinlich 
durch  eine  Ueberschrift  irre  führen  lassen.  Berceos  Angabe 
fanden  wir  in  keiner  der  uns  zugänglichen  Fassungen ;  alle 
stimmen  vielmehr,  soweit  sie  die  Notiz  überhaupt  bringen,  mit 
Kopenhagen  oder  Pez  überein.  So  finden  wir  die  Angabe  von 
Kopenhagen  in  dem  in  den  «Cantigas»,  1.  c,  mitgeteilten  Anfang 
einer  Madrider  Handschrift  ganz  genau  wieder.  Ebenso  bei 
Neuhaus.  In  den  Schlußworten  einer  von  Mussafia  I  931 
zitierten  Version  unserer  Legende  heißt  es  Hunc  hominem  .  .  . 
Hugo  sanctus  abbas  Cluniacensis  .  .  vidit  et  ,  .  se  vidisse 
asseruit  et  nos  .  .  litteris  commendavimus.  Ebenso  Vincenz  von 
Beauvais  (Argentoratum  1473).  Bei  Jacobus  a  Voragine  (Graesse) 
heißt  es:  .  .  ut  narrat  Hugo  abbas  Cluniacensis  .  .  Gautier 
von  Goincy  gibt  die  Stelle  folgendermaßen  wieder  (1.  c.  c.  291) 
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<Uu  biau  iniracle  vous  weil  dire, 

Qu'en  Süll  tonipoire  tist  escrire 

Saint  Hue,  li  abbeb  tle  Ciii'ni  .  .»   usw. 

c)  lliiizugefugt  hat  Beiceo: 

1.  Die    Fiaye    des    Pilgers    an    den     lalsclien    Jakob,     wer 
er   sei. 

2.  Die  Ueberle^ungen  der  Begleiter,  was  die  Todesursachen 
sein  könnten. 

3.  Den  Dank    des  Pilgers    und    die    Schilderung    des    Ein- 
drucks, den  das   Wunder  überall  macht. 

Anrn.  Kopenhagen  stellt  Berceo  in  folgendem  näher  als  Pez  : 
Es  schreibt  concubina  =  amiga  in  cop.  185,   wo  Pez  con- 

juge  hat. 

In    Kopenhagen    findet    sich    die    cop.    191    enisj)rechende 

Frage  des  Pilgers:  Quid  vis,  ut  faciam  ? 

9.  M  i  r  a  k  e  l  :  P  r  i  e  s  t  e  r    kann    nur    ei  n  e    M  e  s  s  e. 

Literaturangaben:  1.  c.  IV,  xxxil. 

Neuhaus:    1.  c.  pag\  89.    Gil  de  Zaniora-Fita  :    1.  c.    VII,   S.  91. 
Anhang  Nr.  9. 

Ein  Priester,  der  nur  die  eine  Messe  «Salve  Sancta  Parens» 
kann,  die  er  aber  täglich  zu  Ehren  Marias  betet,  wir-d  wegen 
dieser  seiner  Unwissenheit  beim  Bischöfe  verklagt  und  von 
diesem  nach  einem  kurzen  Verhör  seines  Amtes  enthoben.  In 
seiner  Bedrängnis  wendet  sich  der  Priester  im  Gebete  an 
Maria,  und  diese  erhört  seine  Bitte  sofort.  Sie  erscheint  dem 
Bischof  in  einer  Vision,  macht  ihm  heftige  Vorwürfe  und  be- 
fiehlt ihm,  den  Geistlichen  sofort  wieder  in  sein  Amt  einzu- 
setzen; im  Falle  der  Unterlassung  werde  er  in  dreißig  Tagen 
sterben.  Der  Bischof,  der  aufs  Heftigste  erschrickt,  läßt  sofort 
den  Priester  wieder  zu  sich  kommen,  bittet  ihn  um  Verzeihung" 
und  fordert  ihn  auf,  wie  bisher  seine  Messe  zu  singen  ;  wenn 
es  ihm  an  irgend  etwas  fehle,  werde  er  für  ilin  sorgen.  Nach- 
wort (cop.  235):  Marias  Wunder  sind  so  zahlreich,  daß  man 
selbst  in  vielen  Jahren  nicht  einmal  den  zehnten  Teil  erzählen 
könnte. 

a)   Weggelassen  hat  Berceo: 

f      1.  Die  Charakterisieiung  des  Priesters  (.   .   .  eclesie  serviens 
honesle  vite  et  optimis  studiis  predilus   .   .   .). 

2.  Daß  (iei-  Priestei*  von  seinen   Kollegen  denunziert    vvii-d. 
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c)  Hinzugefügt  hal  Berceo : 

1.  Das  Gebet  des  Klerikers  an  •Maria.    In  der  lateinischen 
Darstellung  erscheint  Maria  aus  eigenem  Antriebe  i. 

2.  Das  kurze  Nachwort. 

lü.  Mirakel:    Petrus    und    Stephanus. 

Literaturangaben  fehlen  I.  c. 

Neuliaus:  1.  c.  S.  40.  Gil  de  Zamora-Fita :  1.  c.  XIII,  S.  223. 
Anhang  Nr.  10. 

In  Rom  leben  zwei  Brüder,  Petrus,  welcher  Kardinal  des 
Papstes  und  sehr  geizig  ist,  und  Stephanus,  ein  ungerechter 
und  bestechlicher  Richter,  der  sich  u.  a.  auch  Eigentum  des 
hl.  Laurentius  und  der  hl.  Agnes  auf  betrügerische  Weise  an- 
geeignet hat.  Petrus  stirbt  und  kommt  ins  Fegfeuer.  Bald  dar- 
auf stirbt  auch  sein  Bruder  und  wird  vor  das  Gericht  Gottes 
geführt.  Als  ihn  hier  der  hl.  Laurentius  erblickt,  drückt  er 
ihm  zur  Strafe  dreimal  heftig  den  Arm,  während  ihm  die  hl. 
Aii^nes  sofort  den  Rücken  kehrt.  Gott  verurteilt  den  Sünder  zur 
Hölle.  Als  er  von  den  Teufeln  dahin  geschleppt  wird,  erblickt 
er  unterwegs  seinen  Bruder  in  den  Qualen  des  Fegfeuers.  Er 
fragt  ihn,  weshalb  er  an  einen  so  schlimmen  Ort  gekommen 
sei,  und  verspricht  ihm,  wenn  es  ihm  möglich  sein  sollte, 
etwas  für  ihn  zu  tun.  Petrus  bezeichnet  als  Ur.sache  seinei'  Be- 
strafung seinen  früheren  Geiz  und  spricht  die  Vermutung  aus, 
seine  Lage  würde  sich  vielleicht  bessern,  wenn  der  Papst  auch 
nur  einen  Tag  lang  Messe  für  ihn  läse.  Für  Stephanus,  der  zu 
Lebzeiten  den  hl.  Proiectus  sehr  verehrte,  legen  sich  der  hl. 
Laurentius  und  die  hl.  Agnes,  die  Mitleid  mit  ihm  haben,  ins 
Mittel,  indem  sie  sich  an  Proiectus  wenden  und  ihn  auffordern, 
dem  Stephanus  doch  zur  Hilfe  zu  kommen.  Proiectus  wendet 
sich  daraufhin  an  Maria,  und  es  gelingt  ihm,  sie  dazu  'zu  be- 
wegen, mit  ihm  vor  Gott  zu  treten  und  Fürsprache  für  die 
Seele  des  Sünders  einzulegen.  Gott  erfüllt  ihnen  zu  Liebe  die 
Bitte  und  bestimmt,  die  Seele  solle  für  dreißig  Tage  zum  Leib  zu- 
rückkehren, damit  ihr  Gelegenheit  zur  Buße  und  zur  Tilgung 
ihrer  früheren  Ungerechtigkeiten  gegeben  sei.  Die  Bittsteller 
danken  Gott,  und  Proiectus  faßt  die  Seele  und  führt  sie  in  den  Leib 
zurück.  Maria  hingegen  fordert  den  Stepharius  auf,  Gott  zu 
danken,  täglich  den   Psalm   «Beati  immaculati»    zu    beten    und 


^  Wie  bei  Berceo  seltsamerweise  auch  in  einer  deutschen 
Darstellung  :  Pfeiffer  «cMarienlegenden»  Nr.  VIII.,  v.  45  ;  diese 
Darstellung  schließt  sich  sonst  aufs  Engste  an  die  latei- 
nische an. 
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den  Kirchen  seinen  t{aub  zurückzugeben  ;  dann  könne  er  wohl 
auf  Reltun;»^  seiner  Seele  hoffen.  Als  Stephanus  ins  Leben  zu- 
rückgekehrt ist,  erzählt  er-  alles  dem  Papste  und  bittet  ihn 
fußfällig,  die  Messe  für  seinen  Bruder  zu  lesen.  Um  seinen 
Worten  Glauben  zu  verschaffen,  zeigt  er  seinen  Arm,  der  noch 
die  Spuren  der  Mißhandlung  durch  den  hl.  Laurentius  trägt, 
und  kündigt  ihnen  an,  daß  ei"  in  dreißig  Tagen  sterben  weide. 
Das  gestohlene  Gut  gibt  er  dann  zurück,  beichtet  seine  Sünden, 
und  als  das  Ende  der  vierten  Woche  herannaht,  verabschiedet 
er  sich  von  den  Römern  und  stirbt,  versehen  mit  den  letzten 
Tröstungen. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo : 

1.  Die  Beschreibung  der  Hölle:  ...  in  loco,  ubi  iudas 
torquebatur,  qui  erat  quasi  puteus  clavis  acutis  prefixus  circum- 
quaque   .    .   . 

2.  Die  Stelle,  wo  es  von  dem  Arm  des  Stephanus  heißt  : 
mirum  in  modum  ita  lividum  erat,  ac  si  vivens  in  corpore  hoc 
passus  fuisset. 

b)  Geändert  hat  Berceo  Folgendes  : 

1.  Die  Auteinanderfolge  der  Szenen  ;  diese  ist  in  Kopenhagen 
folgende :  Nachdem  Stephanus  zur  Hölle  verurteilt  ist,  folgt 
nicht  alsbald  die  Unterredung  mit  Petrus,  sondern  erst  der 
Beschluß,  den  Stephanus  zu  retten,  dann  seine  Unterredung 
und  hierauf  seine  Erlösung  aus  der  Hölle. 

2.  Die  Unterredung  der  beiden  Brüder.  Er  läßt  die  Frage 
des  Stephanus:  Speras  ultra  consequi  salutem?  und  den  ersten 
Teil  der  Antwort  seines  Bruders  aus:  Spero,  quoniam,  etsi 
avarus  fui,  tarnen  niulta  bona  opera  erga  sanctam  ecclesiam 
facere  studui.  Cop.  248  setzt  er  dafür  das  Versprechen  des 
Stephanus  ein : 

Qua  si  Bios  io  quisiere,  e  yo  ferlo  podiero, 
Buscarvos  e  acorro  en  quanto  que  sopiero. 

3.  Die  lateinische  Darstellung,  nach  welcher  die  Auffor- 
derung an  St.  Projectus,  dem  Stephanus  zu  helfen,  zwar  von 
Heiligen,  nicht  aber  von  Laurentius  und  Agnes  ausgeht.  In 
Kopenhagen,  bei  Gil  de  Zamora  und  in  Pez  ist  das  Subjekt 
sancti  ausgefallen,  was  wegen  des  folgenden  zu  preiecto  ge- 
hörenden sancto  leicht  begreiflich  ist ;  Pez  änderte  nun  dixerunt 
in  dixerat,  macht  also  Stephanus  selbst  zum  Subjekt.  Sancti 
findet  sich  erhalten  bei  Neuhaus,  und  ihm  schließt  sich  auch 
Adgar  («Marienlegenden»,  ed.  Neuhaus,  18815,  S.  5,  v.  24) 
an.  An  Laurentius  und  Agnes  <larf  jedoch  nicht  gedacht 
werden,  da  in  allen  Darstellungen  Projectus  diese  Heiligen 
erst  bittet,  dem  Stephanus  zu  verzeihen. 
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c)  Hinzugefügt  hat  Berceo : 

1.  Den  Dank  der  Jungfrau  und  des  Projectus. 
'2.  Die    Bitte    des    Stephanus   an    den    Papst    und    seinen 
Abschied . 

11.   Mirakel:    Habgieriger   Landmann. 

LiteraturangabeQ  fehlen  1.  c. 

Neuhaus  :  1.  c.  S.  42.  Gil  de  Zamora-Fita :  1.  c.  XIII,  S.  202. 
Anhang  Nr.  11. 

Ein  Landmann,  der  seinen  Grundbesitz  in  verbrecherischer 
Weise  zu  vergrößern  pflegt  und  auch  sonst  vielerlei  Betrüge- 
reien verübt,  trotzdem  aber  Maria  sehr  verehrt  und  stets  ihren 
Namen  anruft,  stirbt,  und  die  Teufel  bemächtigen  sich 
alsbald  seiner  Seele.  Mitleidige  Engel  suchen  ihnen  den  Besitz 
streitig  zu  machen,  wissen  aber  anfangs  nicht  genug  Gründe 
vorzubringen,  bis  sich  ein  Engel  erhebt  und  durch  den  Hinweis 
darauf,  daß  die  Seele  zu  Lebzeiten  stets  Maria  geliebt  und 
ihren  Namen  angerufen  habe,  bewirkt,  daß  die  Teufel  ihre 
Beute  fahren  lassen.  Die  Engel  ergreifen  die  Seele  und  führen 
sie  in  ihr  Reich.  —  Nachwort  (cop.  280):  Aufforderung,  den 
Namen  der  Jungfrau  zu  preisen. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo : 
1.  Das  Nachwort. 

12.  Mirakel:    Der    Prior    von    S.  Salvator. 

Literaturangaben  fehlen  l.  c. 

Neuhaus:  1.  c.  S.  4:-^.  Gil  de  Zarnora-Fita:  l.  c.  Xfll,  S.  203. 
Anhang  Nr.   12. 

In  dem  Kloster  San  Salvator  in  Pavia  lebt  ein  im  Reden 
leichtfertiger  und  im  Handeln  sittenloser  Prior,  der  jedoch  trotz 
aller  seiner  Sündhaftigkeit  der  Jungfrau  von  Herzen  ergeben 
ist  und  ihren  Dienst  gewissenhaft  erfüllt.  Er  stirbt  und  kommt 
an  einen  Ort,  wo  er  viel  zu  leiden  hat.  Als  ein  Jahr  nach 
seinem  Tode  der  Sakristan  des  Klosters,  Humbert  mit  Namen, 
eines  Morgens  damit  beschäftigt  isl,  die  Lichter  auf  dem  Altar 
in  Stand  zu  setzen,  hört  er  plötzlich  eine  schwache,  klägliche 
Stimme  mehrmals  seinen  Namen  rufen.  Er  erkennt  sofort  die 
Stimme  des  verstorbenen  Priors  und  flieht  im  höchsten 
Schrecken  aus  der  Kirche,  um  in  dem  nahe  gelegenen  Infir- 
marium  Schutz  zu  suchen.  Doch  auch  hierhin  verfolgt  ihn  die 
Stimme,  die  wiederum  seinen  Namen  ruft  und  ihn  nunmehr 
auffordert,  Mut  zu  fassen  und  zu  antworten.     Da  richtet  er  an 
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den  Geist  (iie  Frajje,  wie  es  ihm  gehe,  und  jener  erzählt  ihm, 
er  sei  zuerst  an  einen  qualenvolien  Ort  <»ekommen,  dessen 
Fürst  Smirna  ^»enannt  worden  sei.  Eines  Tages  jedoch  sei 
Maria  vorüher  gegangen  und  liabe  ihn,  als  sie  ihn  erbhckte, 
bei  der  Hand  gefaßt  unci  an  einen  Platz  gefühlt,  wo  er  von 
allem  Leid  befreit  sei.  Als  nach  Beendigung  der  gewohnten 
(Jebungen  die  Brüder  des  Klosters  im  Kapitel  versammelt  sind, 
erzähir,  ihnen  Humbert  sein  Erlebnis.  Alle  danken  Maria  und 
veranstalten  ihr  zu  Ehren  einen  Gottesdienst;  das  Wunder 
lassen  sie  schriftlich  aufzeichnen.  Humbert  stirbt  nach  wenigen 
Tagen.  —  Nachwort  (c.  3()4|5) :  Lob  Marias  und  Eindruck  des 
Wunders. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo: 

1.  Folgende  Stelle:  Ille  vero  non  ausus  ei  respondere  ad 
Stratum  suum  cum  tremore  lediit.  Et  cum  obdormisset,  adstitit 
frater  sepe  nominatus  usw. 

b)  Geändert  hat  Berceo  : 

1.  Die  lateinische  Darstellung,  nach  welcher  Humbert  den 
Prior  erst  bei  der  dritten  Erscheinung  erkennt. 

2.  Das  Nachwort. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo : 

1.  Die  Angaben  über  Pavia. 

2.  Den  Dank  des  Mönchs  und  die  Aufzeichnung  des 
Wunders. 

Anm.  Die  copl.  295 d: 

El  princep  de  la  tierra,  Smerna  era  clamado 

entsprechende  lateinische  Stelle  fehlt  bei  Pez,    findet  sich    hin- 
gegen in  Kopenhagen,  bei  Neuhaus  und  Gil  de  Zamora. 

13.   Mirakel:    Hieronymus    von    Pavia. 

Literaturangaben  :  1.  c.  VI,  LXXXVII. 

Neuhaus :  1.  c.  S.  44.  Gil  de  Zamora-Fita  :  VI,  S.  419.  Anhang 
Nr.  13. 

In  Pavia  lebt  ein  Geistlicher  namens  Hieronymus,  der  dem 
Dienst  der  Jungfrau  mit  Treue  und  Gewissenhaftigkeit  obliegt. 
Als  der  Bischof  der  Stadt  stirbt,  und  man  beschließt,  den  Rat 
Gottes  während  eines  dreitägigen  Fastens  zu  erwarten,  erscheint 
Maria  einem  frommen  Manne  und  empfiehlt  die  Wahl  ihres 
Dieners.  Auf  die  Frage,  wer  jener  und  wer  sie  selbst  sei,  gibt  sie 
sich  zu  erkennen,  bezeichnet  als  ihren  Ergebenen  den  Hierony- 
mus und  fordert  den  Mann  auf,  der  üeberbringer  ihres 
Wunsches  zu  sein.  Ihr  Befehl  wird  erfüllt;   man  sucht   Hiero- 
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nymus,  geleitet  ihn  zur  Kathedrale  und  erhebt  ihn  unter  all- 
gemeiner Freude  zum  Bischof.  Nach  erfolgreicher  Tätigkeit 
stirbt  Hieronymus  eines  seligen  Todes.  —  Nachwort  (c.  316) : 
Aufforderung,  Maria  zu  preisen,  die  ihrer  Freunde  in  solcher 
Weise  gedenke. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo : 

1.  Die  Frage  des  Mannes  an  Maria,  wer  sie  sei. 

2.  Das  Nachwort. 

14.    Mirakel:    Brand    in    der   St.    Mich  aelskir  che. 

Literaturangaben :  1.  c.  XII,  XXXIX. 

Neuhaus:  1.  c.  S.  46.  Gil  de  Zamora-Fita :  1.  c.  VII,  S.  99.  An- 
hang Nr.  14. 

In  die  Kirche  des  Klosters  St.  Michael  in  Tumba,  in  der 
sich  ein  kostbares  Marienbild  befindet,  schlägt  eines  Tages  der 
Blitz,  setzt  sie  in  Brand  und  äschert  sie  in  kurzer  Zeit  völlig 
ein.  Nur  das  Bild  und  ein  über  ihm  hängender  Fächer  bleiben 
vom  Feuer  veischont.  Der  Sinn  dieses  Wunders  ist  die  Be- 
freiung der  Gläubigen  vom  ewigen  Feuer  durch  Marias  Für- 
sprache . 

a)  Weggelassen  hat  Berceo : 

1.  Den  Vergleich    des  Wunders    mit    der   Jungfräulichkeit 


Marias. 


15.    Mirakel:    Kleriker    in    Pisa. 


Literaturangaben:  1.  c.  VI,  CXXXII. 

Neuhaus  :  I.  c.  S.  47.  Gil  de  Zamora-Fita  ;  1.  c.  VI,  S.  42ü.  An- 
hang Nr.  15. 

Ein  Mönch  des  Klosters  St.  Kassian  zu  Pisa  wird  nach 
dem  Tode  seinei'  Eltern,  die  ihm  als  einzigem  Erben  ein  großes 
Vermögen  hinterlassen,  von  seinen  Verwandten  dazu  bewogen, 
seinem  bisherigen  Beiufe  zu  entsagen  und  sich  zu  vermählen. 
Als  er  am  Tage  der  Hochzeit  in  Begleitung  seiner  Angehörigen 
unterwegs  ist,  um  seine  Braut  abzuholen,  erinnert  er  sich 
plötzlich  Marias,  der  er  früher  ganz  besonders  ergeben  war, 
und  von  heftigen  Gewissensbissen  gequält  tritt  er,  als  sie  an 
einer  Kirche  vorüberkommen,  in  diese  ein,  kniet  nieder  und 
beginnt  zu  beten.  Da  erscheint  ihm  die  Jungfrau,  macht  ihm 
wegen  seiner  Untreue  heftige  Vorwürfe  und  fordert  ihn  auf 
zu  seinem  früheren  Leben  zurückzukehren.  Stark  ernüchtert 
verläßt  er  die  Kirche,  setzt  aber  den  Weg  fort  und  feiert  die 
Hochzeit.  In  der  Brautnacht  jedoch  entflieht  er  und  wird  nie 
wieder  gesehen.  — 
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b)  Geändert  hat  Berceo  Folgendes  ; 

1.  Während  sich  in  der  lat.  Darstellung  der  Mönch  ang^e- 
sichts  der  Kirche  seines  früheren  Berufs  erinnert  und  gewohn- 
heitsmäßig eintritt,  um  die  gewohnten  Gebete  zu  verrichten, 
ändert  er  bei  Berceo  schon  vorher  seinen  Sinn. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo : 
1.   Die  Anu^aben  über  Pisa. 


40.     Mirakel:    Ju  denk  nahe. 

Literaturang-aben  :  1.  c.  X,  iv. 

Neuhaus:  1.  c.  S.  10.  Gil  de  Zamora-Fita :  1.  c.  VII,  S.  G8.  An- 
hang Nr.  17. 

E.  Wolter,  <Der  Judenknabe»  (Halle  1879). 

Einleitung  (352|3) :  Als  Quelle  des  Wunders  wird  vom 
Dichter  der  schriftliche  Bericht  eines  Augenzeugen,  eines 
Mönches  Petrus  von  St.   Michael  de  Glusa,  angegeben. 

Unter  den  zahlreichen  Schülern  eines  Klerikers,  der  in 
Bourges  Schule  hält,  befindet  sich  auch  ein  Judenknabe.  Dieser 
freundet  sich  mit  seinen  Altersgenossen  an  und  begleitet  sie, 
als  ihn  einmal  großes  Verlangen  ergreift,  auch  an  der 
Kommunion  teilzunehmen,  in  die  Kirche.  Während  des  heiligen 
Vorgangs  blickt  er  einmal  auf  und  sieht  über  dem  Altare  eine 
schöne  Frau,  die  alle  kommuniziert ;  ihr  Anblick  macht  auf 
ihn  einen  tiefen  Eindruck  und  mit  großer  Befriedigung  verläßt 
er  die  Kirche,  um  heimzukehien.  Als  er  von  seinem  Vater 
wegen  seines  langen  Ausbleibens  gescholten  und  ausgefragt 
wird,  gesteht  er  alles  oflen  ein.  Der  Vatei*  gerät  in  einen 
maßlosen  Zorn,  zündet  einen  Ofen,  den  er  im  Hause  hat,  an 
und  wirft  sein  Kind  in  die  Flammen.  Das  Feuer  schadet  aber 
trotz  seiner  großen  Heftigkeit  dem  Kinde  nichts,  und  es  ver- 
läßt unversehrt  den  Ofen.  Die  Leute,  die  auf  die  Schreckens- 
und Schmerzensrufe  der  Mutter  des  Kindes  iierbeigeeilt  sind, 
fragen  sich  verwundert,  wie  das  möglich  gewesen  sei.  Da 
erzählt  ihnen  das  Kind,  die  Frau,  die  es  in  der  Kirche  über 
dem  Altar  gesehen  habe,  habe  die  Flammen  von  ihm  abgewehrt. 
Alle  erkennen  sofort,  daß  es  sich  um  Maria  handle,  singen 
ihr  zum  Dank  Loblieder  und  feiern  ein  Fest.  Den  alten  Juden 
aber  ergreifen  sie  und  werfen  ihn  untei*  Flüchen  ins  Feuei-.  — 
Nachwort  (cop.  374 — 77):  Marias  Gerechtigkeit  wird  gepriesen; 
um  aber  zu  zeigen,  daß  sie  auch  gnädig  sei,  solle  das  folgende 
Wunder  berichtet  werden.   — 
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a)  Weggelassen  hat  Berceo  : 

1.  Die  Bemerkung,  daß  der  Judenknabe  ohne  Wissen  des 
GeistUchen  an  der  Kommunion  teilnimmt.  (Diese  Bemerkung 
fehlt  auch  in  zahlreichen  andern  Versionen.) 

b)  Geändert  hat  Berceo : 

1.  Die  Angabe  der  Quelle;  im  lateinischen  Texte  heißt  es 
nur,  daß  ein  gewisser  Petrus  die  Begebenheil  zu  erzählen  pflegt 
oder  pflegte  (Pez).  Berceos  Angabe  konnten  wir  sonst 
nirgends  finden. 

2.  Die  Darstellung  in  Kopenhagen,  nach  welcher  der  Vater  das 
Feuer  nicht  erst  anzündet.  Berceos  Darstellung  fanden  wir 
noch  in  Nr.  8  bei  Wolter,  bei  Honorius  Augustodunensis,  der 
aber  sonst  zum  Teil  abweicht. 

c)  Hinzugekommen  ist  bei  Berceo  Folgendes  : 

1.  Die  Freundschaft  der  Kinder.  Ebenso  bei  Gautier',  col. 
283,  V.  8  :  «Por  ce  que  pleisanz  iere  et  biaus,  tuit  li  clercon 
de  la  cite,  le  tenoient  en  grant  chierte.» 

2.  Die  Bemerkung,  daß  der  Judenknabe  Lust  bekam,  zur 
Kommunion  zu  gehen. 

3.  Der  Eindruck  des  Bildes.  Aehnlich  Gautier  v.  24  fl". 
und  Nr.  24  bei  Woller, 

4.  Die  Befriedigung,  die  das  Kind  nachher  empfindet. 
Ebenso  in  Nr.  6  bei  Wolter,  in  Gregors  etwas  anderer,  im 
Orient  spielender  Fassung  («Quo  sancto  assumpto  gaudens  ad 
domum  patris  revertitur»)  und  den  von  ihm  abhängigen  Dar- 
stellungen, u.  a.  auch  Gautier. 

5.  Das  Schelten  des  Vaters. 

6.  Das  Nachwort.  Es  findet  sich  in  der  lateinischen  Dar- 
stellung   etwas    verändert   als    Einleitung    des  nächsten  Stücks. 

47.    Mirakel:    Der    lieber  fall    des    Bitters. 

Literaturangaben  :  1.  c.  I,  xix. 

Neuhaus:  1.  c.  S.  65.  Gil  de  Zamora-Fita:  1.  c.  VII,  S.  78.  An- 
hang Nr    18. 

Drei  Bitter  trachten  einem  Nachbarn,  mit  dem  sie  ver- 
feindet sind,  nach  dem  Leben  und  legen  sich  eines  Tags  in 
einen  Hinterhalt.  Der  Ueberfallene  flieht  und  verbirgt  sich  in 
einer  der  Jungfrau  geweihten  Kirche.  Doch  auch  dahin  folgen 
ihm  seine  Feinde  und  töten  ihn  vor  dem  Altar.  Maria  gerät 
über  diesen  Frevel  in  großen  Zorn,  und  Gott  straft  die  Ver- 
brecher mit  einer  schrecklichen  Krankheit,  die  ihnen  die 
Glieder  verbrennt.     Als  sie  die  Strafe  Gottes  über  sich  fühlen, 
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wenden  sie  sich  an  die  Heili^ien,  doch  ohne  Erfolg.  Schließlich 
liehen  sie  Maria  seihst  in  inhrünsli^em  Gehete  an,  sie  von 
ihren  Qualen  zu  erlösen,  und  die  Jungfrau  erhört  sie  auch 
und  hefreit  sie  von  ihrer  Krankheit  ;  doch  hieihen  sie  ihr 
Leben  lang  Krüppel.  Die  drei  Ritter  begeben  sich  nun  zu 
einem  Bischof,  der  ihnen  nach  Beichte  und  Absolvierung  als 
Buße  u.  a.  aufträgt,  stets  die  Waffen,  mit  denen  sie  den  Fievel 
begingen,  bei  sich  zu  tragen.  Sie  befolgen  seine  Weisung, 
trennen  sich  für  immer  voneinander  und  ergeben  sich  mit 
Leidenschaft  der  Bußübung.  Einei'  von  den  dreien  kommt 
nach  Anifridi,  nimmt  bei  einer  frommen  Frau  Herber<^e  und 
erzählt  den  Gästen  des  Hauses  seine  Geschichte  ;  auf  alle  macht 
seine  Erzählung,  die  er  noch  dadurch  bekräftigt,  daß  er  ihnen 
auch  sein  Schwert,  das  er  auf  der  bloßen  Haut  trägt,  zeigt, 
einen  tiefen  Eindruck.  Am  nächsten  Tage  wandert  er  weiter. 
—  Nachwort  (411|2):  Die  Legende  ist  ein  Beweis  für  die  Ge- 
rechtigkeit und  Nachsicht  Marias. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo  : 

1.  Die  Bemerkung,  die  Ritter  sollten  die  Wallen  tragen, 
donec  deo  et  sancte  marie,  genitrici  eins,  satisfacerent. 

2.  Die  Stelle,  wo  es  von  dem  einen  der  drei  Ritter  heißt: 
Adiecit  eciam  sibi  nimciatum  divinitus,  ut  ad  quandam  eccle- 
siam  sancti  laurencii  propeiaret  ibique  miseiicordiam  sibi  fieri 
in  proximo  a  deo  speraret.  Bei  Berceo  (vgl.  395  d)  wird  die 
Heilung  als  eine  endgültige  betrachtet. 

3.  Es  fehlt  bei  Anifridi  die  nähere  Angabe  «secus  fluvium 
itonani  sitam». 

b)  Geändert  hat  Berceo : 

1.  Die  an  das  Ende  von  Mirakel  16  getretene  Einleitung. 
Während  nämlich  in  der  lateinischen  Einleitung  die  zu  be- 
richtende Erzählung  als  ein  Beispiel  dafür  bezeichnet  wird,  daß 
Maria  nicht  bloß  barmherzig,  sondern  gegen  Fievler  auch  hart 
sein  könne,  legt  Berceo  den  Nachdruck  auf  Marias  Barmherzig- 
keit, die  auch  den  schlimmsten  Sündern  zugute  komme. 

2.  Die  lateinische  Darstellung,  nach  welcher  der  Aufenthalt 
des  einen  Bitters  in  Anifridi  als  Erlebnis  des  Erzählers  in  der 
ersten  Person  berichtet  wird. 

3.  Das  Nachwort. 

c)  Hinzugefügt  hat  Beiceo  : 

1.  Die  Anrufung  der  Heiligen. 

2.  Den  Eindruck  der  Erzählung. 
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48.    Mirakel:    Die    Juden    von    Toledo. 

Literaturang-aben :  1.  c.  I,  xil- 

Neuhaus:  1.  c.  S.  51.  Gil  de  Zamora-Fita :  1.  c.  VIT,  S.  74.  An- 
\i9.ng  Nr.  19. 

In  Toledo  vernimml  man  während  einer  anläßlich  eines 
Marienfestes  gefeierten  Messe  plötzlich  eine  Stimme,  die  in 
klagender  Weise  erzählt,  die  Juden  vollzögen  die  Marter,  durch 
die  sie  einstmals  ihren  Sohn  Christus  getötet  hätten,  nun  zu 
einem  zweiten  Male  an  ihm.  Alle  erkennen  sofort,  daß  .es  die 
Stimme  Marias  ist,  und  der  Erzbischof  fordert  die  Anwe- 
senden auf,  die  Häuser  der  Juden  zu  untersuchen,  da  offenbar 
ein  neuer  Frevel  von  ihnen  begangen  worden  sei.  Das  geschieht, 
und  man  entdeckt  im  Hause  des  vornehmsten  Rabbi  ein 
wächsernes  Ghristusbild,  an  dem  die  Juden  alle  Einzelheiten 
der  Kreuzigung  wiederholt  haben.  Durch  Verfolgung  und 
Tötung  vieler  Juden  wird  der  Frevel  gesühnt.  —  Nachwort 
(cop.  430):  So  ergehe  es  allen,  die  Maria  beschimpften.  Auf- 
forderung,  sie  zu  verehren,  um  ihre  Fürsprache   zu  gewinnen. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo : 
1.  Die  lateinische  Einleitung. 

b)  Geändert  hat  Berceo  : 

1.  Die  lateinische  Darstellung,  nach  welcher  der  Beschluß, 
eine  Haussuchung  vorzunehmen,  in  einer  gemeinsamen  Beratung 
gefaßt  wird. 

19.    Mirakel:    Die    s  c  h  w  a  n  g  e  r  e  F  r  a  u    und    die 

M  e  e  r  f  I  u  t. 

Liteiaturangaben :  1.  c.  IV,  lxxxvi. 

Neuhaus:  1.  c.  S.  21.  Gil  de  Zamora-Fita:  1.  c.  VII,  S.  120.  An- 
hang Nr.  20. 

Einleitung  (cop.  431  i'i):  das  folgende  Mirakel  solle  erzählt 
werden  als  ein  Beweis  dafür,  daß  Maria  überall,  zu  Land  und 
zu  Wasser,  zu  helfen  vermöge. 

Am  Tage  des  Erzengels  Michael  pilgert  eine  große  Anzahl 
Gläubiger  nach  der  Kirche  des  Heiligen,  die  auf  einer  Insel, 
Tumba  genannt,  gelegen  ist  und  nur  bei  Ebbe  erreicht  werden 
kann.  Als  sich  die  Besucher  nach  dem  Gottesdienste  auf  dem 
Heimweg  befinden,  werden  sie  plötzlich  von  der  Flut  über- 
rascht und  fliehen,  so  schnell  sie  können.  Nur  eine  schwangere 
Frau,  die  sich  unter  ihnen  befindet,  ist  nicht  mehr  im  Stande, 
.sich    zu    retten,     und    wird    von    ihnen    dem     Schutze    Marias 


—     30     — 

empfohlen  und  ihrem  Schicksal  überlassen.  Alle  halten  sie  für 
verloren  und  bedauern  ihr  Los.  Als  sich  aber  die  Flut  wieder  zu- 
rückzuziehen beginnt,  erblicken  sie  plötzlich  in  der  Ferne  zu  ihrem 
g^roßen  Erstaunen  eine  Frau  mit  einem  Kind  auf  dem  Arme, 
und  Leim  Näherkommen  erkennen  sie  in  ihr  die  Verlorenge- 
glaubte. Auf  ihre  erstaunten  Fragen  erzahlt  ihnen  die  Gerettete, 
sie  habe  sich  im  Augenblick  der  höchsten  Gefahr  dem  Schulze 
Jesu  und  Marias  empfohlen,  und  da  sei  ihr  die  Jungfrau  er- 
schienen, habe  sie  mit  dem  Aermel  ihres  Gewandes  gedeckt 
und  ihr  bei  ihrer  Entbindung  beigestanden.  Alle  sind  über  das 
Wunder  hoch  erfreut  und  danken  Gott.  Die  Geisilichen  aber 
verfassen  einen  Hymnus,  in  welchem  Gott  gepriesen  und  auf 
ähnliche  Rettungen  hingewiesen  wird. 

a)  Weggelassen  hat  Ber^eo  Folgendes : 

1.  Die  Bemerkung,  daß  die  Flut  griechisch  rheuma  heiße, 
und  daß  der  Ort  wegen  der  Ebbe  ledona  genannt  werde. 

2.  Die  Stelle:  Irruerant  enim  in  eam,  ut  de  alia  quadam 
divina  pagina  narratur,  dolores  subiti. 

3.  Die  sich  an  den  Salz:  sed  unusquisque  tueri  se  ipsuni 
cupiens  audire  dissimulabat  anschließende  Bemerkung:  Quod 
forte  non  casu,  sed  magis  divina  gestum  voluntate  constat, 
quatinus  ex  hoc  christi  bonitas  maxime  in  tribulacione  presens 
eiusque  piissime  matris  marie  omnibus  claresceret. 

4.  Die  Gebete  der  am  Ufer  Stehenden.  Bei  Berceo  empfehlen 
sie  nur,  während  sie  auf  der  Flucht  vor  dem  Wasser  sind, 
die  Zurückgebliebene  der  Hilfe  Marias. 

5.  Die  Stelle  0  mira  dei  virtus  usw. ;  die  hier  vorkom- 
menden Beispiele  der  Errettung  des  Jonas  und  der  Kinder 
Israel  sind,  vermehrt  um  das  Beispiel  der  Errettung  des  Petrus, 
bei  Berceo  in  das  am  Schlüsse  hinzugefügte  Gantico  aufgenom- 
men worden. 

6.  Die  Stelle :  refertur  a  quibusdam  sanctum  michaelem 
archangelum  quendam  suum  peregrinum  sublevacione  aquarum 
liberasse  a  periculo  maris. 

7.  Die  Stelle :  Hie  re  vera  quislibet  sapiens  illam  veridi- 
cam  sentenciam  pretendere  potest:  Ubi  deest  humanum  auxi- 
lium,  sine  dubio  adest  divinum. 

8.  Den  Schluß,  daß  die  Gerettete  und  die  Pilger  sich  nach 
der  Kirche  zurückbegeben,  den  Brüdern  das  Wunder  berichten, 
die  Glocken  läuten  und  ein  Dankgebet  an  Maria  richten.  (Fehlt 
auch  bei  Vincenz  de  Beauvais). 

b)  Geändert  hat  Berceo  : 

1.  Die  Einleitung  der  lateinischen  Darstellung,  deren  Inhalt 
noch    auf    die    ursprüngliche    Zugehörigkeit    zu    einer    Spezial- 
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Sammlung  von  vier  Wundererzählungen  hinweist  (vgl.  Mussa- 
fia  II  19  ff.).  In  dem  vorliegenden  Zusammenhang  hatte  die 
lateinische  Einleitung  keinen  Sinn  mehr. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo: 

1.  Unter  Benützung  schon  vorhandener  Beispiele  (s.  o.) 
den  großen  Hymnus  am  Schluß  (cop.  453 — 60). 

Anm.  Die  Bemerkung,  daß  die  Pilger  sich  hereits  auf  dem 
Bückwege  befinden,  als  sie  von  der  Flut  überrascht  werden, 
findet  sich  nur  bei  Pez  (  .   .  solemnitate  tamen  peracta  .   .). 

20.  Mirakel:   Der   betrunkene    Mönch. 

Literaturangaben :  1.  c.  V,  XLVII. 

Neuhaus:  1.  c.  S.  ßl.  Gil  de  Zamora-Fita :  VIT.  S.  104.  Anhang- 
Nr.  21. 

Ein  Mönch,  der  Maria  sehr  ergeben  ist,  vergißt  sich  eines 
Tags  beim  Genüsse  von  Wein  so  sehr,  daß  er  erst  am  Abend 
wieder  fähig  ist,  den  Keller  zu  verlassen.  Als  er,  immer  noch  stark 
betrunken,  versucht,  die  Kirche  zu  erreichen,  tritt  ihm  der  Teufel  in 
Gestalt  eines  wütenden  Stiers  entgegen  und  bedroht  ihn.  Als- 
bald jedoch  erscheint  Maria  und  verscheucht  den  Teufel  mit 
ihrem  Mantel.  Nach  wenigen  Schritten  bedrängt  der  Teufel  den 
Mönch  wiederum,  diesmal  in  Gestalteines  wütenden  Hundes,  wird 
aber  wie  das  erste  Mal  von  Maria  vertrieben.  Als  er  noch  ein 
drittes  Mal  in  Gestalt  eines  Löwen  den  Mönch  beim  Eintritt 
in  die  Kirche  bedroht,  und  dieser  schon  verloren  zu  sein  glaubt 
und  in  seiner  Angst  Maria  anrufl,  eilt  die  Jungfrau  noch  ein 
letztes  Mal  herbei,  weist  den  Teufel  mit  scheltenden  Worten 
zurecht,  züchtigt  ihn  heftig  mit  einem  Stock  und  stellt  ihm  für 
den  Fall  der  Wiederholung  noch  kräftigere  Bestrafung  in  Aus- 
sicht. Dann  ergreift  sie  den  infolge  des  starken  Weingenusses 
und  des  überstandenen  Schreckens  kraftlosen  Mönch  bei  der 
Hand,  führt  ihn  zu  seinem  Lager,  bettet  ihn  sanft  und  befiehlt 
ihm,  sich  gründlich  auszuschlafen  und  dann  am  nächsten  Tage  bei 
einem  bestimmten  Bruder  zu  beichten.  Auf  des  Mönchs  Frage, 
wer  sie  sei,  gibt  sie  sich  zu  erkennen,  entzieht  sich  ihm  aber, 
als  er  versucht,  ihr  zum  Dank  die  Füße  zu  küssen.  Der 
Mönch  kommt  am  nächsten  Tage  Marias  Befehl  nach  und  dient 
ihr  hinfort  noch  ergebener  als  früher.  —  Nachwort  Ccop.  497 19)  : 
Aufforderung,  Maria  zu  dienen,  um  sicli  ihre  Hilfe  zu  sichern.  — 

a)  Weggelassen  hat  Berceo  : 

1.  Die  Bemerkung,  daß  sich  der  Mönch  betrinke  instigante 
diabolo  ;  Kopenhagen  fügt  credo  hinzu. 
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2.  Die  Vorwürfe,  die  Maria  dem  Teufel  bei  seinem  ersten 
Erscheinen  macht. 

ii.  Die  Stelle  in  der  Antvvoit  Marias  :  .  .  a  quo  facta  est. 
cum  non  erat,  sicut  cuncta  fuerant  .   . 

b)  Geändert  hat  ßerceo  Folgendes : 

1.  Er  läßt  Maria  den  Teufel  bei  seinem  ersten  Erscheinen 
con  la  falda  del  manle  (cop.  469)  schrecken.  Etwas  Aehn- 
liches,  aber  nicht  genau  Entsprechendes  findet  sich  in  Kopen- 
hagen, bei  Neuhaus  und  Gil  de  Zamora,  wo  es  heißt  :  .  .  te- 
nentem  in  sua  manu  dextra  quandam  niveam  mapulam  (hezw. 
mapam),  das  Gautier  (col.  328)  mit  tovaille  übersetzt.  Pez 
hat  virgam,  und  Kopenhagen  über  mapulam  als  Erklärung  vir- 
gulam. 

2.  In  der  lateinischen  Darstellung  wird  der  Mönch  sofort 
nüchtern,  als  Maria  seine  Hand  ergreift  ;  Beiceo  hingegen  er- 
klärt die  weitere  Handlungsweise  Marias  gerade  durch  das 
Gegenteil. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo  : 

1.  Die  Schilderung  des  Eindrucks,  den  die  drei  Erschei- 
nungen auf  den  Mönch  machen. 

2.  Sein  Gebet  an  Maria  (c.  475). 

21.  Miraivel:  Schwangere  Äebtissin. 

Literaturangaben :  1.  c.  lU,  vii. 

Fehlt  bei  Neuhaus.  Gil  de  Zamora-Fita:  VII,  S.  69.  Anhang- 
Nr.  23. 

Einleitung  (500—505):  Der  Dichter  verspricht  seinen  Zu- 
hörern, ein  besonders  interessantes  Mirakel  zu  erzählen,  das 
sich  in  der  alten,  guten  Zeit  ereignet  habe,  da  Gott  täglich 
Wunder  tat  und  die  Menschen  Gerechtigkeit  übten  oder  doch, 
Buße  taten,  wenn  sie  gesündigt  hatten. 

Eine  Äebtissin,  die  sich  durch  persönliche  Vorzüge  aus- 
zeichnet und  ihre  Untergebenen  in  trefflicher  Weise  leitet,  tut 
einen  Fehltritt,  der  nicht  ohne  Folgen  bleibt.  Ihre  Mitschwestern, 
denen  die  Tatsache  nicht  verborgen  bleiben  kann,  sind  zu- 
nächst teils  mitleidig,  teils  schadenfroh;  als  sie  aber  von  ihrer 
Vorgesetzten  nun  ganz  besonders  streng  gehalten  werden,  be- 
ginnen sie,  sie  zu  hassen,  und  teilen  die  Sachlage  dem  Bischöfe 
mit.  Nach  anfänglichem  Zweifel  an  der  W^ahrheit  ihrer  Mittei- 
lungen besucht  dieser  das  Kloster  und  läßt  .sich  den  Fall  vor- 
tragen. Während  dies  geschieht,  begibt  sich  die  Äebtissin  in 
eine  neben  ihrei'  Kammer  gelegene  Kapelle,    wo  sie  ein  reich- 
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geschmücktes    Bild    ihrer    Patronin    Maria   zu    verehren    pflegt, 
wirft  sich,  da  sie  weiß,   was  ihr  am    nächsten   Tag    bevorsteht, 
verzweifelt  vor  dem  Bilde  nieder  und  beginnt,  Maria  in  inbrün- 
stigem Gebet  um    Hilfe  anzuflehen.     Da  erscheint  ihr  in  einem 
sie  plötzlich  überfallenden  Schlafe  die  Jungfrau    selbst   und  be- 
ruhigt   sie    mit   tröstenden  Worten,    und    in    ihrer    Gegenwart 
gebiert  die  Aebtissin  ein  Kind.     Maria  übergibt  es  den  sie  be- 
gleitenden Engeln    mit    dem    Auftrag,    es    einem    Eremiten   zu 
überbringen  und  ihm  die  Pflege  zu  überlassen.     Als    die  Aeb- 
tissin, die  anfangs  alles  für  einen  bloßen  Traum  hält,  erkennt, 
daß  sie  wirklich    befreit     sei,    vergießt    sie    Freudetränen    und 
kann  sich   in  Dankesworten  nicht  erschöpfen.     Doch  bald  wird 
sie  unterbrochen  und  aufgefordert,  in  das  Kapitel  zu  kommen, 
um  sich  zu  verantworten.  Sie  folgt  im  Bewußtsein,    nichts    zu 
befürchten  zu  brauchen,  dem  Befehl,    setzt  sich  zu  Füßen    des 
Bischofs  nieder  und  versucht,    ihm   die  Hand    zu  küssen,    was 
ihr  jedoch  verweigert  wird.  Der  Bischof  macht  ihr  die  heftigsten 
Vorwürfe.     Als  sie  diese  als  ungerecht  zurückweist,    glaubt    er 
ihr   nicht    und    befiehlt   ihi-,    den  Saal    zu  verlassen,     und    sie 
kommt  dieser  Aufforderung  unter  wiederholter  Beteuerung  ihrer 
Unschuld  nach.  Der  Bischof  schlägt  nun  der  Versammlung  vor, 
eine  genauere  Prüfung  vorzunehmen  ;     er  findet    zwar  Wider- 
spruch,   besteht   aber   auf   seinem  Willen    und    entsendet  zwei 
Kleriker,  um  die  Untersuchung  vorzunehmen.      Als    diese    mit 
einer    verneinenden    Antwort    zurückkehren,    glaubt  er    ihnen 
nicht  und  macht  sich  selbst  auf,    um  die  Sache    persönlich    zu 
prüfen.  Er  findet  die  Aussage  der  Kleriker  bestätigt,  kehrt  im 
höchsten  Zorne  zurück    und  befiehlt    den  Schwestern,    die    die 
Anzeige  erstatteten,  unter  heftigen  Vorwürfen,  das  Kloster  so- 
fort zu  verlassen.     Doch  da  zieht  ihn    die   Aebtissin,    die    ihre 
Mitschwestern  nicht  ungerecht  behandelt  sehen  möchte,   beiseite 
und  gesteht  ihm  ihre  ganze  Schuld.  Erstaunt  sendet  der  Bischof 
zwei  seiner  Leute  zu  dem  Einsiedler,    und   als   er   die  Aussage 
der  Aebtissin  bestätigt  findet,  fällt  er  ihr  zu  Füßen   und  bittet 
sie  um  Verzeihung.  Dem  Eremiten  befiehlt  er,  das  Kind  sieben 
Jahre  bei  sich  zu  behalten.     Nach  dieser  Zeit    nimmt  er  es  zu 
sich  und    läßt    es    in    allen  Wissenschaften  unterrichten,    und 
nach    seinem  Tode    wird    der  Sohn    der   Aebtissin    sein   Nach- 
folger und  waltet,  von  allen  geliebt,  mit   großem  Erfolg  seines 
Amtes.     —    Nachwort    (cop.    582):    Aufforderung,    Maria    zu 
danken. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo: 

4.  Die  Schilderung  der  näheren    Umstände    des   Falls   der 
Aebtissin. 

B.  Q 
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2.  Die  Zurückführun^  des  Falls  der  Aebtissin  auf  leullische 
Einwirkung. 

3.  Den  Befeld  Marias  an  die  Engel,  die  Aebtissin  zu  ent- 
binden. 

4.  Die  Ermahnungen  Marias,  sich  künftig  vor  Fehltritten 
zu  hüten  und  dem  Veriiör  mit  Ruhe  entgegenzusehen.  (Fehlt 
bei  V.  V.  Beauvais.) 

b)  Geändert  hat  Berceo : 

1.  Einleitung  und  Schluß.  Im  lateinischen  Text  wird  hier 
Maria  als  Seelenarzt  gepriesen. 

2.  In  der  lateinischen  Darstellung  vergelten  die  Nonnen 
den  Eifer  ihrer  Vorgesetzten  von  vornherein  mit  Haß  und  Neid 
und  suchen  eifrig  eine  Gelegenheit,  ihr  zu  schaden,  lieber  den 
Fall  ihrer  Vorgesetzten  freuen  sie  sich  ausnahmslos  und  teilen 
die  Tatsache,  untermischt  mit  Lügen,  schriftlich  dem  Bi- 
schöfe mit. 

3.  Der  lateinische  Text  läßt  die  Befreiung  der  Aebtissin 
der  Ankunft  des  Bischofs  vorausgehen.  Die  Gefahr  einer  be- 
vorstehenden Untersuchung  ist  ihr  unbekannt. 

4.  Der  Auftrag  an  den  Einsiedler,  das  Kind  bis  zum 
siebten  Jahre  bei  sich  zu  behalten,  geht    hier  von    Maria    aus. 

5.  Der  Bischof  fällt  in  der  lateinischen  Darstellung  der 
Aebtissin  gleich  nach  ihrem  Geständnis  zu  Füßen. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo: 

1.  Daß  die  Aebtissin   dem  Bischof   die   Hand    küssen  will. 

2.  Ihre  Versuche,  sich  zu  rechtfertigen. 

3.  Den  gemeinsamen  Beschluß,  eine  Untersuchung  vorzu- 
nehmen . 

4.  Die  Schilderung  der  Beliebtheit  und  des  seligen  Todes 
des  neuen  Bischofs. 

22.  Mirakel:    Pilger  leiden    Schiffbruch. 

Literaturangaben  1.  c.  IV,  XXXIII. 

Fehlt  bei  Neuhaus.  Gil  de  Zamora-Fita  :  I.  c.  VII,  S.  92.  Anhang 
Nr.  24. 

Einleitung  (c.  583-  87) :  Der  Dichter  verspricht,  ein  wei- 
teres Wunder  zu  erzählen,  und  preist  Marias  Bereitwilligkeit, 
in  allen  Lagen  Hilfe  zu  bringen.  Die  schriltlictie  Aufzeichnung 
des  Mirakels  wird  von  Berceo  dem  Bischof  zugeschrieben,  der 
in  der  Erzählung  selbst  vorkommt. 

Ein  PilgerschilT,  das  auf  der  Fahrt  nach  dem  heiligen 
Lande  begrill'en  ist,    wird    nach  längerer  Fahrt    bei   günstigem 
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Wetter  plötzlich  von  einem  so  heftigen  Slurm  überrascht,  daß 
der  Kapitän  die  Herrschaft  über  sein  Fahrzeug   vöüig    verliert. 
Bald  bemerkt  man  auch,  daß  das  Schiff  leck  geworden  ist  und 
sich  nicht  mehr  lang  über  Wasser    halten  kann.     Da  läßt  der 
Kapitän  ein  Boot,  das  man  mitführt,  aussetzen,  um  den  Bischof, 
der  sich  unter  den  Passagieren  befindet,  und  einige  vornehmere 
Leute  zu  retten.     Einer  der  Pilger,    der    vom    Schiffe    in    den 
Kahn  hinabspringen  will,  verfehlt  sein  Ziel  und  ertrinkt.  Nach 
kurzer  Zeit  sinkt  das  Schiff.     Der  Bischof   und  seine  Begleiter 
erreichen  glücklich  das  Land.     Tief  betrübt    über   das  traurige 
Schicksal  ihrer  Gefährten  halten  sie  am  Strande  Umschau,    ob 
nicht  etwa  das   Meer    die   Leichen    der    Ertrunkenen    antreibe. 
Da  sehen  sie  plötzlich  eine  große  Anzahl  schneeweißer  Tauben 
aus  der  Flut  aufsteigen    und    dem  Himmel    zufliegen.     Sie  er- 
kennen in  ihnen  sofort  die  Seelen  der  Ertrunkenen  und  preisen 
voll  Neid  das  glückselige   Schicksal    ihrer    früheren    Gefährten. 
Als  sie  eben  im  Begriffe  sind,    ihren  Weg  fortzusetzen,    sehen 
sie  einen  Pilger  aus  dem  Meere  aufsteigen,     und  beim  Näher- 
kommen erkennen  sie  in  ihm  zu  ihrem  größten  Erstaunen  den- 
jenigen ihrer  früheren  Genossen,    der    beim   Einsteigen    in  den 
Kahn    verunglückt    war.     Auf  ihre   erstaunten    Fragen    erzählt 
ihnen    der    Gerettete,    im    Augenblicke    der    höchsten    Gefahr 
habe  er  den  Namen  Marias  angerufen,    und  sofort   sei  ihm  die 
Jungfrau  selbst  erschienen,    habe    ihren    köstlichen  Mantel    um 
ihn  geschlagen  und  ihn  so    unversehrt    unter    den  Wogen    ans 
Land  geführt.     Alle    sind   über   das  Wunder  hoch  erfreut  und 
danken  Gott  und  Maria.     Sie    setzen    ihren  Weg  fort    und  er- 
reichen ihr  Ziel.     Ueberall  erzählen  sie  das  Wunder,    und  auf 
alle  macht  es  einen  tiefen  Eindruck.     Es  verbreitet    sich  rasch 
überall    hin    und   wird    in    vielen    Sprachen    aufgezeichnet.  — 
Nachwort  (620 — 24):    Maria,    durch  deren  Sohn    die  Welt  von 
der  Erbsünde    erlöst   worden  sei,    wird   als    Retterin   gepriesen 
und  vom  Dichter  angerufen. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo : 

i.  Die  Rede  des  Kapitäns  an  die  auf  dem  Schiffe  Zurück- 
bleibenden und  deren  weiteres  Verhalten. 
2.  Das  lateinische  Nachwort. 

b)  Geändert  hat  Berceo  Folgendes : 

1.  Die  Einleitung.  Die  lateinische  Einleitung,  die  Berceos 
Quellenangabe  nicht  kennt,  bezieht  sich  auf  dieses  und  das  ihm 
folgende,  von  Berceo  nicht  wiedergegebene  Mirakel. 

2.  In  der  lateinischen  Darstellung  bemerkt  der  Kapitän 
allein,  daß  das  Schiff  leck  geworden  ist. 
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3.  Hier  empfielilt  der  Bischof  die  Seelen  der  Zurückge- 
bliebenen Golt,  und  er  allein  erblickt,  und  zwar  noch  vorn 
Wasser  aus,  die  Tauben. 

4.  Die  ausriiliriiclie  lk\sclireil)ung:  des  Mantels  der  Jun<^frau 
(cop.  610 — 14)  entspricht  zum  Teil  genau  dena  Nachwort  der 
lateinischen  Darstellung.  Bei  Berceo  wird  sie  dem  geretteten 
Pilger  in  den  Mund  gelegt. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo  : 

1.  Den  Sturm  als  Ursache  des  Untergangs. 

2.  Die  Fortsetzung  der  Reise,  den  Eindruck  des  Wunders 
usw. 

23.  Mirakel;    Der    freigebige    Kaufmann. 

Literaturangaben :  l.  c.  II,  xxv. 

Fehlt  bei  Neuhaus.  Gil  de  Zamora-Fita :  1.  c.  VII,  S.  83.  An- 
hang- Nr.  27. 

Einleitung  (cop.  625)  :  Der  Dichter  verspricht,  ein  weiteres 
interessantes  Mirakel  zu  erzählen. 

Ein  vornehmer  Kaufmann  zu  Konstantinopel  namens  Va- 
lerius  ist  in  so  veischwenderischem  Maße  freigebig,  daß  er 
nach  und  nach  nicht  nur  sein  ganzes  Vermögen  und  die  ihm 
von  Freunden  gegebenen  Darlehen  verschleudert,  sondern 
schließlich  auch  allen  Kredit  einbüßt.  Gänzlich  verarmt  wendet 
er  sich  im  Gebet  an  Gott  mit  der  Bitte,  ihm  einen  reitenden 
Rat  zu  geben,  und  auf  höhere  Eingebung  hin  faßt  er  den  Ent- 
schluß, sich  an  einen  reichen  Juden  zu  wenden,  der  Geld  aus- 
leiht. Dieser  empfängt  ihn  freundlich,  will  jedoch  seine  Bitte 
um  ein  Darlehen  nur  gegen  sichere  Bürgschaft  erfüllen.  Da 
bietet  ihm  der  Kaufmann  Jesus  Christus  als  Bürgen  an.  Der 
Jude  erklärt,  zwar  mit  der  vorgeschlagenen  Person  einverstan- 
den zu  sein,  meint  jedoch,  das  alles  sei  nur  ein  schlechter 
Scherz.  Als  der  Kaufmann  sich  dagegen  verwahrt  und  von  dem 
Juden  nochmals  die  Versicherung  seiner  Bereitwilligkeit  emp- 
fängt, bittet  er  ihn,  mit  zur  Kirche  zu  kommen,  wo  er  ihm 
Maria  und  ihren  Sohn  zeigen  werde.  Jener  willigt  ein,  sie  be- 
geben sich  zur  Kiiche,  und  dei*  Kaufmann  stellt  hier  dem 
Juden  das  Bild  Marias  mit  dem  Kind  als  seine  Zeugen  voi*. 
Der  Jude  ist  damit  einverstanden,  droht  aber,  im  Falle,  daß 
man  ihn  betrügen  wolle,  die  Bürgen  des  Kaufmanns  zu 
schmähen.  Nachdem  dieser  das  Geld  empfangen  hat,  sinkt  er 
mit  dankerfülltem  Herzen  auf  die  Kniee,  preist  Jesus  und 
Maria  und  verspricht,  ihre  Bürgschaft  nicht  zu  mißbrauchen  ; 
falls   er   am   Tage   des  Termins   zu    weit    entfernt    sein    sollte, 


—     37     - 

um  selbst  das  Geld  zurückgeben  zu  können,  werde  er  es  Gott 
selbst  an  vertrauen.  "I  Mit  den  neu  gewonnenen  Mitteln  begibt 
sich  der  Kaufmann  nun  in  fremde  Länder,  und  es  gelingt  ihm, 
große  Gewinne  zu  erzielen,  lieber  seinen  Unternehmurjgen  ver- 
gißt er  jedoch  völlig  den  Termin  für  die  Rückgabe  des  Darlehens, 
und  erst  am  vorletzten  Tag  erinnert  er  sich  seiner  Verpflichtung. 
Da  er  von  seiner  Heimat  sehr  weit  entfernt  ist,  will  er  an- 
fangs fast  verzweifeln  und  macht  sich  die  heftigsten  Vorwürfe. 
Schließlich  wendet  er  sich  jedoch  wiederum  im  Gebet  an  Gott, 
tut  hierauf  den  geschuldeten  Betrag  in  eine  Truhe  und  über- 
gibt diese  den  Wellen,  während  er  selbst  sich  in  inbrünstigem 
Gebet  an  Gott  und  Maria  wendet  und  sie  bittet,  das  Geld 
seinem  Gläubiger  zuzuführen.  Sein  Flehen  wird  erhört.  Als 
sich  nämlich  am  nächsten  Morgen  die  Diener  des  Juden  am 
Meeresufer  ergehen,  erblicken  sie  in  der  Flut  die  Truhe.  Ihre 
Versuche,  sie  herauszufischen,  bleiben  jedoch  erfolglos  auch 
dann  noch,  als  sie  Hilfe  erhalten.  Da  kommt  durch  Zufall  der 
Jude  selbst  hinzu,  und  ihm  gelingt  es  lasch,  die  Truhe  zu 
erhaschen.  Er  trägt  sie  in  sein  Haus,  entleert  sie  ihres  Inhalts 
und  verbirgt  sie  dann  unter  seinem  Bette.  Seine  Habgier  ver- 
leitet ihn  jedoch,  trotzdem  auf  den  Kaufmann  zu  schimpfen, 
und  seine  Glaubensgenossen  verspotten  ihn  wegen  seiner  Leicht- 
gläubigkeit. Der  Kaufmann  kehrt  nach  einiger  Zeit  mit  reichem 
Gewinn  in  seine  Heimat  zurück.  Sofort  begibt  sich  der  Jude 
zu  ihm  und  macht  ihm  die  heftigsten  Vorwürfe.  Als  jener  sie 
zurückweist  und  erklärt,  seinen  Verpflichtungen  nachgekommen 
zu  sein,  beruft  sich  der  Jude  auf  seine  Zeugen  und  lästert 
Gott  und  Maria.  Auch  das  weist  der  Kaufmann  zurück  und 
fordert  den  Juden  auf,  seine  eigenen,  unsichtbaren  Zeugen  zu 
befragen.  Dieser  willigt  ein,  und  man  begibt  sich  zur  Kirche. 
Hier  bittet  der  Kaufmann  Gott,  die  Wahrheit  an  den  Tag 
zu  bringen,  und  alsbald  beginnt  das  Bild  zu  reden  und  er- 
klärt den  ganzen  Sachverhalt.  Alle  sind  aufs  Höchste  erstaunt. 
Man  begibt  sich  in  die  Wohnung  des  Juden  und  findet  die 
Aussage  des  Bildes  bestätigt.  Zur  Erinnerung  an  das  Ereignis 
wird  alljährlich  ein  großes  Fest  gefeiert.  Einmal  wohnt  einem 
solchen  ein  fremder  Archidiakon  bei.  Er  läßt  sich  den  Ur- 
sprung des  Festes  erzählen  und  zeichnet  dann  alles  schriftlich 
auf. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo  : 

1.  Von  der  bei  ihm  an  den  Schluß  gerückten  Einleitung 
der  lateinischen  Erzählung  die  Angabe  leodicensis  ecclesie,  die 
Erwähnung  des  Zwecks  der  Reise  des  Archidiakons,  den 
lateinischen  und  griechischen  Namen  der  Kirche  und  des  Festes 
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und  den  ersten  erfolglosen  Versuch   des  Archidiakons,  Näheres 
übei"  das  Fest  zu  erfahren. 

b)  Geändert  hat  Berceo  Folgendes  : 

1.  Er  hat  die  lateinische  Einleitung  an  den  Schluß  gestellt, 
wo  in  der  lateinischen  Darstellung  nur  ein  kleines  Stück 
davon  steht. 

2.  Von  einem  anfänglich  freundlichen  Benehmen  des  Juden 
ist  in  der  lateinischen  Darstellung  erst  hei  dem  letzten  Zusammen- 
treffen mit  dem  Kaufmann  die  Rede. 

3.  In  der  lateinischen  Darstellung  bemerkt  ein  Sklave  die 
schwimmende  Truhe.  Nach  vergeblichen  Versuchen,  sie  zu  er- 
haschen, ruft  er  seinen  Herrn  herbei. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo  : 

I.  Die  Einleitung  (cop.  625). 

''1.  Die  geschichtlichen  Angaben  über  Konstantinopel 
(cop.  626). 

3.  Den  Namen  des  Kaufmanns,  Valerio ;  er  kommt  nur 
einmal  gegen  Schluß  (cop.  684)  vor. 

4.  Die  Bitte  des  Kaufmanns  an  Gott  um  einen  rettenden 
Gedanken  und  ihre  Erfüllung. 

5.  Die  Bedenken  des  Juden  gegen  einen  unsichtbaren  Bürgen. 
In  der  lateinischen  Darstellung  ist  er  vielmehr  sofort  bereit,  das 
Bild  als  Zeugen  anzunehmen. 

6.  Die  Drohung  des  Juden,  Christus  zu  lästern,  wenn  er 
von  dem  Kaufmanne  betrogen   werde. 

7.  Das  zweite  Gebet  des  Kaufmanns  an  Gott  um  Hilfe. 

8.  Das  Verhalten  des  Juden  und  der  Judengemeinde  vor 
der  Rückkehr  des  Kaufmanns. 

9.  Die  Lästerungen  des  Juden  bei  seinem  Besuch  bei  dem 
Christen. 

10.  Die  Nachforschungen  im  Hause  des  Juden. 

II.  Die  Angabe,  der  Archidiakon  habe  das  Mirakel  aufge- 
zeichnet. 

24.  Mirakel:    Theophilus. 

Literaturangaben :  1.  c.  V,  m. 

Neuhaus:  1  c.  S.  12.  Gil  de  Zamora-Fita :  1.  c.  VII,  S.  60.  An- 
hang Nr.  28. 

Einleitung  (cop.  703(4) :  Der  Dichter  verspricht  zum  Beweise 
dafür,  daß  die  Jungfrau  dem.  der  sie  recht  zu  bitten  wisse,  auch 
helfe,  die  Geschichte  des  Theophilus  und  zwar  in  möglichst 
kurzer  Form  2U  erzählen. 


—     39     — 

Der  bischöfliche  Vizedominus  Theophilus  weiß  sich  durch 
seine  vortrefflichen  Eigenschaften  als  Mensch  und  Geistlicher 
die  Liebe  aller  in  solchem  Maße  zu  gewinnen,  daß  er  nach  dem 
Tode  des  Bischofs  von  Volk  und  Klerus  beim  Metropolitan  ein- 
stimmig als  Nachfolger  vorgeschlagen  wird.  Er  wird  deshalb 
zum  Erzbischof  berufen  und  zur  Annahme  des  neuen  Amtes 
aufgefordert.  Da  er  sich  jedoch  unter  Hinweis  auf  seine  Un- 
würdigkeit  hartnäckig  weigert  und  seine  ablehnende  Haltung 
auch  beibehält,  als  der  Erzbischof  selbst  den  Antrag  wiederholt, 
wird  ein  anderer  an  seiner  Stelle  zum  Bischof  ernannt.  Dieser 
neue  Bischof  enthebt  den  Theophilus  seines  Amtes  als  Vize- 
dominus. Auf  diese  Weise  plötzlich  seines  bisherigen  Einflusses 
beraubt,  wird  Theophilus  zu  so  maßlosem  Neide  und  so  sinn- 
losem Ehrgeiz  getrieben,  daß  er  sich  entschließt,  bei  einem  mit 
dem  Teufel  im  Bunde  stehenden  Juden  Hilfe  zu  suchen.  Dieser 
verspricht^  ihm  zu  helfen,  und  führt  ihn  in  der  folgenden  Nacht 
an  einen  Kreuzwesr.  Hier  erscheint  ihnen  alsbald  der  Böse 
umgeben  von  fackelntragenden  Dienern,  und  fragt  den  Juden 
nach  seinem  Begehr.  Auf  dessen  Antwort,  er  bringe  ihm  den 
ehemaligen  bischöflichen  Vizedominus,  der  hoffe,  mit  seiner 
Hilfe  seine  verloren  gegangene  Macht  wieder  zu  gewinnen,  er- 
klärt sich  der  Satan  dazu  bereit,  die  verlangte  Hilfe  zu 
leisten,  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  daß  Theophilus  Jesus 
und  Maria  abschwöre  und  seinen  Schwur  durch  eine  versiegelte 
Urkunde  bestätige.  Diese  Bedingungen  erfüllt  Theophilus  und 
kehrt  dann  mit  dem  Juden  heim.  Von  dieser  Stunde  an  flieht 
ihn  der  Schlaf,  und  seine  Gesichtsfarbe  wird  bleich.  Bald  wird 
er  von  dem  Bischof  in  sein  früheres  Amt  wieder  zurückberufen, 
und  man  bringt  ihm  noch  mehr  Liebe  und  Dienstbereitschaft 
entgegen  als  zuvor.  Als  sich  nun  aber  Eitelkeit  und  Ueber- 
hebung  seiner  bemächtigen,  da  berührt  Gott,  seiner  früheren 
Verdienste  eingedenk,  sein  Herz,  und  in  tiefster  Erschütterung 
erkennt  Theophilus  plölzlich  die  ganze  Größe  seiner  Sünde. 
Nach  langer  wilder  Verzweiflung  kommt  ihm  der  Gedanke,  sich 
an  Maria  zu  wenden,  und  nach  Ueberwindung  der  sich  diesem 
Plane  entgegenstellenden  Bedenken  begibt  er  sich  zur  Kirche, 
um  vierzig  Tage  und  Nächte  lang  Maria  inbrünstig  zu  bitten. 
Da  erscheint  ihm  die  Jungfrau  selbst  und  tadelt  ihn  wegen 
seiner  Bitten,  die  ganz  vergeblich  seien,  da  sie  es  nicht  wagen 
könne,  ihren  Sohn  um  Verzeihung  für  einen  so  großen  Sünder  zu 
bitten.  Theophilus  jedoch  bittet  sie  nochmals  um  Barmherzigkeit 
und  weist  auf  das  Beispiel  größerer  Sünder  hin,  die  dennoch 
schließlich  Gnade  fanden.  Da  entürearnet  ihm  Maria,  seine 
Sünde  gegen  sie  selbst  wolle  sie  ihm  vergeben;  um  jedoch  auch 
die  Verzeihung  ihres  Sohnes  zu  erlangen,  müsse  er  dem  Teufel 
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abscliwören  und  Gott  bekonneii.  Theophilus  erfiillt  diese  Be- 
dinj-unj;  und  bittet  Maria  noclunals  inbrünstij^,  ibr  Wort  für 
ibn  bei  ihrem  Sohne  einzulegen.  Seinen  Wunsch,  ihm  die 
mit  dem  Teufel  abgeschlossene  Urkunde  zu  verschaffen,  lehnt 
die  Jungfrau  anfangs  ab;  aber  auf  seine  erneuten  dringliclien 
Bitten  liin  erklärt  sie  sich  jedoch  bereit,  auch  diesem  Wunsche 
zu  willfahien.  In  leidenschaftlicher  Bußübung  und  heißem  Ge- 
bete zu  Maiia  verbiing^t  Theophilus  weitere  diei  Tage  im  Tempel. 
Und  abermals  erscheint  ihm  Maria  und  teilt  ihm  mit,  seine 
Gebete  seien  von  Gott  erhört  worden,  und  seine  Sünde  werde 
ilim,  wenn  er  seine  jetzige  Gesinnung  bewahre,  verziehen 
werden.  Auf  des  Theophilus  nochmalige  Bitte  verspricht  sie 
ihm  auch,  die  Urkunde  zu  verschaffen,  und,  nachdem  Theo- 
philus weitere  drei  Tage  in  Gebet  und  Buße  verbracht  hat, 
ertüllt  sie  ihr  Versprechen.  In  seiner  überschwenglichen  Freude 
weiß  Theophilus  nicht  genug  Worte  des  Dankes  zu  finden. 
Am  nächsten  Tag,  einem  Sonntage,  fällt  Theophilus  nach  Schluß 
der  Messe  dem  Bischof  zu  Füßen,  beichtet  ihm  seine  Sünde 
und  übergibt  ihm  die  Urkunde.  Da  fordert  dieser  das  Volk 
auf  zu  bleiben  und  erzählt  ihnen  das  soeben  Gehörte.  Alle 
loben  und  preisen  Gott.  Nachdem  auf  des  Bischofs  Befehl  das 
teuflische  Buch  verbrannt  worden  ist,  empfängt  Theophilus  den 
Leib  des  Herrn,  und  alsbald  verklärt  sich  sein  Antlitz  und 
leuchtet  wie  die  Sonne.  Alle  preisen  von  neuem  Gott  und  seine 
Mutter.  Theophilus  aber  kehrt  zu  dem  Ort  seiner  Buße  zurück, 
verschenkt  sein  ganzes  Eigentum,  nimmt  von  allen  Abschied 
und  stirbt  am  dritten  Tage.  Nachwort  (cop.  859 — 65):  Die 
Geschichte  von  Theophilus  wird  als  ein  Beweis  für  die  Be- 
deutung reuevoller  Buße  betrachtet,  und  diese  den  Hörern  emp- 
fohlen. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo  Folgendes : 

1.  Die  historischen  und  g^eographischen  Angaben  im  Anfang 
der  Erzählung. 

2.  In  der  lateinischen  Darstellung  wird  Theophilus  durch 
Briefe  und  Gesandte  zum  Erzbischof  entboten.  Er  schiebt  seine 
Abreise  jedoch  immer  wieder  hinaus  und  bittet  alle,  ihn  nicht 
weiter  zur  Annahme  des  Amtes  zu  drängen.  Schließlich  mit 
Gewalt  zum  Metropolitan  gebracht  und  von  diesem  mit  Freuden 
empfangen,  wirft  ei'  sich  ihm  zu  Füßen  und  bittet  ihn,  auf 
seiner  Aufforderung  nicht  länger  bestehen  zu  wollen.  Auch  nach 
einer  dreitägigen  Bedenkzeit  und  erneuten  Vorstellungen  des 
Metropolitans  ändert  er  seinen  Sinn  nicht. 

3.  Daß  die  Absetzung  des  Theophilus  auf  Intriguen  Geist- 
licher erfolgt. 
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4.  Daß  sich  die  erste  Sinnesänderung  des  Tbeopbilus  unter 
Einwirkung  des  Teufels  vollzieht. 

5.  Bei  der  Schilderung  des  Zusammentreffens  mit  dem 
Teufel  die  Stelle:  Gonversus  hebreus  dixit  misero  tbeophilo: 
Audisti,  quid  tibi  dixit';?  Respondil ;  Audivi  et,  quecumque 
dixerit  mihi,  faciam,  tantum  ut  subveniat.  Et  cepit  osculari 
pedes  ipsius  principis  et  rogare  eum. 

6.  Die  Erwähnung  der  Besuche  des  Juden  bei  dem  wieder 
in  sein  Amt  eingesetzten  Theophilus. 

7.  Die  in  die  erste  grolle  Rede  des  Theophilus  eingeschobene 
Bemerkung  :  Fuerat  enim  ante  paululum  idem  hebreus  legaliter 
a  iudice  condempnatus. 

8.  Die  Zurückführung  des  Entschlusses  des  Theophilus,  sich 
an  Maria  zu  wenden,  auf  göttliche  Eingebung. 

9.  Das  Versprechen  Marias,  für  Theophilus  dann  zu  bitten, 
wenn  er  Gott  bekenne. 

10.  Das  Versprechen  des  Theophilus,  sich  die  göttliche 
Gnade  durch  Bewahrung  einer  reuevollen  Gesinnung  zu  sichern. 

b)  Geändert  hat  Berceo  Folgendes  : 

1.  In  der  lateinischen  Darstellung  heißt  es:  duxit  eum 
ad  circum  civitatis  .   .   . 

2.  In  der  ersten  großen  Rede  Marias  läßt  Berceo  den  Ab- 
schnitt von  Esto  0  homo  usw.  an  zunächst  weg  und  eröffnet 
später  damit  die  Antwort  Marias  auf  die  nun  folgende  Rede  des 
Theophilus. 

3.  In  der  lateinischen  Darstellung  folgt  auf  des  Theophilus 
Bekenntnis  und  Bitte  die  Antwort  Marias,  sie  sei  bereit,  Gott 
für  ihn  um  Gnade  zu  bitten.  Den  Wunsch,  in  Besitz  der  Ur- 
kunde zu  gelangen,  äußert  Theophilus  hier  erst,  als  ihm  Maria 
nach  einer  weiteren  dreitägigen  Buße  erscheint  und  ihm  den 
Erfolg  ihrer  Fürbitte  mitteilt. 

4.  Die  Erzählung  des  Bischofs  fehlt  in  der  lateinischen 
Darstellung,  da  Theophilus  hier  in  Gegenwart  aller  während  der 
Messe  seine  Sünde  bekennt  und  verlangt,  daß  die  Urkunde  vor- 
gelesen werde.  Diese  Erzählung  ist  an  die  Stelle  einer  großen 
hymnenartigen  Rede  des  Bischofs  getreten. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo  : 

1.  Das  Vorwort. 

2.  Die  Bemerkung,  daß  Theophilus  bleich  wird  und  den 
Schlaf  verliert. 

3.  Marias  anfängliche  Weigerung  und  ihi'  späteres  Ver- 
sprechen, ihm  die  Urkunde  zu  verschaffen. 

4.  Den  Dank  des  Theophilus  nach  Empfang  der  Urkunde. 

5.  Das  Nachwort. 
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Aus  der  im  vorangehenden  Abschnitte  vorji^enoinmenen 
Vergleichimg  ergibt  sich  zunäclisl  für  das  Verhältnis  der  Hand- 
schritt Kopenhagen  zu  den  übrigen  lateinischen  Darstellungen, 
daß,  mit  zwei  Ausnahmen,  keine  der  letzteren  jene  bezüglich 
ihrer  inhalllichen  Uebereinstimmung  mit  den  Milagros  des 
Berceo  zu  ergänzen  oder  zu  verbessern  vermag.  Das  gilt  auch 
von  der  Darstellung  bei  Vincenz  von  ßeauvais  ;  da  dieser 
nämlich  sehr  stark  kürzt,  alle  Einleitungen,  Schlüsse  und  all- 
gemeineren Betrachlungen  und  manchmal  Stücke  der  Erzählung 
selbst,  die  Berceo  wiedergibt,  wegläßt  und  die  Erzählungen 
auf  das  zum  Verständnis  Unerläßliche  beschränkt,  ist  es  nicht 
weiter  verwunderlich,  daß,  wie  wir-  im  1.,  (8.),  49.  und  '21. 
Milagro  sahen,  gelegentlich  ein  Bestandteil  der  ursprünglichen 
Erzählung  gleichzeitig  bei  ihm  und  Berceo  vermißt  wird.  Dieses 
Zusammentrefl'en  kann  nur  dann  eine  gewisse  Bedeutung  ge- 
winnen, wenn  der  Ausfall  der  betreffenden  Stellen  mit  dem 
sonstigen  Verfahren  des  Dichtei's  in  Widerspruch  steht.  Wo 
das  der  Fall  ist,  werden  wir  später  sehen.  Den  umgekehrten 
Fall,  daß  nämlich  Kopenhagen  eine  bessere  Lesart  namentlich 
als  Pez  bietet,  konnten  wir  mehrmals  feststellen  (vgl.  Anm. 
zu  M.  1,  8,  12  und  auch  20  b,  1),  während  Pez  selbst  nur  ein- 
mal im  19.  Mirakel  (vgl.  Anm.)  den  Vorzug  verdient.  Der 
einzige  Fall,  wo  zu  unserem  Text  noch  eine  andere  Version 
hinzugezogen  wurde,  scheint  in  16,  dem  Mirakel  vom  Juden - 
knaben,  vorzuliegen.  Die  oben  erwähnten  Uebereinstimmungen 
(b  2,  c  1,  2,  3,  4)  mit  anderen  Darstellungen  könnten  im  Hin- 
blick auf  die  breite  Darstellungsweise,  die  wir  in  diesem  Stücke 
überhaupt  finden  (vgl.  etwa  cop.  354(5),  und  den  Umstand, 
daß  Berceo  der  Erzählung  auch  selbständig  Neues  hinzufügte 
(vgl.  c  2,  c  5),  zur  Not  auch  als  zufällig  betrachtet  werden, 
wenn  nicht  Berceos  eigene  Angabe  cop.  352:  «Sonada  es  en 
Francia,  si  faz  en  Alemanna»  und  vor  allem  die  Bemerkung 
(ebd.):  «Bien  es  de  los  miraclos  semeiant  e  calanna»,  d.  h. 
diese  Erzählung  sei  ihrer  Art  nach  den  Milagros  ähnlich,  die 
Vermutung  nalie  legten,  diese  im  Mittelalter  bekanntlich  ja 
ganz  besonders  verbreitete  Legende  sei  dem  Dichter  schon  vor- 
her aus  anderen  Darstellungen  bekannt  gewesen.  Anzunehmen, 
daß  dem  Berceo  seine  Mirakel  n  u  r  in  der  Form  bekannt  ge- 
wesen wären,  die  die  von  ihm  benutzte,  mit  der  Kopenhagener 
wohl  identische  Handschrift  darbot,  ist  ja  bei  dem  Geistlichen 
Berceo  geradezu  auszuschließen,  dem  ein  Wissen  von  den 
Wundern  Marias  gar  nicht  fehlen  konnte,  noch  ehe  er  übei'  eine 
Handschrift  mit  Marienwundern  verfügte.  Ob  die  hier'  scheinbar 
berrutzte  Nebenquelle  in  lateinischer  oder  fr'anzösischei'  Sprache 
geschrieben  gewesen  sei  und   überhaupt  eine  geschriebene,  läßt 
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sich  natürlich  nicht  endgüMig  entscheiden,  da  keine  der  uns 
bekannten  Darstellungen  alle  von  uns  hervorgehobenen  Ueber- 
einstimmungen  gleichzeitig  enthält,  sich  hingegen  c  3  und  c  4 
gleichzeitig  bei  Gautier  und  in  lateinischen  Darstellungen 
finden.  Indessen  macht  die  Tatsache,  daß  in  der  größeren  Zabl 
der  Fälle  (c  1,  3,  4)  eine  Uebereinstinimung  mit  Gautier  vor- 
liegt, ferner  Berceos  Hinweis  auf  Frankreich,  dessen  Sprache 
ihm  bekannt  war,  und  endlich  der  Umstand,  daß  sich  die  von 
Berceo  gemachte  Unterscheidung  dieser  Erzählung  von  den 
eigentlichen  Milagros,  nach  der  sie  diesen  nur  ähnlich,  also  wohl 
nicht  gleichwertig  sei,  am  einfachsten  aus  der  früheren  Be- 
kanntschaft mit  einer  Darstellung  in  einer  nichtlateinischen, 
d.  h.  weniger  Vertrauen  genießenden  Sprache  erklärt,  es  höchst 
wahrscheinlich,  daß  jene  Uebereinstimmungen  in  einer  Be- 
kanntschaft mit  der  Darstellung  Gautiers  von  Goincy  ihren  Grund 
haben.  Daneben  mag  Berceo  wohl  auch  noch  andere  Darstellungen 
gekannt  haben,  so  vielleicht  die  b  2  erwähnte  lateinische  des 
Honorius  Augustodunensis  oder  eine  mit  ihr  verwandte  oder 
von  ihr  abhängige  ;  wie  Mussafia  zeigte,  hat  Wolter  ja  bei 
weitem  nicht  alle  Versionen  dieses  Mirakels  mitgeteilt.  Wir 
haben  hier  einen,  aber  auch  den  einzigen  Fall,  wo  an  eine 
Bekanntschaft  Berceos  mit  Gautier  gedacht  werden  darf;  denn 
der  unter  1  c,  3  erwähnte  Fall  findet  seine  Erklärung  sehr 
einfach  darin,  daß  der  dort  erwähnten  Bemerkung  Gautiers 
und  Berceos  tatsächlich  ein  gewisser  Sachverhalt  entsprach,  der 
Berceo  als  Spanier  kaum  unbekannt  sein  konnte.  In  einer  von 
F.  Fita  in  dem  oben  erwähnten  Boletin  VII,  S.  59  mitgeteilten 
von  P,  Portocarrero  herrührenden  Beschreibung  des  himmlischen 
Gewandes  heißt  es  nämlich  u.a.:...  era  de  un  delicadisimo 
sendal  sin  costura,  ni  textura.  Die  Behauptung,  Berceo  habe 
den  Gautier  in  größerem  Umfange  benützt,  eine  Behauptung, 
die  wegen  der  Zahl  der  gleichzeitig  von  beiden  behandelten 
Legenden  und  der  Tatsache,  daß  Gautier  vielfach  offenbar  ganz 
andern  Versionen  als  Berceo  folgte  (vgl.  etwa  die  Legenden 
2,  3,  10,  15),  von  vornherein  schon  höchst  bedenklich  war, 
darf  damit  als  endgültig  widerlegt  betrachtet  werden.  —  Die 
im  9.  Mirakel  erwähnte  Uebereinstimmung  Berceos  und  einer 
deutschen  Darstellung  ist  natürlich  ein,  wenn  auch  merkwür- 
diger Zufall. 

Da  nach  dem  geringen  Ertrag  der  Vergleich ung  Kopen- 
hagens mit  den  andern  uns  heute  zugänglichen,  manchmal 
recht  zahlreichen  lateinischen  Darstellungen  auch  von  einer 
späteren  Hinzuziehung  weiterer  lateinischer  Handschriften 
kaum  viel  zu  erwarten  sein  dürfte,  wird  man  mit  ziemlicher 
Sicherheit  alles,  was  wir  oben  als  inhaltliche  Besonderheit  der 
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Milayros  feslstelllen,  Berceo  soll)sl  zuschreiben  dürfen.  Auf  die 
Fra^e  nacl»  (Um-  Bedeulun^  dieser  Kij^enlürnlichkeilen  und  nach 
den  Gründen,  die  den  Üiclitei'  zu  ihier  Kiid'iduung  veraidaßL 
haben  niöj-en,  kann  bei  der  ersten  Klasse  (a)  der  von  uns  her- 
vorg^ehobenen  Unlei'schiede,  demjenigen,  was  Berceo  gestrichen 
hat,  auf  Folji^endes  aufmerksam  gemacht  werden. 

a)  Weggelassen  hat  Berceo  fast  alle  in  der  lateinischen 
Daistelhing  die  eij^entliche  Erzählun^n  begleitenden  Eröi'ter'ungen 
allgemeineien  Iidialts,  die,  für  Klerikei*  berechnet,  wegen  ihres 
mehr  oder  minder  gelehrten  (z.  T.  apologetischen)  Charakters 
einem  einfachen  Publikum  von  Laien  unverständlich  gewesen 
wären  (so  4, 1  ;  6,  I  :  7,  2  [und  wohl  deshalb  auch  7,  1], 
10,  t2  ;  17  b,  3;  19,3;  19,  7;  20,  3)  ;  übernommen  hat  er  eine 
derartige  Stelle  nur  im  7.   Miiakel,  cop.  181j2. 

Ausgefallen  sind  bei  Berceo  ferner  lateinische  und  grie- 
einsehe  Namen  und  Bezeichnungen  von  Erscheinungen  (so  19,  i  ; 
23, 1)  und  einige  historische  und  geographische  Angaben  (3,  1  ; 
17,3;  23,  i  ;  24,  1);  an  den  letzleren  Fällen  ist  jedoch,  wie  wir 
sehen  werden,  des  Dichters  Mangel  an  Kenntnissen  selbst 
schuld.  Auch  die  23,  1  erwähnten  Bemerkungen  über  den 
Zweck  der  Reise  des  Archidiakons  und  seinen  ersten  erfolg- 
losen ^^ersuch,  sich  zu  verständigen,  sind  wohl  mit  Rücksicht 
auf   den  Bildungsstaiid    des  Publikums    ausgeschieden    worden. 

Kaum  ein  bloßer  Zufall  kann  es  ferner  sein,  wenn  Berceo, 
wiel,2;  2,1;  20,1;  21,1  und  24,  1  zeigen,  mit  einer  einzigen 
Ausnahme  im  2.  Mirakel  (cop.  78)  alle  Fälle,  wo  die  lateinische 
Darstellung  eine  Einwirkung  des  Teufels  annimmt,  streicht. 
Man  könnte  zur  Not  an  pädagogische  Erwägungen  denken  ; 
wahrscheinlich  wird  aber  die  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeit 
einer  anschaulichen  Darstellung,  nach  der  Berceo,  wie  wir 
sehen  werden,  stets  strebt,  den  Dichter  zur  Aufgabe  dieser 
Stellen  geführt  haben  (man  vergleiche  auch  24,8  und  das  2. 
Mirakel,  wo  nui-  im  lateinischen  Text  das  Ersctieinen  der  Engel 
durch  die  Bemerkung  «pietate  dei»  begründet  wird). 

Pädagogische  Bedenken  könnten  dem  Ausfall  von  0,3  zu- 
grunde liegen. 

Wegen  ihres  anzüglichen  Charakters  mag  Berceo  die  21,  1 
erwähnte  Stelle  weggelassen  haben  ;  doch  ist  zu  beachten,  daß 
sich  Berceo  gerade  in  dieser  Legende  besonders  viele  Freiheiten 
erlaubt,  und  daß  gegen  jene  Annahme  die  Beibehaltung  von 
Stellen  wie  cop.  161  und  213  und  die  Hinzufügung  von 
Schilderungen  wie  in  cop.  508,  555  und  500  einigermaßen 
spricht. 

Der  Rücksicht  auf  den  Stand,  dem  er  selbst  angehörte, 
wird  es  zuzuschreiben  sein,   wenn  Berceo  (9,  2  und  24,  3)  .\n- 
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gaben  über  intrigantes  Verhallen  von  Geistlichen   wegließ  (dazu 
mag  noch  21  b,  2  verglichen  werden). 

8,  1  ist  vermutlich  ausgefallen,  weil  es  aus  dem  Zusam- 
menhang nicht  recht  verständlich  wird  ;  diese  Stelle  stammt 
höchst  wahrscheinlich  aus  einer  andern  Version,  wo  die  Seele 
des  Pilgers  von  den  Teufeln  nach  Rom  geschleppt  wird  (vgl. 
Aurea  legenda  99,  7  und  Vincenz  von  Beauvais). 

9,  1  war  für  den  Zusammenhang  entbehrlich. 

Der  Ausfall  der  Stelle  22,1  ist  eine  Folge  der  unter  22  b,  2 
erwähnten  Aenderung ;  17, 1  und  17,  2  stehen  vermutlich  in 
Zusammenhang  mit  17  b,  1,  ebenso  5,1  mit  5b,  1  und  5  b,  2, 
d.  h.  ßerceo  faßte  wohl  im  letzteren  Falle  in  einer  auch  sonst 
zu  beobachtenden  materialistischen  Weise  das  Verhältnis  des 
Bettlers  zu  Maria  als  ein  solches  von  Leistung  und  Gegen- 
leistung auf  und  mochte  deshalb  das  Gebet  des  Bettlers  ent- 
behrlich finden. 

Die  für  das  Verständnis  der  Eigentümlichkeit  der  betreffen- 
den Legende  bedeutungsvolle  Stelle  3,2  läßt  Berceo  aus;  ebenso 
14,1,  den  charakteristischen  Vergleich  mit  der  Jungfräulichkeit 
Marias. 

Der  Ausfall  der  Stellen  1,1  und  1,3,  von  denen  die 
erstere  auch  bei  Vincenz  von  Beauvais  fehlt,  befremdet  deshalb, 
weil  Berceo  gerade  bei  Schilderungen  wie  der  von  1,1  gein 
verweilt  (21  c,  4  führt  er  sogar  etwas  Aehnliches  neu  ein),  und 
weil  er  besonders  das  Ende  der  Erzählungen  gern  noch  etwas 
weiter  ausspinnt  (vgl.  etwa  8  c,  3,  10  c,  2,  21  c,  4,  22  c,  2, 
23  c,  10);  wegen  der  unter  1  b,  1  erwähnten  Zusammenziehung 
könnte  man  an  ein  Streben  nach  Kürze  der  Darstellung  denken, 
doch  ist  sonst  mit  Ausnahme  von  Mirakel  24  eher  das  Gegen- 
teil zu  konstatieren.  Bei  12,1  muß  man,  wenn  man  noch 
12b,  1  berücksichtigt,  an  ein  Versehen  denken,  iiingegen  ist 
in  der  Einleitung  zum  24.  Mirakel  deutlich  die  Absicht  aus- 
gesprochen,   möglichst    kurz    zu   erzählen.     Gop.     704  heißt  es 

nämlich  : 

Non  querre,  si  podiero,  la  razon  alongar. 
Ca  vos  avriedes  tedio.  io  podrie  peccar, 
De  la  oracion  breve  se  suele  Dios  pagar, 
A  nos  essa  nos  desse  el  Criador  usar. 

Dieser  Absicht,  die  sich  aus  dem  ganz  ungewöhnlichen 
Umfang  dieser  Legende  in  der  lateinischen  Darstellung  er- 
klärt, ist  Berceo,  wie  man  24,1 — 10  sieht,  auch  nachge- 
kommen. 

Bemerkenswert  ist  endlich  auch  der  Ausfall  der 
Stellen  20,2  und  21,4,  von  denen  die  letzlere  aber  wiederum 
auch  bei  Vincenz  von  Beauvais  fehlt,  da,  wie  wir  sehen  werden, 
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Berceo  gerade  tTii*  Reden  eine  besondere  Vorliehe  hat.  Im  21. 
Mirakel  scheint  indessen  vor  cop.  536  etwas  ausgefallen  zu 
sein,  da  der'  Beginn  dieser  Copla  :  «[{ecudio  la  parida  ...» 
eine  ihi*  vorausgehende  Rede  erwarten  läßt,  die  aber  tatsäch- 
lich fehlt. 

h)  von  den  Aenderungen,  die  Berceo  vornahm,  sind  vor 
allem  diejenigen  beachtenswert,  die  die  lateinischen  Quellenan- 
gaben betretTen.  Im  8.  (1)  und  16.  (2)  Miialcel  werden  nämlich 
mit  Namen  genannte  Personen  (dei-  hl.  Hugo  und  ein  Mönch 
Petrus),  auf  die  sich  der  Schreiber  der  lateinischen  Legenden 
nur  als  Autoiitäten  beruft,  deren  mündlichem  Bericht  er  folge, 
von  Berceo  als  diejenigen  bezeichnet,  auf  die  die  schriftliche 
Aufzeichnung  seiner  Quellen  selbst  zurückgehe.  In  ähnlicher 
Weise  wird  von  Berceo  im  22.  (1)  und  23.  (eil)  Mirakel 
Personen,  die  in  den  Erzählungen  selbst  auftreten,  die  schrift- 
liche Aufzeiclmung  der  Erzählungen  zugeschrieben.  (Da  die 
Einleitung  der  22.  Legende,  die  sich  auf  dieses  und  das  ihm 
folgende,  bei  Berceo  aber  fehlende  Mirakel  bezieht,  eine  andere 
Quellenangabe  aufweist,  wird  maji  annehmen  dürfen,  daß  diese 
von  Berceo  ebenfalls  nicht  wiedergegebene  (vgl.  22  b,  1)  Ein- 
leitung und  wohl  auch  «ias  folgende  Mirakel  in  seiner  Quelle 
überhaupt  fehlten.)  Man  kann  zu  diesen  Fällen  noch  cop.  302 
stellen,  wo  es  von  den  Mönchen  heißt : 

,  Ficieron  en  escripto  meter  toda  la  cosa, 

und  ebenso  cop.  215,  410  und  445.  Diese  Erscheinung,  die  auf 
unrichtiger  Auffassung  des  Textes  oder  auf  bestimmter  Absicht 
bei  Berceo  beruhen  kann,  wird  bei  Prüfung  der  Quellenan- 
gaben Berceos  in  anderen  seiner  Werke  zu  berücksichtigen  sein. 

Aenderungen  des  Inhalts,  die  für  den  Sinn  der  betretTen - 
den  Erzählungen  von  Bedeutung  wurden,  hat  Berceo,  wie  wir 
bereits  sahen,  im  5.,  ferner  im  15.  (15,1),  wo  er  die  Sinnes- 
änderung des  Mönchs  sich  schon  vor  Marias  Erscheinen  voll- 
ziehen läßt,  und,  wie  uns  scheint,  auch  im  17.  Mirakel  vor- 
genommen, wo  wir  den  bereits  erwähnten  Ausfall  der  Stellen 
17a.l  und  2  mit  der  in  der  Einleitung  vorgenommenen  Aen- 
derung  (17,1)  in  Zusammenhang  bringen  möchten.  Etwas 
Sicheres  wird  sich  über  Berceos  Beweggründe  hierzu  kaum 
feststellen  lassen.  Die  beiden  letzten  Fälle  haben  mit  10, 3 
allerdings  das  gemein,  daß  in  ihnen  herbere  Züge  im  Bilde 
der  Mutter  Goltes  und  der  Heiligen  gemildert  erscheinen.  Ob 
es  Berceos  Absicht  war,  das  zu  erreichen,  wissen  wir  aber 
nicht. 

Fälle  wie  die  unter  12,1;  21,4;  21,5;  22,3;  23,2  u.a. 
lassen    sich    wohl    nui-  daduich  erklären,    daß    man    annimmt. 
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Berceo  habe  bei  der  Abfassung  seiner  Gedichte  nicht  immer  wieder 
von  neuem  auf  seine  Vorlage  zurückgegriffen,  so  daß  sich 
Täuschungen  des  Gedächtnisses  einstellen  konnten.  Darauf  deutet 
auch  der  Umstand  hin,  daß  die  Zahl  der  Unterschiede  in  den 
umfangreicheren  Gedichten  größer  ist,  als  in  den  kürzeren. 

Einige  Aenderungen  hat  ßerceo  offenbar  vorgenommen,  weil 
ihm  die  Darstellung  seiner  Vorlage  unwahrscheinlich  schien  (so 
etwa  20,  2  und  22,  2;  zu  letzterem  vergl.  auch  22c,  1). 

Ein  Fall,  in  dem  Berceo,  ähnlich  wie  in  dem  oben  3  a,  2 
erwähnten,  eine  für  die  Besonderheit  des  betreffenden  Mirakels 
wichtige  Einzelheit  verkannte,  finden  wir  in  4,  2;  Berceo  legte 
hier  außerdem  auf  die  nebensächliche  Tatsache,  daß  Maria  ihr 
Wort  hält,  wenn  auch  in  anderer  Weise,  als  es  der  Mönch 
erwartete,  den  Nachdruck  (4  c,  1).  Völlig  unwahrscheinlich 
wird  Berceos  Darstellung  im  10.  Mirakel  durch  die  unter  1  er- 
wähnte Aenderung.  Hier  läßt  er  den  Stephanus  auf  dem  Weg 
zur  untersten  Hölle  seinem  Bruder,  der  selbst  nur  im  Fegfeuer 
sitzt,  das  Versprechen  geben,  er  werde,  wenn  es  ihm  möglich 
sein  sollte,  für  ihn  sein  Wort  einlegen  ;  zur  Einführung  dieser 
Stelle  verführte  den  Dichter  der  Umstand,  daß  Stephanus  im 
weiteren  Verlauf  der  Erzählung  durch  ganz  unvoiaussehbare 
Ereignisse  wirklich  dazu  kommt,  etwas  für  die  Verbesserung 
der  Lage  seines  Bruders  tun  zu  können.  Etwas  Aehnliches 
scheint  auch,  falls  wir  die  Stelle  richtig  interpretieren,  cop. 
597  d  im  22.  Mirakel  vorzuliegen.  Hier  läßt  nämlich  Berceo 
die  beim  Schiffbruche  Geretteten  ihre  ertrunkenen  Gefährten  um 
ihr  Schicksal  beneiden  ;  dieser  Gedanke  ist  jedoch  vor  der  Er- 
scheinung der  in  Gestalt  von  Tauben  dem  Himmel  zufliegenden 
Seelen  der  Ertrunkenen  völlig  widersinnig.  Denselben  Mangel  an 
logischem  Denken  zeigt  Berceo  endlich  auch  4,  1,  wo  er  den  ein- 
fachen Gedankengang  der  lateinischen  Allegorie  von  den  5  Freuden 
Marias  gänzlich  mißversteht  und  deshalb  ziemlich  sinnlos  wieder- 
gibt. Derartige  Unzulänglichkeiten,  zu  denen  auch  die  früher  er- 
wähnten und  ein  später  noch  zu  erwähnender  Fall  zu  stellen 
sind,  könnten  das  Recht,  Fälle,  wo,  wie  im  5.,  45.  und  17. 
Mirakel,  eingreifendere  Aenderungen  beobachtet  werden  konnten, 
auf  eine  bestimmte  Absicht  des  Dichters  zurückzuführen, 
einigermaßen  fraglich  erscheinen  lassen  ;  doch  werden  wir 
später  im  23.  Mirakel,  einen  ähnlichen  Fall  kennen  lernen,  wo 
trotzdem  an  einer  bestimmten  Absicht  des  Autors  nicht  ge- 
zweifelt werden  kann. 

Ungenügendes  sprachliches  Verständnis  scheint  die  Ursache 
der  unter  7,  1  erwähnten  Aenderung  gewesen  zu  sein. 

c)  Hinzugefügt  hat  Berceo  vielfach  kurze  geographische  und 
historische   Angaben,    so    1,    1;    7,    1;    12,    1;    15,  1;   23,   1. 
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Doch  handelt  es  sich  hiet'l)ei  slels  nur  um  heiläufige  Notizen 
und  nie  um  ein  Prunken  mit  Kenntnissen.  Dementsprechend 
linden  sich  aucli  nur  selten  lateinische  Wendungen;  sie  sind 
fast  ausnahmslos  solche,  die  dem  Volk  vom  Gottesdienste  her 
geläufig  sein  mochten,  so 

cop.     20  Post  partum  et  in  partu  .  .  . 

cop.  1^0  Requiescat  in  pace  cum  divina  clemencia. 

cop.  238  ...  de  suo  corde  toto. 

cop.  304  Esto  es  sumum  bonum  .  .  . 

cop.  33()  Continens  et  contentum  .  .  . 

cop.  4G()  .  .  .  el  Te  Deum  laudamus  .  .  .  u.  ä. 

cop.  GÜ2  .  .  .  per  ignem  et  aquam. 

Von  dem,  was  Berceo  dem  Inhalte  der  Erzählungen  seihst 
hinzufügte,  fallen  am  meisten  die  immer  wiederkehienden 
Schilderungen  des  dankbaren  Verhaltens  der  in  den  Erzählungen 
vorkommenden  Personen  auf  (man  vergl.  2,  2;  5,  1;  7,  2; 
8,  3;  10,  1;  12,  2  usw.).  Daß  man  bei  dieser  Erscheinung 
eine  pädagogische  Absicht  anzunehmen  habe,  ist  von  vornherein 
sehr  wahrscheinlich  und  wird  durch  261  b  noch  gestützt,  wo 
Berceo  Maria  ihre  Rede  an  den  geretteten  Stephanus  mit  den 
Worten  beginnen  läßt : 

Estevan,  rendi  gracias  a  Dios  el  buen  sennor. 

Ebenfalls  auf  pädagogische  (daneben  vielleicht  aucli  religiöse) 
Absichten  dürfte  es  zurückzuführen  sein,  wenn  Berceo  im  23. 
Mirakel  den  Entschluß  des  Kaufmanns,  das  Bild  Christi  zum 
Bürgen  zu  nehmen,  und  seinen  Gedanken,  den  geschuldeten 
Betrag  diesem  seinem  Bürgen  zur  Ueberbringung  anzuvertrauen, 
als  Folge  einer  besonderen  göttlichen  Eingebung  darstellt  (vergl. 
23,  4  und  23,  7).  Hierher  wird  man  vielleicht  auch  9,  1  stellen 
können,  eine  Erweiterung,  die  den  ursprünglichen  Sinn  dieses 
Mirakels,  daß  Maria  auch  die  in  der  schlichtesten  Weise  sich 
äußernde  Frömmigkeit  belohne,  verdunkelt  und  es  andern  Le  - 
genden,  wie  17,  19,  21,  22,  24,  angleicht.  (Man  vergleiche 
hierzu  das  oben  zu  5  a,  1   Bemerkte.) 

Auf  Sitten  und  Gepflogenheiten  seiner  Zeit  scheint  Berceo 
6,  1;  21,  1,  2,  3,  auf  volkstümliche  Vorstellungen  24,  2  und 
24b,  1  Bezug  zu  nehmen;  die  cop.  698/9  gegebene  Schilderung 
des  Festes  ist  von  der  entsprechenden  lateinischen  ziemlich 
unabhängig  und  offenbar  dem  Vorstellungskreis  der  Zuhörer 
angepaßt.  Die  16  b,  2  erwähnte  Darstellungsweise  wird,  obwohl 
wir  sie  auch  in  einer  lateinischen  Version  fanden,  dennoch  auf 
Berceo  selbst  zurückgehen,  da  er  auch  im  23.  Mirakel  durch 
die  23,  5,  6,  8,  9  erwähnten  selbständig  hinzugefügten  Einzel- 
heiten, ähnlich  wie  dort  (vgl.  auch  16,  5),  das  Verhalten  des 
Juden  noch  verab.'^cheuenswerter  darzustellen  sucht;  hierzu  sinii 
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auch  noch  seine  Aeußerungen  über  Juden  im  18.  und  24.  Mirakel 
zu  vergleichen.  Die  Stelle  16  c,  2  scheint  auf  die  vielleicht 
einer  andern  Quelle  entstammende  Stelle  16  c,  4  zurückzu- 
gehen. 

Wie  wir  bereits  oben  sahen,  führt  ßerceo  gern  das  Ende 
der  Erzählung-  noch  etwas  weiter  (so  8,  3  ;  10,  2  ;  21,  4 ;  22,  2  ; 
23,  10). 

Die  Einleitungen  und  Schlußbetrachtungen  der  lateinischen 
Legenden  sind,  von  Quellenangaben  abgesehen,  von  ßerceo  nur 
sehr  selten  ohne  weiteres  übernommen  worden  (so  cop.  180]  1, 
•329,  430;  alle  indessen  verkürzt);  z.  T.  sind  sie  ganz  ausge- 
fallen (so  4  a,  2;  18  a,  1  ;  22  a,  2),  z.  T.  wurden  sie  verändert 
oder  durch  andersartige  ersetzt  (so  12  b,  2;  17  b,  3;  19  b,  1; 
21  b,  1;  22  b,  1).  Wo  in  der  lateinischen  Darstellung  keine 
vorhanden  sind,  wurden  häußg  neue  eingeführt  (so  1  c,  4 ; 
2  c,  1;  2  c,  3;  5  c,  2;  6  c,  2  ;  9  c,  2  ;  11  c,  1  ;  13  c,  2 ;  16  c,  6; 
23c,  1;  24c,  1;  24c,  4).  Ihrem  Inhalte  nach  sind  sie  z.T. 
kurze  Ueberleitungen  zu  weiteren  Erzählungen  (so  2  c,  1  ;  2  c,  3  ; 
5  c,  2  u.  a.),  in  der  Hauptsache  jedoch  bestehen  sie  in  Be- 
trachtungen über  die  Güte  und  Barmherzigkeit  Gottes  und 
Marias,  vielfach  verbunden  mit  der  Aufforderung,  diese  zu  loben 
und  ihnen  zu  dienen  ;  wo  hierzu  noch  eine  andere  Begründung 
als  der  Hinweis  auf  das  erzählte  Wunder  [selbst  tritt,  handelt 
es  sich  meistens  um  eine  rohe  Hervorhebung  des  Vorteils,  den 
ein  derartiges  Verhalten  erwarten  lasse  (vgl.  cop.  74,  115,  158 
u.  a.).  Zum  Teil  tragen  sie  gebetartigen  Charakter  (vgl.  cop.  582, 
8(35  u.  a.,  vor  allem  aber  den  Schluß  des  19.  Mirakels,  wo 
Berceo  den  lateinischen  Schluß  durch  einen  großen  Hymnus 
ersetzt). 

Aus  der  großen  Zahl  der  von  uns  oben  festgestellten  Unter- 
schiede zwischen  Berceos  Milagros  und  der  Darstellung  in  Kopen- 
hagen ergab  sich  ohne  weiteres,  daß  Beiceos  Verhältnis  zu  seiner 
Quelle  nicht  etwa  mit  demjenigen  Adgars  zu  seiner  Vorlage 
identisch  sei.  Unsere  Untersuchung  zeigt  uns,  daß  sich  von 
jenen  zahlreichen,  aber  nie  sehr  wesentlichen  Unterschieden 
wenigstens  ein  großer  Teil  auf  bewußte  Beweggründe,  Bück- 
sichten des  Dichters  auf  seine  eigene  Person  und  vor  allem  auf 
die  geistige  und  moralische  Beschaffenheit  seines  Publikums, 
zurückführen  läßt.  Einzelnes  mußte  indessen,  da  nicht  bloß  die 
Annahme  von  Versehen  wahrscheinlich  gemacht,  sondern  auch 
mehrmals  ein  offenkundiger  Mangel  an  Verständnis  und  an 
Vertiefung  in  die  Vorlage  nachgewiesen  werden  konnte,  unent- 
schieden bleiben  ;  manches  wird  auf  den  weiter  unten  zu  er- 
örternden Einfluß  der  äußeren  Form  zurückzuführen  sein. 

B.  4 
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An^'^esichls  der  von  uns  beobacliteten  Selbständigkeit  dem 
ihm  vorliegenden  Stofle  gegenübei'  kann  es  nicht  weiter  vei- 
wundern,  wenn  sich  der  Dichtei'  aucli  in  der  formalen  Behand- 
lung dieses  StofTes  selbst  mancherlei  Freiheiten  erlaubte.  Für 
Berceos  Darstellungsweise  scheinen  uns  vor  allem  folgende  Er- 
scheinungen charakteristisch  zu  sein. 

Während  die  lateinische  Darstellung,  von  den  Einleitungen 
und  Schlüssen  abgesehen,  durchaus  sachlich  und  unpersönlich  ist, 
drängt  sich  in  Berceos  Darstellung  fast  überall  die  Person  des 
Dichters  vor.  So  erzählt  Berceo  gern  in  der  ersten  Person  (vgl. 
etwa  cop,  49  d,  65  a,  76  b,  85  b,  103,  143  usw.),  vielfach  seine 
Zuhörer  mit  einschließend  (so  54  d,  246  b,  428  b  u.  a.) :  nicht 
bloß  in  Vor-  und  Nachwort,  sondern  auch  in  den  eigentlichen 
Erzählungen  selbst  spricht  er  mitunter  zu  seinem  Publikum 
(so  94  b,  12-2  a,  143  c,  285  b,  286  c  usw.).  Sehr  "liäufig  gibt 
Berceo  seine  persönliche  Ansicht  über  Einzelheiten  der  Erzählung 
ab  (so  50  d,  70,  143,  206  b,  349  b,  363  d,  402  b  usw.),  und 
vor  allem  vergißt  er  es  fast  nie,  sein  Urteil  über  die  vorkommen- 
den Personen,  seine  Sympathie  oder  Antipathie,  zu  äußern, 
meist  in  der  Form  attributiver  Adjektive  und  vielfach  in  sehr 
derber  Weise  (vgl.  68  c,  79  a,  193,  361  a,  362  a  u.  a.).  In 
einigen  Fällen  ist  seine  xAusdrucksweise  otlenbar  scherzhaft  (so 
325  d,  513,  681  u.  a.).  Individuelle  Züge  dürften  im  Einzelnen 
sonst  kaum   festgestellt  werden  können. 

Die  in  der  2.  und  10.  Legende  zu  beobachtende  Umstellung 
der  Szenen  (vgl.  2  b,  1  und  10  b,  2)  scheint  ihre  Ursache 
darin  zu  haben,  daß  Berceo  die  Schwierigkeit  der  Darstellung 
zweier  gleichzeitig  in  verschiedenen  Kreisen  spielender  und  sich 
schließlich  doch  in  einem  Punkte  berührender  Handlungen 
dunkel  empfand  und  eine  größere  Durchsichtigkeit  der  Dai- 
stellung,  als  er  sie  in  der  Vorlage  fand,  durch  Umstellung  der 
einzelnen  Szenen  zu  gewinnen  hoffte.  Dieses  Ziel  erscheint 
jedoch  nur  im  10.  Mirakel  erreicht,  wo  die  Szenen,  in  denen 
geschildert  wird,  wie  Stephanus  zur  Hölle  geführt  wird  und 
wie  er  sich  mit  seinem  Bruder  unterhält,  von  Berceo  zusammen- 
gerückt wurden,  während  die  so  erreichte  relative  Einfachheit 
in  2  von  Anfang  schon  bestand  und  daher  durch  eine  Aenderung 
nur  wieder  beseitigt  werden  konnte.  Offenbar  liegt  in  beiden 
Fällen  das  gleiche  Streben  vor,  Unklarheiten  aus  dem  Wege 
zu  gehen,  doch  scheint  sich  Berceo  über  ihre  Ursachen  nicht 
klar  geworden  zu  sein.  Eine  Szenenumstellung,  verbunden 
mit  einer  geringen  inhaltlichen  Veränderung,  konnte  außerdem 
noch  21  b,  3  beobachtet  werden.  Da  die  Erzählung  durch  sie 
viel  spannender  geworden  ist,  könnte  man  die  Erzielung  ilieses 
Erfolges  wohl  als  iliren  Grund  betrachten;  indessen  ist  die  he- 
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sonders  freie  Behandlung  dieses  Mirakels,  wofür  wir  die  wahr- 
scheinlichen Gründe  noch  angeben  werden,  zu  beachten. 

Eine  für  I^erceos  Darstellungsweise  ganz  besonders  charak- 
teristische Eigentümlichkeit  ist  seine  Vorliebe  für  direkte  Rede. 
So  verwandelt  er  nicht  nur  fast  ausnahnnslos  indirekte  Reden 
des  lateinischen  Textes  in  direkte  (vgl.  cop  170  c,  177,  200/1, 
208,  224,  225,  261/3,  276  usw.)  und  gibt  da,  wo  seine  Vorlage 
den  Inhalt  einer  sprachlichen  Aeußerung  in  einem  Begriff  zu- 
sammenfaßt wie  danken,  loben,  schelten,  Bitte.  Gebet  u.  dgl., 
direkte  l^veden  mit  entsprechendem  Inhalte  (vgl.  cop.  61,  222  c, 
390f3,  543/5,  571(2,  667—71,  771 15  usw.),  sondern  er  läßt  sich 
überhaupt  ungern  eine  Gelegenheit  entgehen,  wo  es  möglich 
ist,  anstelle  des  unmittelbaren  Berichts  einer  Tatsache  diese  als 
Erzählung  eines  Erlebnisses,  als  Willensäußerung  u.  dgl.  einer 
Person  in  der  Form  der  direktenjRede  darzustellen  (vgl.  cop.  257|8, 
266  c,  446—51,  488  c,  602|3  u.  a.).  Dieser  Tendenz  entspricht 
er  auch,  wenn  ßerceo  im  19.  und  22.  Mirakel  Erörterungen 
allgemeiner  Art,  die  die  Erzählung  begleiten,  in  direkte  Reden 
einflicht  (vgl.  19  a,  5  und  22  b,  4);  sonst  pflegt  er,  wie  wir 
sahen,  derartige  Stellen  zu  übergehen.  Vielleicht  gehören  auch 
Fälle  wie  die  unter  18  b,  1,  21  c,  '2,  21  c,  3  in  diesen  Zu- 
sammenhang. —  Die  hier  beobachtete  Erscheinung  wird  ihren 
Grund  teils  in  der  Schwierigkeit  der  indirekten  Rede,  die  in- 
dessen keineswegs  völlig  fehlt  (vgl.  cop.  368,  548/9,  575  u.  a.), 
teils  in  dem  Streben  nach  volkstümlicher  Darstellung  haben,  die 
der  eindrucksvolleren  direkten  Rede  allgemein  den  Vorzug  gibt. 
Auch  der  Charakter  dieser  Reden  selbst,  ihre  Breite,  ihr  viel- 
fach derber  (vgl.  cop.  89,  92,  110,  222,  229,  340  f.  usw.)  oder 
ironischer  Ton  (vgl.  cop.  188,  202,  477,  479  u.  a.)  darf  als 
eine  Anlehnung  an  volkstümliche  Ausdrucksweise  betrachtet 
werden,  die  dem  Publikum  angemessen  war,  für  das  der  Dichter 
schreiben  wollte. 

Dieses  Streben  nach  eindrucksvoller,  anschaulicher  Dar- 
stellung zeigt  sich  in  den  Milagros  auch  sonst  überall.  So 
werden  bloße  Namen  gern  durch  die  Mitteilung  entsprechender 
Tatsachen  ersetzt.  Im  1.  Mirakel,  cop.  52  f.  z.  B.  sagt  Berceo 
statt  des  lateinischen  .  .  .  sollempnitas  annunciacionis 
dominice  .   .   .  : 

Quando  Gabriel  vino  con  el  rico  mandado. 
Quando  Gabriel  vino  con  la  messaieria, 
Quando  sabrosa-mientre  dixo  Ave  Maria, 
Edissoli  por  nuevas  que  paririe  a  Messia 
Estando  tan  entrega  commo  era  al  dia, 

oder   ebenda,    cop.    54,    statt    .    .     .    circa    passionem    vel    re- 
surreccionem  domini  .   .   .  : 


—     5^2     — 

Estoiiz  cac  Uli  tieinpo,  esto  por  cononcia, 
Non  canta  la  eglesia  canto  de  alegria. 

Statt  eines  allgemeineren  Begriffs  werden  meistens  konkrete 
Einzelvorstellungen  gegeben;  so  z.  B.  statt  .  .  .  magnam  here- 
ditatem  .  .  .  cop.  333: 

Dessabauli  de  luueble  assaz  rico  cellero. 
Teiiien  bueii  casamiento  assaz  cobdiciaduero, 

odei"  statt   .   .   .  prospero  cursu  ...  in  coj).  589  : 

Ovieron  vientos  buenos  lueg"o  de  la  eiitrada, 
Oraie  muy  sabroso,  toda  la  mar  pagada; 

gleiche  und  ähnliche  Fälle  begegnen  auf  Schritt  und  Tritt. 
Ferner  werden  die  farblosen  Begriffe,  die  ein  Maß  oder  Ver- 
hältnis ausdrücken,  fast  regelmäßig  durch  eine  anschauliche 
Vorstellung  ersetzt  oder  gestützt  ;  so  gibt  Berceo  das  latei- 
nische .  .  .  eam  sepissime  salutacione  angelica  salutabat  .  .  . 
cop.  102  so  wieder  : 

Nin  irie  a  la  eglesia  iii  a  ningun  mandado 
Que  el  SU  noinne  ante  non  fuesse  aclamado, 

oder  die  Stelle  :  Qui  slatim  ab  igne  cruciatus  in  momento  exustus 
est  totus 

cop.  372:        Quanto  contarie  omne  poccos  de  pipiones. 
En  tanto  fo  tornado  ceniza  e  carbones, 

oder  die  Stelle  ;  .  .  .  gladins  .  .  .  non  parum  erat  latus  .  .  . 
cop.  408  : 

Podie  avev  en  ancho  quanto  media  palmada 

und  so  noch  sehr  oft. 

Ziemlich  selten  ist  die  Hinzufügung  schmückender  Bei- 
wörter ;  häufiger  werden  Einzelheiten  in  beschreibender  Weise 
weiter  ausgeführt ;  so  gibt  Berceo  z.  B.  das  lateinische  .  .  . 
in  specie  cuiusdam  mii'e  magnitudinis  tauri  ...  in  cop.  466 
folgendermaßen  wieder  : 

En  figura  de  toro  quo  es  escalentado, 
Cavando  con  los  piedes,  el  ceio  demudado, 
Con  fiera  cornaduro  sannoso  e  yrado. 

Als  ähnliche  Fälle  vergleiche  man  etwa  cop.  112,  223,  298, 
319,  471,  508  u.  a.  m.  ;  cop.  299(300  gibt  Berceo  eine  nicht 
auf  seiner  Vorlage  bei'uhende  genreliatte  Schildeiung  des  Kloster- 
lebens in  der  Frühe. 

Vor  allem  aber  werden,  wie  wir  oben  bei  den  Fällen 
von  Einführung  diiektei'  l{eden  sahen,  Begritle  des  Ge- 
schehens von  Berceo  gern  zeilegt  und  in  dei'  Form  der  Schil- 
derung aufoinandei*  folgender  einzelner  Geschehnisse    wiederge- 
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geben.  Dabei  muß  der  Dichter  natiirlich  über  das  in  seiner 
Vorlage  Gegebene  mehr  oder  minder  hinausgehen,  und  er  tut 
dies  vielfach  in  sehr  starkem  iMaß  und  läßt  seiner  Phantasie 
freien  Lauf.  Man  vergleiche  etwa  das  lateinische  :  Sine  mora 
impletur  iudicium  domini  (nämlich,  den  Stephanus  zur  Hölle 
zu  führen)  mit  Berceos  Wiedergabe  in  cop.  246: 

Prisieronlo  por  tienllas  los  giierreros  antigos. 
Los  que  siempre  nos  fueron  mortales  enemigos, 
Dabanii  per  pitanza  non  mazanas  nin  figos, 
Mas  fiimo  e  vinagre,  feridas  e  pelcigos. 

Aehnliche  Fälle  einer  derartig  breiten  und  manchmal  sogar 
die  Angaben  der  Quelle  mißachtenden  (vgl.  23  b,  3)  Ausmalung 
von  Geschehnissen,  die  die  lateinische  Darstellung  nur  ganz 
knapp  berichtet,  sind  sehr  häufig.  (Man  vgl.  etwa  cop.  72, 
429,  147)8,  273,  311,  322(3.  345,  371|3,  537|8,  555  usw.) 
Beachtenswert  ist,  daß  die  Mehrzahl  derjenigen  Fälle  der 
letzteren  Klasse,  wo  Berceo  weit  über  das  in  seiner  Vorlage 
Gegebene  hinausgeht,  nicht  mit  dem  zusammenfällt,  was  für 
das  Verständnis  der  beireffenden  Erzählungen  am  bedeutungs- 
vollsten ist ;  es  handelt  sich  vielmehr  meistens  um  solche  Ein- 
zelheiten der  Erzählung,  die,  wie  z,  B.  Tenfelserscheinungen, 
Schilderung  von  Bränden  u.  dgl.,  eine  piimilive  Phantasie  be- 
sonders stark  zu  bewegen  vermögen.  Das  Gleiche  ^ilt  auch  von 
den  weiter  oben  erwähnten  Beschreibungen. 

Bilder  und  Vegleiche  sind  in  den  Milagros  ziemlich  selten; 
dem  volkstümlichen  Zweck  der  Darstellung  entsprechend,  sind 
sie  ausnahmslos  dem  Kreise  der  alltäglichen  Erfahrung  ent- 
nommen, z.   B.  : 

cop.     55  c  Asentö  buena  vimia  cerca  de  buen  parral. 
cop.  113     Trobavonli  la  len^ua  tan  fresca  e   tan   sana 

Qual  parece    de    dentro   la  ferniosa  niazana, 
cop.  279  c  Sedie  commo  oveia  que  iace  ensarzada, 
cop.  303  c  Issiö  de  mal  ivierno,    entrö  en  buen  verano, 
cop.  34()  c  Mas  echö  la    redmanga    por   i  Sancta  Maria 

E  fizo  en  sequero  una  grant  pesqueria 
cop.  356 d  Comulgo    con   los    otros  el  cordero  sin  lana. 
cop.  726  b  Todoscorrien  aelli commo puercosalandes  u.a. 

Nicht  bloß  in  den  Beden  der  auftretenden  Personen  (vgl.  das 
oben  Gesagte),  sondern  auch  in  den  bloß  berichtenden  Teilen 
scheint  sich  Berceo  vielfach  vulgärer  Bedewendungen  zu  be- 
dienen ;  wir  verweisen  auf  Stellen   wie  : 

cop.  237  c  Entrelas  otras  mannas  avie  una  sin  sal. 
cop.  248h  Tornöli  las  espaldas    catol  con  rostro  tuerto, 
cop.  252  b  Porque  muchas  maldades  traie  so  el  manto, 
cop.  274 d  Mas  pora  fer  tal   pasta   menguabalis  farina, 
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cop.  429  b  Dieronlis  iautar  mala  quäl  ellos  merecieron, 
cop.  507  c  Pisö  por  su  Ventura   yerba   fuert   encouada, 
cop.  539b  Fo  el  saco  vacio  de  la  mala  farina, 
cop.  596 d  Por  medicina  uno  non  escapö  a  vida. 

Man  beachte  die  lüer,  in  einem  Teil  von  Berceos  Bildern  und 
Vergleichen,  den  direkten  Reden  und  in  den  oben  erwähnten 
Fällen  wie  cop.  3t^5,  513,  618  hervortretende  Neigung  zu  einem, 
manchmal  allerdings  derben  Humor. 

Sieht  man  von  diesen,  z.  T.,  wie  die  Verwendung  der 
direkten  Rede,  mit  größter  Regelmäßigkeit  auftretenden  stilisti- 
schen Eigentümlichkeiten  ab,  so  tindet  man  bei  Berceo  fast 
durchweg  eine  enge,  sich  vielfach  bis  zur  wörtlichen  Wieder- 
gabe steigernde  Anlehnung  an  die  lateinische  Darstellung.  Man 
vgl.  z.  B.  das  lateinische:  Hoc  vestimenlum  de  paradiso  dei 
filii  mei  attuli,  quo  vestieris  in  dei  et  mea  sollempnitate  mit 
Berceos   Wiedergabe  in   cop.  62: 

A  la  tu  missa  nueva  desta  festividat 
Adugote  ofrenda  de  grant  auctoridat, 
Casulla  con  que  cantes,  preciosa  de  verdat 
Oy(e)  eil  el  dia  sancto  de  Navidat. 

Doch  werden  rhetorische  Bestandteile  der  Vorlage,  wie  Fragen, 
Ausrufe  und  schwülstige  Häufung  von  Appositionen,  die  für  den 
Fortgang  der  Erzählung  belanglos  sind,  übergangen. 

Fast  völlig  unabhängig  ist  Berceos  Darstellung  von  der 
seiner  Vorlage  nur  in  denjenigen  Stücken,  wo,  wie  nanientlich 
im  21.  und  in  Teilen  des  24.  Mirakels,  anstelle  des  sonst  sich 
findenden  einfachen,  sachlichen  Berichtes  eine  gekünstelte 
Ausdrucksweise  ti'itt.  Da  jene  Stellen  die  durch  diese  stilistische 
Eigentümlichkeit  verursachte  Schwierigkeit  des  Verständnisses 
noch  durch  Verwendung  einer  gewählteren,  periodenreicheren 
Sprache  erhöhen,  ist  es  wahrscheinlich,  daß  auch  ein  Teil  der 
gerade  in  der  Wiedergabe  dieser  Stücke  in  größerer  Zahl  her- 
vortretenden inhaltlichen  Abweichungen  bei  Berceo  seine  Ent- 
stehung jenen   Eigentümlichkeiten  verdankt. 

Das  sonst  zu  beobachtende  Streben  Berceos  nach  möglichst 
engem  Anschluß  an  seine  Vorlage  wird  aber  von  zwei  Seilen 
her  durchkreuzt  und  beeinträchtigt,  nämlich  einmal  von  Seite 
der  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Sprache  und  dann  von  Seiteder 
von  ihm  gewählten  äußeren  Form.  Während  sich,  was  das 
Erstere  ijetrifift,  die  lateinische  Sprache  selbst  auf  der  niederen 
Stufe,  auf  der  sie  in  unsern  Lebenden  meistens  erscheint,  im 
Durchschnitt  doch  der  Periode  bedient,  verfügt  Berceos  Sprache 
fast  nur  über  die  notdürftigsten  Beziehungsmittel  und  setzt 
in  der  Regel  ihre  kurzen  Sätze  überhaupt  ohne  jede  Verbin- 
dung nebeneinander.     Die  Folye  davon   ist,    daß    unser  Dichter 
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sehr  oft  die  laleinisclien  Perioden  seiner  Vorlage  in  kurze 
selbständige  Teile  zerlegen  muß  ;  und,  wo  sich  diese  letzteren 
zur  Wiedergabe  in  Satzform  wegen  ihrer  Kürze  nicht  eignen, 
ist  er  genötigt,  sie  durch  Hinzufügung  von  Einzelheiten  zu  er- 
weitern und  zu  ergänzen.  Daraus  ergibt  sich  oft  eine  breite 
und  umständliche  Art  der  Darstellung,  die  das,  was  ihr  an 
logischem  Charakter  fehlt,  häufig,  aber  nicht  immer  durch 
größere  Anschaulichheit  ersetzt. 

Dazu  kommt  nun  noch  der  Einfluß,  den  Reim,  Vers  und 
Strophe  ausübten.  Am  wenigsten  kommt  in  Betracht  die  Be- 
deutung des  Reims,  der  natürlich  den  abweichenden  Ausdruck 
gelegentlich  mitbestimmte,  da  die  Reime  in  den  Mila^ros  fast 
ausnahmslos  korrekt  sind  ;  doch  beachte  man  die  vom  Ausdruck 
übrigens  unabhängigen  Fälle  wie  cop.  237  a,  732  c  u.a.  Die  Be- 
deutung des  Verses  geht  vor  allem  daraus  hervor,  daß  in  der 
Rei?el  Vers  und  Satz  zusammenfallen.  Von  srrößter  Bedeutunsr 
wurde  für  Berceos  Darstellungsweise  aber  die  Strophe.  Berceo 
läßt  nämlich  niemals  einen  Satz  von  einer  Strophe  zur  folgen- 
den überspringen,  sondern  bemüht  sich  im  allgemeinen,  jeder 
Strophe  einen  möglichst  abgerundeten  Inhalt  zu  geben.  Dabei 
ergibt  sich  natürlich  leicht  die  Schwierigkeit,  daß  ein  Komplex 
zu  groß  für  eine  und  zu  klein  für  zwei  Strophen  ist  und  des- 
halb gekürzt  werden  muß  (deutlich  z.  B.  cop.  119  zu  er- 
kennen), oder  vor  allem  die,  daß  der  Inhalt  zu  kurz  ist  und 
deshalb  ergänzt  werden  muß.  Auf  diese  sprachlichen  und 
metrischen  Schwierigkeiten  gehen  ohne  Zweifel  manche  der 
oben  konstatierten  «Unterschiede»  und  viele  Wiederholungen 
und  belanglose  Wendungen  zurück.  Vor  allem  scheinen  ihnen 
auch  viele  dei*  persönlichen  Bemerkungen  des  Dichters  und 
namentlich  die  sehr  häufigen  Hinweise  auf  den  weitern  Verlauf 
der  Erzählung  (vgl.  z.  B.  56d,  58  d,  105  d,  120  d,  127d, 
148c,  d,  186  d,  284a,  382  d,  383  d,  (461),  467  d,  731  d, 
746 d,  810 d  usw.)  ihre  Entstehung  zu  verdanken,  da  sie 
meistens  im  vierten  Vers  der  Copla  vorkommen.  Da  die  letzteren 
fast  immei"  den  Inhalt  der  unmittelbar  folgenden  Strophe  vor- 
wegnehmen, könnte  man  sie  auch  für  ein,  allerdings  etwas 
primitives  Mittel  der  Strophenverknüpfung  halten ;  Fälle,  wo 
Berceo  den  letzten  Vers  einer  Strophe  als  ersten  Vers  der 
folgenden  Strophe  (manchmal  mit  kleinen  Aenderungen)  wieder- 
holt, wie  z.  B.  52/3,  76|7,  401 12,  müssen  wegen  ihrer  Selten- 
heit als  zufällig  betrachtet  werden,  ebenso  kommen  Parallelismen 
wie  396/7,  403|4  nur  einige  Male  vor.  Zur  Veranschaulichung 
unserer  Darlegung  über  die  Abhängigkeit  von  Sprache  und 
Metrum  diene  das  folgende  Beispiel  aus  dem  Schluß  des  20. 
Mirakels  ;  es  zeigt  zugleich,    wie  breit  manchmal,    namentlich. 


wie  hier,  j;ej(en  Schluß  der  Kizühlurijj^en,  Berceos  Darstellung 
wird.  Die  lateinische  Stelle:  ...  et  deinceps  eam  modis  Om- 
nibus cepit  aniare  tervencius  et  ei  serviie  devocius.  Similiter*  et 
ille,  qui  eins  cont'essionem  recepit  cum  omnihus,  ad  quos  istud 
miraculum  fama  vul^anle  pervenire  potuit  .  .  .  gibt  Berceo 
(cop.  491   ff.)  t'oljfendeirnaßen  wieder  : 

Otra  dia  mannana  venida  la  luz  clara 
Buscö  al  onnie  bono  que  ella  11  mandara: 
Fizü  SU  confessiou  con  umildosa  cara, 
Non  li  celö  un  punto  de  quaiito  que  pasaia. 

El  maestro  al  niong"C  t'echa  la  confession, 
Dioli  conseio  bneno.  dioli  absoluciou  : 
Methiö  Sancta  Maria  en  ei  tal  beiulicion. 
Que  valiö  mas  por  elli  toda  essa  congregacion. 

Si  ante  fora  bono,  fo  desende  nieior  . 
A  la  sancta  reyna  Madre  del  Criador 
Amola  siempre  mucho,  fizol  siempre  onor: 
Feliz  fo  el  que  ella  cogiö  en  su  amor. 

El  otro  omne  bono  non  lo  sabrie  nomnar, 
AI  que  Sancta  Maria  lo  mandö  maestrar: 
Cogiö  amor  tan  firme  de  tanto  la  amar 
Que  dessarsie  por  ella   la  cabeza  cortar. 

Todas  las  otras  gentes  legos  e  coronados, 
Clerigos  e  cononges  e  los  escapulados, 
Fuerun  de  la  Gloriosa  todos  enamorados 
Que  sabe  acorrer  tan  bien  a  los  cuitados. 

Todos  la  bendicien  e  todos  la  laudaban, 
Las  manos  e  los  oios  a  ella  los  alzaban, 
Retraien  los  sos  fechos,  las  sos  laudcs  cantaban, 
Los  dias  e  las  noches  en  esso  las  passaban. 
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Nr.   1—28. 

S.  1  d.  Hs.  Iiicipit  prefacio  de  miracuiis  beate  marie  virginis. 
Ad  omnipotentis  dei  laudem  cum  sepe  recitentur  sanctorura  mira- 
cula,  que  per  eos  egit  divina  potencia,  multo  niag-is  sancte  dei  ge- 
nitricis  marie  debent  referri  preconia,  que  sunt  omni  melle  dulciora. 
Erg"0  ad  roborandas  in  eins  amore  mentes  fidelium  et  excitanda 
corda  pigritancium  ea,  que  fideliter  narrari  audivimus,  largiente  do- 
mino  recitare  studeamus.  Explicit  prefacio. 

Incipiunt  miracula  g-loriose  dei  g-enitricis  et  perpetue  virgiuis 
marie. 

1.  M.  1 

Deveste,  quam  Ipsa  attulit  hildefonso  archie- 
piscopo.  Fuit  in  toletana  urbe  quidam  archiepiscopus,  qui  voca- 
batur  hildefonsus,  religiosus  valde  et  bonis  ope-ribus  ornatus ;  qui 
inter  cetera  bonorum  operum  studia  sanctam  dei  genitricem  mariam 
multum  dilig"ebat  et,  prout  poterat,  omni  reverencia  eam  honorabat. 
In  cuius  laudem  volumen  insigne  de  eius  sanctissima  virginitate 
stilo  eleganti  composuit,  quod  ita  eidem  sancte  et  perpetue  virgini 
dei  genitrici  marie  complacuit,  ut  illi  librum  ipsum  manu  tenes  appa- 
reret  et  pro  tali  opere  illi  g'racias  referret.  lUe  vero  cupiens  S.  2 
d.  Hs.  alcius  eam  honorare  constituit,  ut  celebraretur  sollempnitas 
eius  sing'ulis  annis  octavo  die  ante  festivitatem  dominici  natalis, 
ut  ita  videlicet,  si  sollempnitas  annunciacionis  dominice  circa  passio- 
nem  vel  resurreccionem  domini  evenerit,  in  predicto  die  sub  eadem 
sollempnitate  congrue  restitui  possit.  Quod  sibi  satis  videbatur  iu- 
stum,  ut  prius  sancte  dei  g^enitricis  ageretur  festum,  ex  qua  deus 
homo  natus  venit  in  mundum.  Que  sollempnitas  in  generali  concilio 
confirmata  celebratur  per  multarum  ecclesiarum  loca.  Erg-o  sancta 
dei  genitrix  ei  rursum  sedenti  in  cathedra  prope  altare  posita  appa- 
ruit  et  vestimentum,  quod  nos  albam  sacerdotalem  vocamus,  attulit 


1  Die  Zahlen  fehlen  in  der  Handschrift.  Der  vorlieg'ende  Druck 
weicht  von  der  Handschrift  in  der  Wiedergabe  des  Lautes  v  durch 
V  statt  u  der  Hs.  und  in  der  modernisierten  Interpunktion  ab. 
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dicens  illi :  Hoc  vestimentum  de  paradiso  dei.  tilii  mei,  attuli,  quo 
vestieris  in  dei  et  mea  soUeinpnitate,  et  in  hac  cathedra  sedebis, 
quando  libuerit  tibi  ibi  sedere.  Sed  scito  certissime.  quod  preter  te 
nemo  inipune  sedere  in  hac  cathedra  vel  hoc  vestimentum  valebit 
induere.  Quod  si  quis  presumpserit,  deo  iudice  ulcione  non  carcbit. 
His  dictis  sancta  dei  genitrix  ab  illo  discessit  eique  vestimentum, 
quüd  attulerat,  reliquit.  Quo  iiie  valde  letus  utens  S.  3  d.  Hs.  in 
dei  et  eiusdem  sancte  maric  servicio  crescebat  cotidie  in  boni  operis 
exercicio.  Post  hec  feliciter  migravit  ad  dominum  relinquens  po- 
steris  ad  honorandam  dei  matrem  pulcherrimum  exemplum.  Post 
cuius  obitum  quidam  clericus.  vocabulo  siagrius.  iam  prelibate  urbis 
factus  est  archiepiscopus.  Qui  parvipendens  predecessoris  sui  reli- 
gionem,  immo  deceptus  astuciis  inimici  in  predicta  cathedra  contra 
proibicionem  sancte  virginis  marie  consedit  sacrumque  vestimentum 
induere  voiens  dixit :  Sic  ego  sum  homo,  sie  et  hominem  fuisse  scio 
prcdecessorem  meum.  Quare  ergo  non  vestirer  eo,  quo  induebatur, 
vestimento,  cum  eodem.  quo  ipse  functus  est,  officio  fungar  presu- 
latus.  Hec  dicens  illo  sacro  se  vestimento  induit.  Sed  statim  ulcis- 
cente  deo  presumpcionem  eins  intactus  eodem  vestimento  arcius  con- 
strictus  mortus  cecidit.  Quod  videntes.  qui  simul  aderant,  magno 
pavore  constricti  sacrum  vestimentum,  quod  ille  indigne  acceperat, 
tulerunt  et  in  thesauro  ecclesie,  ubi  actenus  servatur.  reposuerunt. 
Sic  sancta  dei  genitrix  beatum  hyldefonsum,  qui  ei  devote  servierat, 
honoravit.  Siagrii  vero  presumpcionem  morte  multavit  ostendens, 
quia,  quisquis  S.  4  d.  Hs.  eam  honoraverit.  graciam  dei  et  suam  ha- 
bebit. 

2.  M. 

De  monacho  per  beatam  mar  iam  de  utraque 
morte  liberato.  Erat  quidam  monachus  in  quodam  cenobio  secre- 
tarii  functus  officio.  Hie  ergo  valde  erat  hibricus  et  demoniacho  in- 
stinctu  aliquociens  iibidinis  urebatur  estibus.  Tamen  sanctam  dei 
genitricem  non  modice  diligebat  et  transiens  ante  sanctum  eins  al- 
tare  dicendo  «ave  maria  gracia  ple.  d.  tecum»  eam  cum  reverencia 
salutabat.  Adiacebat  autem  ipsi  cenobio  fiuvius,  quem  frater  supra- 
dictus  transibat,  quando  ad  explendam  concupiscenciam  suara  per- 
gebat.  Quadam  ergo  nocte  voiens  ire  ad  scelus  assuetum  coram  ai- 
tari,  ut  solitus  erat,  sanctam  mariam  salutavit  ac  deinde  ecclesie 
ianuas  aperiens  ad  predictum  fluvium  pervenit.  Quem  dum  vellet 
transire,  a  diabolo  impulsus  in  eundem  cecidit  et  mox  demersus 
ibidem  interiit ;  cuius  animam  mox  rapuit  multitudo  demonum  cu- 
piens  eam  deferre  in  baratrum.  Sed  pietate  dei  affuerunt  et  angeli, 
si  forte  possent  illi  ferre  aliquid  solacii.  Quibus  venientibus  dixerunt 
demones  verbis  contumacibus :  Ut  quid  huc  advenistis  ?  Nil  in  hac 
anima  habetis,  quoniam  propter  mala  opera,  que  gessit,  iure  con- 
cessa  est  nobis.  Ad  hec  valde  tristes  sancti  angeli,  dum  non  suffi- 
cienter  S.  5  d.  Hs.  haberent,  quid  proferrent  boni  operis.  ecce  subito 
advenit  sancta  dei  genitrix  et  liberali  auctoritate  dixit  illis  demoni- 
bus :     (;ur,  o  nequissimi  Spiritus,  haue  animam  rapuistis  ?     Qui  res- 
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ponderunt  :  quia  invenimus  eam  vitam  consumasse  in  operibus  ma- 
us. At  illa  contra:  Falsa  sunt,  inquit.  que  profertis.  Scio  eniin,  quia 
alicubi  pergens  nie  primiim  salutando  a  me  licenciam  accipiebat  et 
rediens  similiter  hec  agebat.  Quod  si  dixeritis.  quia  vim  vobis  faci- 
mus,  ecce  ponemus  in  iudico  summi  reg-is.  Cunique  ex  bis  inter  se 
altercarentur,  placuit  altissimo  domino  pro  meritis  sanctissime  sue 
matris,  ut  anima  t'ratris  rediret  ad  corpus,  quatinus  penitenciam 
agferet  de  suis  reatibus.  Interea  advenit  tempus,  quod  fratres  ad 
cantandos  matutinos  imnos  convocarentur,  et,  dum  mora  fieret  ad 
pulsandum  sig^num,  surgentes  aliqui  ex  fratribuG  secretarium  pre- 
dictum  quesierunt  atque  non  invenientes  usque  ad  flumen  perexerunt 
et  euni  demersum  in  aqua  repererunt.  (])uius  corpus  ab  aqua  extra- 
hentes  mirabantur  cog"itantes,  qua  occasione  hoc  ei  contig'isse. 
Cumque  plura  oppinantes  inter  se  sermocinarentur,  mirum  in 
modum  ecce  ilie  frater  a  morte  surgens  inter  eos  astitit  et  narravit 
fratribus,  que  contigerant  sibi  et  quomodo  evaserat  succurrente  dei 
genitrice.  Post  S.  (3  d.  H.  hoc  non  solum  illum  vicium,  quo  delectari 
solebat,  deseruit,  sed  eciam  deo  et  sancte  marie.  matri  eins,  fer- 
vencius  servivit  et  in  bonis  actibus  vitam  suam  consummans  eciam 
in  pace  animam  suam  deo  reddidit. 

3.  M. 

Declericobeate  marie  devoto,  incuiusoreiam 
mortuoflos  inventus  est.  Quidam  clericus  in  carnotensui^ 
urbe  degebat,  qui  erat  levis  moribus,  seculi  curis  deditus,  carnalibus 
eciam  desideriis  ultra  modum  subiectus.  Hie  tamen  sanctani  dei 
genitricem  nimis  in  memoria  habebat  et,  sicut  supra  de  altero  retu- 
limus,  eam  sepissime  salutacione  angelica  salutabat.  Qui  cum,  ut 
fertur,  ab  inimicis  peremptus  esset,  scientes  eum  satis  irreligiosam 
vitam  duxisse  decreverunt  extra  cimiterium  sepeliri  debere.  Quod 
ita  fecerunt  extraque  atrium,  non  ut  talem  decebat  virum,  sepelierunt. 
Et  cum  illic  per  dies  triginta  iacuisset,  sancta  virgo  virginum  illius 
miserata  apparuit  cuidam  clerico  dicens  ei  talia:  Cur  ita  iniuste 
egistis  erga  meuni  cancellarium,  ut  poneretis  eum  extra  vestrum 
cimiterium  ?  Cui  interroganti,  quisnam  esset  eins  cancellarius,  sancta 
inquit :  Ille,  qui  ante  triginta  dies  extra  atrium  a  vobis  est  tumu- 
latus,  mihi  devotissime  serviebat  et  coram  meo  altari  me  sepissime 
salutabat.  Citius  ergo  ite  et  corpus  eins  S.  7  d.  Hs.  de  indecenti 
loco  auferentes  in  atrio  reponite.  Hoc  dum  ille  enarrasset.  vehe- 
menter ammirati  tumulum  eins  aperuerunt  et  tiorem  pulcherrimum 
in  ore  eins  invenerunt  et  linguam  eins  integram  et  sanam  quasi 
ad  laudandum  deum  paratam.  Intellexerunt  itaque  cuncti,  qui  ade- 
rant,  [propterea  hoc  ei  accidisse,  Pez]  quia  dei  genitrici  ex  ore  suo 
fecisset  servicium,  quod  sibi  fuisset  placitum  Et  relato  corpore  eins 
ad  cimiterium  cum  dei  laudibus  decentcr  cum  sepelierunt.  Quod  non 
solum  pro  illo.  sed  eciam  pro  nobis  credimus  fecisse  sanctam  dei 
genitricem,  quatinus  tam  nos,  quam  audientes  hoc  accendamur  in 
dei  et  eins  amore. 
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4.  M 

De  e  0,  q  u  i  g  a  u  d  i  i.  q  u  o  d  b  e  a  t  e  m  a  r  i  e  p  r  e  c  i  n  e  b  a  t, 
particeps  per  ipsamfactuä  est.  Alter  quoque  qui- 
dam  clericus  in  quüdam  loco  commorabatur,  qui  et  ipse  deo  et  eius 
aliue  matri  satis  erat  devotus.  Qui  inter  cetera  bonorum  operum 
studia,  quibus  eidem  saiicte  virgini  placere  curabat,  haue  antipho- 
nani  in  eius  iaudem  niente  devota  sepe  decantabat:  «Gaude,  dei 
genitrix  virgo  maria,  gande,  que  gaudium  ab  angelo  suscepisti, 
gaude,  que  genuisii  eterni  luniinis  claritatem,  gaude,  mater,  gaude, 
saucta  dei  genitrix  virgo,  tu  sola  innupta  mater,  te  laudat  omnis 
factura  genitricem  lucis.  Sis  pro  nobis,  quesumus,  perpetua  inter- 
ventrix.>  In  hac  namque  antiphona  S.  8  d.  Hs.  sancte  dei  genitrici 
a  Christi  ecclesia  quinquies  gaudium  predicatur,  quia  gladius  enor- 
mis  doloris  eius  animani  pertransiit,  quando  unigenitus  eius  filius, 
dominus  noster  ihesus  christus.  in  cruce  pro  salute  humani  generis 
positus  quinque  vulnera  in  proprio  corpore  sustinuit,  ut  per  eadem 
tocius  mundi  diiueret  crimina  quinque  sensibus  humanis  commissa. 
Nempe  propter  hec  benedicta  vulnera  eciam  a  spiritu  sancto  in  fine 
psalmorum  iam  olim  illi  quinque  versus  sunt  editi,  in  quibus  un- 
decies  dominum  laudare  iubemur,  quatinus  hanc  per  Iaudem  veniam 
transgressionis  divine  legis  mereamur.  Sed,  ut  ad  narracionis  ordi- 
nem  redeamus,  pretextatus  clericus.  cum  languore  correptus  ad  ex- 
trema  pervenisset.  cepit  anxiari  et  pavore  nimio  perturbari  Cui 
apparens  sancta  virgo  maria  dixit  ei:  Cur  tanto  timore  trepidas, 
qui  tociens  mihi  gaudium  annunciasti  ?  Ne  paveas,  quoniam  nil  mali 
pacieris,  sed  gaudii,  quod  mihi  precinebas  sepe,  amodo  mecum  par- 
ticeps eris ;  audiens  ille  hoc  putavit  se  sanitati  restitutum  et,  dum 
cum  leticia  se  erigere  vellet,  anima  eius  a  corpore  egrediens  peciit 
paradisi  gaudia,  ubi,  sicut  ei  promiserat  sancta  dei  genitrix,  letatur 
per  eterna  secula.  Ergo  pensandum  est,  quanto  amore,  quanto 
des  S.  9  d.  Hs.  iderio  debeat  in  mente  retineri,  que  sibi  servientibus 
tam  velociter  non  desinit  auxiliari. 

5.  M. 

De  voce,  qua  mater  misericordie  pauperi  suo 
p  r  e  s  e  n  s  r  e  s  p  o  n  d  i  t.  Vir  quidam  pauper  degebat  in  qua- 
dam  villa,  qui,  cum  egeret  stipe  cotidiana,  per  plura  loca  pergebat 
et  tam  ex  largicione  bonorum  virorum,  quam  ex  labore  manuum 
suaruni  victum  cotidianum  acquirebat.  Jta  vero  sanctam  dei  geni- 
tricem mariam,  prout  poterat  et  sciebat,  ex  toto  corde  suo  hono- 
rabat,  ut  et  de  elemosinis,  que  ei  dabantur,  pro  eius  amore  aliis 
pauperibus  sepissime  largiretur.  Hie  ergo,  cum  moreretur,  cepit  de- 
precari  sanctam  dei  genitricem,  ut  eius  miserevi  dignaretur  et  pre- 
cibus  suis  ei  felicitatem  paradisi  largiretur.  Tunc  ipsa  sancta  mater 
misericordie  ei  assistens  ait :  Veni,  dilecte,  et.  ut  petisti,  perfruaris 
requie  paradisi.  Hanc  ergo  vocem  audierunt  plures,  qui  in  domo 
illa  erant ;  que  et  mox  elfectus  ostendit.  Denique  statim  anima  eius 
egressa  de  corpore  perducta  est  ab  angelis  in  paradisi  gaudiis,  ubi, 
sicut  promiserat  sancta  dei  genitrix,  letatur  cum  sanctorum  cetibus. 
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6.   M. 


De  füre  suspenso,  quem  beata  virgo  liberavit. 
Sicut  exposuit  beatus  gregorius  pappa  de  Septem  stellis  pliadibus, 
que  se  quidem  non  contingunt  et  tarnen  lucis  sue  radium  ostendunt 
S.  10  d.  Hs.  pariter,  sie  plures  in  mundo  religiosi  viri  diversis  ex- 
titerunt  temporibus,  qui  deo  et  sanctissime  matri  eins  simili  devo- 
cione  in  una  eademque  virtute  placere  studuerunt.  Quos  aliqui  imi- 
tantes  meritis  multo  inferiores  meritis  eiusdem  sancte  virginis  se- 
pius  erepti  sunt  a  penis  tam  anime,  quam  corporis.  Unde  nulli  sii 
dubium,  quod  referimus,  in  diversis  non  dissimile  miraculum.  Für 
erat,  qui  vocabatur  ebbo  ;  maltociens  res  alienas  rapiebat  aliorumque 
substanciis  furtim  ablatis  tam  se,  quam  suos  alebat.  Attamen  sane- 
tam  dei  genitricem  venerabatur  ex  corde  et  eciam,  dum  ad  latroci- 
nandum  pergeret,  exorando  salutabat  eam  devotissime.  Contigit 
autem  quodam  die,  dum  quedam  non  sua  furaretur,  ut  subito  ab 
inimicis  suis  comprehenderetur.  Qui  cum  se  a  reatu  purgare  nequi- 
ret.  iudicio  arbitrum  decretum  est,  ut  laqueo  appensus  vitam  finiret. 
Ductus  est  namque  ad  laqueum  sine  miseracione  ulla,  ut  suspende- 
retur  absque  mora.  Cumque  eo  suspenso  iam  pedes  eins  in  aere  pen- 
derent,  ecce  sancta  virgo  in  auxilium  ei  veniens  per  triduum  eum, 
ut  sibi  videbatur,  suis  sanctis  manibus  sustentavit  nee  aliquam  lesio- 
nem  pati  permisit.  Uli  vero,  qui  eum  suspenderunt,  cum  ad  locum 
illum,  unde  paulo  ante  discesserant,  ubi  ille  pendebat,  S.  11  d.  Hs. 
redissent  et  vidissent  eum  viventem  et  vultu  liylari  quasi  nil  mali 
pacientem,  putaverunt  eum  non  plene  laquo  innexum  et  protinus 
accedentes,  dum  guttur  eins  vellent  transfigere,  iterum  sancta  virgo 
manus  suas  gutturi  eins  apposuit,  nee  transtigi  permisit.  Cognos- 
centes  vero  illi  eo  referente,  quod  sancta  virgo  auxiliaretur  ei,  valde 
mirati  illum  deposuerunt  et  amore  dei  et  eins  genitricis  liberum 
abire  dimiserunt ;  qui  abiens  factus  est  monachus  et.  quoad  vixit, 
deo  et  eius  genitrici  servivit. 

7.  M. 

De  monacho,  qui  meritis  beate  marie  ad  agendam 
penitenciam  revixit.  In  monasterio  sancti  petri,  quod  est 
apud  urbem  coloniam,  erat  quidara  frater,  cuius  vita  et  mores  nimis 
ab  habitu  monachali  discrepabant.  Nam  leviter  se  agens  in  pluri- 
bus  actibus  eciam  filium  contra  propositum  monachi  habebat  et  in 
multis  se  tradiderat  actibus  seculi.  Hie  ergo  aliquando  cum  quibus- 
dam  fratribus  pocionem  pro  corporis  salute  accipiens  irruente  lan- 
guore  nimis  afflictus  sine  confessione  vel  christi  corporis  sacra  com- 
munione  repente  defunctus  esc.  Cuius  anima  ab  antiquo  hoste  mox 
arrepta  ducebatur  ad  infernalia  claustra.  Quod  cernens  sanctus 
petrus,  cuius  erat  monachus,  accessit  ad  benignum  dominum  et  pro 
anima  eius  deprecabatur  eum.  Cui  dominus:  Ignoras,  inquit,  petre, 
quod  S.  12  d.  Hs.  propheta  me  inspirante  dixit:  Domine,  quis  habi- 
tabit  in  tabernaculo  tuo  a.  q.  r.  in.  m.  s.  t.?  Subiciens  :  qui  ingre- 
ditur  s.  m.  et.  o.  i.  Quomodo  ergo  hie  potest  salvus  fieri,  cum  neque 
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sine  iiiacula  sit  iiigressus,  ueque  iusticiain,  ut  debuit,  opeiatus?  Hec 
audiens  beatus  petrus  sanctos  ant»elos  et  deinde  singulos  ordines 
sanctoruni  deprecatus  est.  ut  orareiit  dominum  pro  anima  fratris. 
Quibus  singulis  se  deprecantibus  cum  ea,  que  ante  retulimus,  res- 
ponderet  dominus,  novissime  venit  ad  sanctam  dei  genitricem  sanc- 
tasque  virgines  sciens  ceitissime  earum  exaudiri  preces.  Quam  ob 
rem  cum  surrexisset  sancta  dei  genitrix  precatura  tilium  cum  sanctis 
virginibus,  statim  assurrexit  eis  christus  et  dixit  sue  sancte  matri 
sanctisque  virginibus :  Quid  a  me  poscis,  dulcissima  mater,  cum 
meis  sororibus  charissimis?  Cui  sancta  maria  virgo  dum  responderet, 
quod  pro  anima  fratris  niemorati  postularet,  christus  ait  ille :  Licet 
per  prophetam  dixerim  neminem  posse  in  meo  tabernaculo  habitare, 
nisi  qui  sine  macula  ingreditur  et  iusticiam  operatur,  tamen,  quia 
tibi  placet.  ut  indulgencia  consequatur,  concedo,  ut  anima  fratris 
ad  corpus  revertatur,  ut  acta  de  malis  actibus  penitencia  dem  um 
requie  perfruatur.  Hec  ut  sancta  virgo  sancto  petro  apostolo  inno- 
tuit,  sanctus  petrus  confestim  magna  ciave,  quam  tenebat,  diabolum 
terrens  S.  13  d.  Hs.  eum  in  fugam  convertit  et  animam  fratris,  quam 
tenebat,  eripuit.  Quam  duobis  speciosis  pueris  commendavit,  et  ipsi 
nihilominus,  ut  reduceretur  ad  corpus,  commendaverunt  eam  cuidam 
fratri,  qui  fuerat  monachus  prefati  monasterii.  Qui  reducens  eam, 
quasi  pro  munere,  [rogavit,  Pez]  ut  singulis  diebus  diceret  pro  eo 
psalmum  <miserere  mei,  deus>  et  persepe  mundaret  scopis  sepul- 
crum  eins.  At  frater  iile  de  morte  resurgens,  que  sibi  contigerant, 
vei  que  viderat,  narravit,  et  quomodo  diabolo  fuisset  ereptus  suf- 
fragiis  sancte  dei  genitricis  atque  sancti  petri  apostoii.  Sane  si  hoc, 
quod  narravimus.  miraculum  alicui  incredibile  videretur,  quantum 
possit,  cogitet,  sancta  dei  genitrix  super  omnes  ordines  sanctorum 
apud  dominum  et  regem  celi  et  terre,  liiium  suum,  et  deponet  omne 
incredulitatis  ambiguum.  Si  de  ciave  sancti  petri  obicit,  qua  terruit 
ininiicum,  meminerit,  quia  incorporalia,  nisi  per  corporalia,  narrari 
corporeis  non  possunt.  Veruntamen  deo  nichil  est  impossibile.  Cui 
est  honor  et  gloria  per  o.  s.  s.,  amen. 

8.    M. 

De  eo,  qui  pudenda  sibi  et  guttur  abscidens  per 
beate  marie  vini  vite  redditus  est.  Neque  hoc  silere  de- 
bemus,  quod  beate  marie  dominus  hugo,  abbas  cluniacensis  ecclesie, 
solet  narrare  de  quodam  fratre  sui  monasterii.  Ideni  vero  frater  gi- 
raldus  vocabatur.  Qui  cum  adhuc  S.  14  d.  Hs.  laicus  esset,  desi- 
derabat  condam  ad  sancti  iaeobi  iimina  properare  Preparatis  itaque 
itineris  necessariis  sub  luce  diei,  qua  iter  debebat  aggredi  cum  so- 
ciis,  cum  sua  concubina  dormivit  devictus  voluptate  carnis.  Cumque 
paululuni  in  itinere  processisset  cum  sociis  suis,  antiquus  hostis 
eum  decipere  cupiens,  qui  aliquando  transfigurat  se  in  angelum 
lucis,  in  similitudine  beati  iaeobi  apostoii  ostendit  se  ei  atque 
dixit :  Scias,  quod  pro  malis  actibus,  que  gessisti,  iam  non  potes 
saluteni    consequi,     nisi    feceris,     que    dixero    tibi;    ait    ille:     Quid 
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vis,  ut  faciam  ?  Respondit  diabolus:  Abscide  erg-o  primum  tua 
genitalia  membra  ed  deinde  interfice  te  ipsum  et  ob  hoc  habebis 
a  deo  premium  sempiternuni.  At  ille  putans  eum  veraciter  esse 
sanctum  iacobum,  qui  talia  ei  iuberet,  arrepto  ferro  membra 
virilia  abscidit  ac  postea  per  guttur  suum  ferrum  trahens  semetip- 
sum  ad  mortem  vulneravit.  Quem  iam  morti  proximum  audientes 
socii  eius  eumque  ad  extremum  spiritum  violenter  trahentem  ut  vi- 
dent  sanguine  cruentatum,  dimittentes  eum  cum  festinacione  fugerunt 
metuentes,  ne  forte  dicerentur  vel  cupiditate  pecuiiie,  vel  aliqua 
occasione  peremisse  illum.  Porro  cum  fugissent  illum  defunctum, 
rapuit  animam  eius  hostis  antiquus,  qui  eum  deceperat,  cum  satel- 
litibus  suis  se  ita  predam  cepisse  non  modice  gavisus.  S.  15  d.  Hs. 
Nutn  vero  dei,  dum  transissent  secus  ecclesiam  sancti  petri.  venit 
eis  obviam  sanctus  iacobus  assumpto  secum  sancto  petro  et  dixit 
demoniace  cohorti:  Cur  tulistis  animam  peregrini  mei  ?  Uli  vero  pro- 
ferebant,  quidquid  mali  poterant,  et  quod  ad  extremum  se  peremis- 
set;  et  dixit  eis  sanctus  iacobus:  Sciatis  certe,  quod  non  g-audebitis 
de  eins  morte.  Nam  sub  mei  specie  eum  decepistis  et  hoc.  quod 
fecit,  quasi  obediens  mihi  simpliciter  egit.  Quod  si  contra  hoc  reluc- 
tamini,  eamus  ad  iudicium  sancte  marie,  dei  genitricis.  Ig-itur  cum 
ob  hoc  ante  eandem  sanctam  dei  genitricem  venissent  et,  quid  de 
hac  re  sibi  placeret,  inquirerent,  ipsa  sancta  virgo  plena  pietate  iu- 
dicavit  animam  debere  ad  corpus  reverti,  ut  de  malis,  que  egerat, 
posset  penitendo  purgari  Sic  itaque  meritis  sancte  marie  virginis 
et  sancti  iacobi  apostoli  anima  ad  corpus  reversa  est.  Homo  itaque 
reviviscens  invenit  se  sanum  et  tantum  cicatricem  in  testimonio 
remansisse,  ubi  fuerat  guttur  desectum.  Porro  virilia  membra,  que 
sibi  demmerat,  non  sunt  ei  restituta  preter  unum  foramen  parvulum, 
per  quod  mingebat  exigente  natura.  Hie  denique  monachus  factus 
in  supradicto  monasterio  cluniaco  vixit  muitis  diebus  devotus  in  dei 
servicio. 

9.  M. 

De  presbytero,  qui  non  nisi  beate  marie  missam 
cantare  sciebat.  S.  16  d.  Hs.  Sacerdos  quidam  erat  parrochie 
cuiusdam,  ecclesie  serviens,  honeste  vite  et  optimis  studiis  preditus. 
sed  litterarum  sciencia  non  piene  imbutus ;  etenim  unam  tantum 
missam  sciebat.  quam  devotissime  in  honorem  dei  et  sanctissime  geni- 
tricis  eius  omnibus  diebus  decantabat  et  hie  est  eius  introitus  :  «Salve, 
sancta  parens».  Ob  hoc  a  clericis  apud  episcopum  accusatus  con- 
festim  accersitus  ad  eum  est  perductus.  Quem  corripiens  episcopus 
interrogabat,  si  verum  esset,  quod  de  eo  audierat.  Qui  respondit  ei 
verum  esse  et  se  aliam  missam  nee  scire,  nee  cantare  solebat.  Ad 
hec  episcopus  commotus  furore  dicens  eum  seductorem  hominum 
officio  misse  privavlt  eum.  Reversus  vero  presbyter  ad  suam  domum 
tristabatur  propter  misse  privacionem.  Nocte  vero  sequenti  apparuit 
sancta  maria  in  visione  episcopo  dicens  ei  aliquantulum  severa  voce-. 
Ut  quid  ita  meum  cancellarium  tractasti,  ut  prohiberes  dei  et  meum 
servicium  ab  eo  fieri?  Pro  certo  ergo  scias,  quia,  nisi  cicius,  ut 
B.  n 
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agat  divinum  servicium,  sicuti  solet,  iusseris,  die  tricesima  moricris. 
Hac  visione  tremefactus  episcopus  snrrexit  concitiis  et  mittens  ad 
presbyterum  niaiidavit,  ut  ad  se  veniret  quantociiis.  Qui  dum  ve- 
nisset.  episcopus  ad  pedes  eius  cecidit  et,  ut  ei  indulgeret,  humiliter 
poposcit.  Deinde  precepit.  ut  S.  17  d.  Hs.  nunquam  aliam  missam 
ultra  cantaret  nisi  eam,  quam  de  sancta  maria  virgine  cantare  so 
litus  esset.  Ex  tunc  vero  ipsum  presbyterum  magnifice  houorabat ; 
quem  eciam  pro  dei  amore  et  sancte  marie,  dum  ipse  vixit.  et  ve- 
stivit  et  aluit.  Sic  sancta  dei  genitrix  sacerdotem  suum  sibi  servi- 
entem  ab  iniuria  protegens.  que  ei  necessaria  erant.  preberi  fecit  et 
postea  defunctum  ad  vitam  eternam  suis  meritis  introduxit. 

10.  M. 

Deeo,    cui    beata    virgo    precepit,    ut    singulis 
diebus    sibi    cantaret   psalmuni    beati   immaculati. 
Erant   duo   fratres    in    urbe    roma,    quorum    unus  vocabatur  petrus, 
prudens  et  strenuus  ecclesie  petri  archidiaconus.  sed  avarus.     Alter 
vero  stefanus  dicebatur ;  qui  iudex  in  eadem  urbe  constitus  sepe  mu- 
nera   accipiendo,    iudicium    pervertendo    et   aliis   non  debita   dando, 
aliis  sua  auferendo  multos  iniuste  iudicabat.  Nam  eciam  tres  domos 
ecclesie  sancti  laurencii  et  sancte  agnetis  unum  ortum  iniuste  abstu- 
lit.  Accidit  autem.  ut  frater  eius  petrus  moreretur  et  in  penas  pur- 
gatorias  pro  suis  culpis  duceretur.  Post  paucos  quoque  dies  defunctus 
est  et  Stetanus  et  ad  iudicium  dei  adductus.  Quem  sanctus  laurencius 
cernens,  cui  tres  domos  subtraxerat,  quasi  cum  indignacione  appro- 
ximans  ei  tercio  brachium  eius  strinxit  arcius  et  non  minimo  dolore 
S.  18.  d.  Hs.  cruciavit.  Sancta  quoque  agnes  pro  orto  sibi  subtracto 
cum  sanctis  virginibus  faciem  suam  ab  eo  avertit.  Et  tunc  dominus 
celi.  qui  est  iudex  iustus,  dans  iudicium  super  eum  dixit :  Quoniam 
multociens  aliena  subtraxit  et  munera  accipiendo    et  prave  iudicans 
veritatem    vendidit,    dignum   est,    ut   in   loco   iude  traditoris  debeat 
poni.    Quid  plura  ?     Sine  mora  impletur  iudicium  domini.    At  vero 
idem  stefanus,   dum  adhuc  viveret,   valde  diligebat  sanctum  preiec- 
tum  episcopum  et  martirem    atque   singulis  annis  clericos  pascendo 
et  multas  elemosinas  dando  pauperibus  honeste  agebat  eius  soUemp- 
nitatem.     Dixerunt  ergo  sancto   preiecto  :    Sancte  preiecte.    cur  non 
sucurris  stephano,  qui  tam  devotus  extitit  in  tuo  servicio?    Accede 
ergo    conlidenter   ad   misericordem    et  benignum   dominum,    ut  sua 
potenti  pietate  largiatur  ei  aliquid  misericordie.  Tunc  sanctus  preiec- 
tus  primo  accedens  ad  sanctum  laurencium  et  ad  sanctam  agnetem, 
in  quos  ille  delinquerat,  precabatur,  ut  ei  veniam  darent.    Uli  vero 
pro  amore  eius  culpam  dimiserunt  cicius.  Denique  exoravit  dominum 
pro  eo  et  cooperante  sancta  maria,    dei  genitrice,   et   mox  obtinuit, 
ut  anima  eius  rediret  ad  corpus,  quatinus.  quod  tulerat,  redderet  et 
de  peccatis  suis   penitenciam    ageret    diebus    vivens    XXX.     Interea 
S.  19  d.  Hs.  dum  duceretur  idem  stephanus  ad  locum  iude  traditoris, 
ut  iudicaverat    dominus,    audivit    a    longe   quasi  voces  plangencium 
animarum  in  penis    positarum,   inter    quas  agnovit  potrum,   fratrem 
suum.    Ad  quem  appropinquans  dixit  ei :   Quomodo,  fraler,  in  penas 
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istas  es  adductus,  quem  virum  iustum  putabamus  ?  At  ille :  Quia 
aliquantulum,  inquit,  fai  avarus,  idcirco  huc  sum  adductus.  Ad  hec 
stephanus  :  Speras,  inquit,  ultra  consequi  salutem  ?  Cui  ille:  Spero, 
inquit,  quoniam,  etsi  avarus  fui,  tarnen  multa  bona  opera  erga  sanc- 
tam  ecclesiam  facere  studui.  Quod  si  dominus  apostolicus  missam 
per  me  cum  cardinalibus  suis  cantaret,  largiente  deo  veniam  conse- 
querer  et  solverer  ab  his,  quas  pacior,  penis.  Post  hec  dum  stepha- 
nus domino  iudice,  ut  supra  dictum  est,  in  loco,  ubi  iudas  torque- 
batur,  qui  erat  quasi  puteus  ciavis  acutis  prefixus  circumquaque, 
fuisset  immersus,  venit  iussio  altissimi  dei,  ut  anima  eins  rediret  ad 
corpus.  Reductus  cum  venisset  ante  sanctam  dei  genitricem  mariam, 
iussit  ei  ipsa  virgo  piissima,  ut  singulis  diebus  vite  sue  diceret 
psalmum:  Beati  immacuiati.  Ergo  dum  supradictus  stephanus,  que 
sibi  coDtigerant.  apostolico  domino  narravit  et  his,  qui  erant  cum 
60,  et  que  audierat  a  fratre  suo  petro.  Ostendit  et  S.  20  d.  Hs.  bra- 
chium  siccum.  quod  constrinxerat  sanctus  laurencius,  quod  mirum 
in  modum  ita  lividum  erat,  ac  si  vivens  in  corpore  hoc  passus  fuis- 
set ;  addidit  eciam  hec :  In  hoc  scietis,  quia  vera  sunt,  que  refero 
vobis,  dum  videbitis  me  migrare  ab  hac  vita  XXX  diebus  peractis. 
His  verbis  fidem  faciens  audientibus,  quod  iniuste  abstulerat,  red- 
didit  et  exinde  peracta  penitencia  de  reatibus  tricesima  die  feliciter 
migravit  ab  seculo. 

11.  M. 

De  secuiari,  qui  ob  devotumavemariade  in- 
ferno  ereptus  est.  Erat  quidam  vir  secularis  rurali  opere  de- 
ditus  et  aliis  mundanis  studiis  occupatus.  Qui  dum  multis  pravis 
actibus  esset  intentus,  eciam,  dum  terram  suam  exararet,  quantum 
poterat  terre  vicinis  suis  subtrahebat  et  metas  suas  transgrediens 
iugeribus  suis  aliorum  terram  furtim  sociabat.  Hie  tamen  sanctam 
mariam  dei  genitricem  sepius  in  mente  habebat  et  plerumque  eam, 
ut  supra  de  aliis  retulimus.  sicuti  sciebat,  devote  salutabat.  Iste 
ergo  cum  esset  defunctus,  convenerunt  demones  animam  eins  se  ra- 
pere  confidentes;  affuerunt  eciam  angeli.  Qui  cum  proferent  pauca 
bona  ab  eo  facta,  ceperunt  demones  econtra  proferre  multa  mala. 
Cumque  ob  hoc  exultantes  putarent  se  vicisse,  intulit  unus  ex  an- 
gelis,  quod  cum  devocione  solitus  esset  salutare  sanctam  mariam. 
Hoc  audientes  Spiritus  in  S.  21  d.  Hs.  mundi  confestim  relicta  pre- 
dicti  hominis  anima  recesserunt  confusi.  Sic  anima  illa  erepta  est 
ab  adversariorum  potestate  et  perpetuam  dampnacionem  evasit 
largiente  deo  per  sue  genitricis  merita,  que  cum  eo  in  eternum  sit 
benedicta,  amen. 

12.  M. 

De  monacho,  qui  adhorasbeate  marie  nonse- 
dens  per  solam  eandem  vocacionemsalvatus  est. 
Apud  civitatem,  que  papia  dicitur,  in  monasterio  sancti  salvatoris 
fuit  quidam  monachus,  qui  erat  prior  ipsius  monasterii  constitutus. 
Hie  levis  in  eloquio  erat  et  pravis  moribus  multisque  actibus  non  sibi 
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proticius  iiitoiitus.  Sed  taiiien,  qiianivis  ita  videretur  iireligiosus, 
sanctam  mariani,  matrem  doiuini,  uoii  paium  dili^ens  hiiiyulis  horis 
laiidos  dei  eiiisque  caiitabat  et,  dum  eas  cantaret.  semper  stabat 
iiec  ullatenus  sederc  volcbat  Expleto  dcinciue  vite  sue  tempore  de- 
functus  et  tumulatus  post  anni  circulum  apparuit  cuidam  secretario 
monasterii,  qtii  vocabatur  hiibertus.  Is  autem,  ut  mos  est  secreta- 
rius,  ante  nuitutinos  ymnos  surrexciat  quadam  uocte  et  lampadum 
lumiiia  refovebat  stans  ante  altare,  cum  ecce  ))refatus  t'ratcr  defuiic- 
tus  cepit  eum  clamare  aperta  voce:  Fratcr  huberte,  fiater  hubcrte. 
At  ille  hoc  audiens  valde  territus  est  et  ignorans,  quid  lioc  sibi 
vellet.  et  ad  mansiones  S.  22  d.  Hs.  privatas,  que  erant  in  intirmo- 
rum  domo,  quoniam  viciniores  erant  monasterio,  accessit.  Ibi  quo- 
que  prefatus  frater  defunctus  cepit  clamare  :  frater  huberte,  frater 
hubeite.  Ille  vero  non  ausus  ei  respondere  ad  Stratum  suum  cum 
tremore  rediit.  Et  cum  abdormisset,  adstitit  frater  sepe  nominatus 
et  dixit  ei  :  Quare,  dum  te  vocarem,  respondere  mihi  noluisti?  Quem 
ille  recognoscens  requisivit  eum  dicens :  Quomodo  te  habes,  frater? 
Kespondit  ille  :  Usque  nunc  male  fui  exilium  passus  in  quadam  re- 
gione.  cuius  princeps  vocabatur  smirna^  Ubi  dum  degerem  multis 
tribulacionibus  oppressus,  accidit,  ut  transiret  per  illum  locum  vene 
randa  regina  et  omni  laude  dignissima  sancta  maria,  magni  regis 
nostri  niater  potentissima,  cui,  dum  viverem,  solitus  eram  singulis 
horis  ferre  nuncia.  Que  videns  me  agnovit  et  inde  adducens  me 
secum  adduxit  et  in  bonum  locum  me  posuit.  Hoc  audiens  ille  frater 
ceteris  fratribus  innotuit,  quod  defunctus  frater,  sicut  eo  referente 
noverat,  per  sanctam  dei  genitricem  supplicium  evasit.  Unde  colli - 
gitur,  quantam  spem  evadendi  tocius  periculi  possint  concipere,  si 
qui  devote  dulcissimas  horas  tam  clementissime  domine  iug'iter  per- 
sonantes  illi  diatim  studuerint  S.  23  d.  Hs.  servire.  Ipse  autem  hu- 
bertus,  postquam  hoc  vidit  et  narravit,  inter  paucos  dies  defunctus 
ex  hoc  mundo  decessit. 

13.  M. 

De  clerico  papiensi,  qui  eleccione  beate  uiarie 
promotus  est  in  pontificem.  In  supradicta  urbe  fuit  quidam 
clericus,  qui  vocabatur  iheronimus,  morum  probitate  valde  decoratus, 
qui  sancte  dei  genitrici  valde  placere  studebat  vel  salutando.  vel 
eciam  horas  canendo  et  servicium  eins  multis  modis  agendo.  Accidit 
autem,  ut  civitatis  antistes  die  quodam  obiret  et  ecclesia  sine  rec- 
tore  remaneret.  Quam  ob  rem  collecti  clerici  cum  senioribus  urbis 
statuerunt  triduo  ieiunium  celebrari,  ut  ostenderet  deus,  quem  vellet 
episcopum  fieri.  Interea  sancta  dei  niater  cuidam  viro  apparuit  eiquc 
dixit :  Vade  et  die  populo,  ut  accipiant  meum  cancellarium  et  sta- 
tuant  eum  huius  urbis  episcopum.  At  ille  dum  percuntaretur.  quis 
esset  eius  cancellarius,  respondit  hunc  esse,  qui  vocabatur  iheroni- 
mus, qui  esset  in  dei  suoque  servicio  die  ac  nocte  strenuus.  Evigi- 
lans  autem  ille  narravit  hoc  senioribus  urbis,  qui  requirentes  ipsnm 
iheronimum  cum  magno  honore  fecerunt  ordinari  episcopum.  Sicque 
idem  iheronimus  tavente  dei  genitrice  sancta  maria  opiscopali  honore 
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sublimatus  in  sanctitate  deo  et  eius  virgini  matri  omnibus  diebus 
vite  sue  servire  studuit  S.  24  d.  Hs.  et  post  hec  feliciter  obiens  ad 
celos   migravit. 

14.  M. 

De  velamine  ymaginis  et  de  flabello  prope  posito, 
quem  ignis  circumseviens  ne  salteni  obscuravit. 
Est  quedam  ecclesia  in  honore  sancti  micliaelis  in  monte,  qui  dicitur 
tumba  in  periculo  maris.  In  hac  monachorum  multitudo  sub  regu- 
lari  institucione  famulatur  deo.  Contigit  autem  quodam  tempore, 
ut  succenderetur  ipsa  ecclesia  divino  iudicio  fulgure  de  celo  in  eam 
cadente.  Erat  autem  ibidem  ymago  quedam  decenter  ex  ligno  fabri- 
cata  in  sancte  dei  genitricis  marie  veneracione  habeiis  super  caput 
suum  in  modum  mitre  candidum  velamen.  Igitur  ignis,  cum  ad  lo- 
cuni  venisset,  ubi  erat  ymago  iila.  omiiia,  que  circa  erant,  com- 
bussit.  Ipsam  vero  ymaginem  quasi  expavescens  oninino  intactam 
reliquid  ita,  ut  eciam  velamen  candidum,  quod  gestabat  in  capite, 
odore  fumi  non  valeret  aliquatenus  obscurari,  Evasit  eciam  ab  igne 
alia  una  scopa  de  pennis  pavonis  iuxta  fiabellum  dependens.  quuniam 
erat  innixum  ipsi  ymagini.  Digua  prorsus  ostensa  sunt  miracula, 
quia  illius  ymaginem  ignis  tangere  non  valuit,  que  corpore  et  mente 
semper  virgo  permanens  carnis  concupiscenciam  nuUatenus  scivit. 
Sic  ipsa  sancta  dei  genitrix  ymaginem  suam,  ut  diximus,  ab  igne 
defendit  osten  S.  25  d.  Hs.  dens,  quod  sibi  servientes  ab  igne  eterno 
liberare  facillime  possit. 

15.  M. 

De  c  1  e  r  i  c  0,  qui  u  x  o  r  e  m  et  o  m  n  i  a  r  e  1  i  (i  u  i  t  p  r  o  p  t  e  r 
beatam  mariam.  In  territorio  civitatis,  qne  dicitjr  pisa,  erat 
quidam  elericus  ecclesie  sancti  cassiani  canonicu.«.  Hie.  sicut  de 
pluribus  retulimus,  sancte  virgini  marie,  angelorum  et  mundi  regine, 
servicium  devota  mente  rcddebat  horasque  diei,  que  tunc  teniporis  a 
paucissimis  dicebantur,  in  eius  honore  sedule  decantabat.  Cuius  ge- 
nitores,  cum  morte  inter\  eniente  ex  liac  luce  niigrassent,  qui  valde 
nobiles  et  divites  fuerant,  dimiserunt  ei  magnam  liereditatem,  quia 
preter  eum  alium  non  habebaut  heredem.  Venientes  autem  amici 
eius  ad  eum  insistebant,  ut  rediret  ad  domum,  quam  parentes  ei 
reliquerant,  et  ducens  uxorem  gubernaret  suam  hereditatem.  Qui 
prebens  assensum  eis  cum  illis  habiit  et  veniens  ad  possessionem 
parentum  suorum  uxorem  ducere  constituit.  Inter  hec  vero  cepit 
segnior  esse  in  servicio,  quod  solebat  reddere  sancte  marie.  Quadam 
vero  die  cum  ad  celebrandas  nupcias  coniugis,  quam  sibi  elegerat, 
tenderet.  in  itinere  devenit  ad  quandam  ecciesiam  et  recordatus 
servicii  soliti  sancte  marie  rogavit  suos  socios,  ut  eum  paululum 
expectarent,  dicens  se  velle  ad  ecciesiam  illam  orandi  gracia  per- 
gere.  Ingressus  itaque  ecciesiam  cepit  horas  'sancte  marie  S.  26 
d.  Hs.  devota  mente  cantare.  Cumque  socii  eius  monerent  eum, 
ut  acceleraret.  inde  gressum  movere  noluit,  donec  totas  horas 
expleret     Adhuc  autem  in  ecclesia  eo  persistente  apparuit  ei  sancta 
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dei  j^enitrix  niaria  et  ei  severa  voce  dixit:  0  iuiquo  et  stultissiine 
homiiiuiu,  cur  nie  dereliquisti,  cum  tua  amica  esseiii.  illacjueatus  iu 
alterius  amorem?  Nunquid  alteram  invenisti  nielioiem  ?  Moneo  te, 
ne  nie  delinquas.  ue  me  coutempta  alteram  uxorem  ducas.  Et  liis 
verbis  nimis  territus  ad  socios  rediit  simulans  se  veraciter  uxorem 
ducere.  Itaque  ex  more  nupcias  celebraverunt  cum  grandi  leticia. 
Nocte  vero  sequenti  ing-ressus  cubiculum  quasi  cum  uxore  pausatu- 
rus  ig-norantibus  cunctis  ciam  domum  egressus  tarn  uxorem,  quam 
omnia,  que  liabere  potuit,  reliquit  et,  ut  creditur,  locum  dei  servicio 
et  sancte  genitricis  eius  aptum  querens,  quo  abierit,  vel  quo  fine 
discesserit,  hactenus  sciri  non  potuit.  Nemo  tarnen  ambigere  debet, 
quod  ipsius  sancte  celi  regine  sit  protectus  usque  in  finem  muni- 
mine,  pro  qua  se  hortante  totum  mundum  statuit  relinquere  deo 
opitulante,  cui  est  honor  et  gloria  in  secula  seculorum,  amen 

16.  M. 

D  e  m  u  1  i  e  r  c,  que  s  e  n  s  u  m  a  m  i  s  s  u  m  r  e  c  e  p  i  t.  S.  27 
d.  Hs.  Miraculum  me  referre  non  piget,  minimum  quidem  quautum 
ad  sancte  marie  meritum,  sed  tarnen  et  magna  et  minima  ad  laudis 
eius  cumulum  referri  miracuia  nulli  debet  esse  onerosum,  que  est 
refugium  miserorum  et  recuperacio  perditorum.  Quedam  mulier, 
nomine  murieldis.  coniunx  cuiusdam  militis  vocabulo  rogerii,  filii 
vimundi,  manens  prope  fiscannum.  vidit  quadam  nocte  in  somnis  se 
portare  quoddam  vexillum,  quod  colore  sanguineo  erat  tinctum.  Hoc 
autem  vidit.  cum  esset  gravida  pignore  filii,  quem  postea  habuit. 
Evigilans  autem  a  somno  sensum  perdidit  continuo  et  cepit  aliena 
loqui  valde  viro  suo  mirante.  Post  paululum  videbatur  sibi  christia- 
nam  fidem.  quam  actenus  liabuerat,  inter  mamillas  suas  esse  et  inde 
continuo  exire.  Sic  diabolus  eam  ludificabat.  cuius  animam  venari 
cupiebat.  Amici  itaque  eius  consternati  magno  merore  pro  tanto  in- 
lortunio,  quod  videbant  ei  evenisse,  assumentes  eam  portaverunt  per 
loca  sanctorum,  si  forte  optinerent  ei  salutis  remedium ;  pernoctavit 
eciam  in  ecclesia  sancte  trinitatis  fiscanni.  sed  sancta  trinitas.  scilicet 
in  tribus  personis  unus  deus,  nee  tune  voluit  tribuere  ei  sanitatem, 
qnia  salutis  eius  donum  reservabat  sancte  marie,  regine  celi.  dei 
S.  28  d.  Hs.  omnipotentis  genitrici.  Post  hec  facta  est  ei  aqua  bene- 
dicta  a  plurimis  presbyteris  multis  exorcismis  adiurata.  multis  bene- 
diccionibus  roborata.  In  quam  dum  fuisset  mersa.  ita  est  de  infir- 
mitate  deierior  facta,  ut  multo  magis  laboraret  insania  capitis  magna. 
Peracto  autem  anni  circulo,  postquam  in  iiifirmitate  deciderat,  appro- 
pinquante  sollempnitate  purificacionis  sancte  marie  perducta  est  ad 
quandam  ecclesiam  in  honorem  ipsius  sancte  dei  genitricis  marie 
conditam,  que  in  medio  grandis  silve  olive  olim,  ut  fertur,  con- 
structa  a  grecis  dissimilis  est  valde  aliis  ecclesiis.  satis  congrua  ad 
habitandum  heremitis.  Ibi  ergo  cum  pernoctasset  in  iam  dicta  sol- 
lempnitate, meritis  eiusdcm  sancte  dei  genitricis  ita  sana  efecta  est, 
ac  si  unquam  nil  mali  habuisset.  Nam  et  sensus,  quem  amiserat,  ei 
ex  integro  rediit  et  sanitatem  capitis  plenissime  recuperavit.  Undo 
tarn  ipsa.  quam  vir  eius  et  ceteri  amici  eius  laudem  retulorunt  deo 
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et  saiicte  eius  genitrici.  Deprecemur  itaque,  karissimi,  piissimam 
matrem  domini  nostri  ihesu  christi,  ut  nobis  peccatoribus  tani  pre- 
clara  eius  merita  ex  animo  venerantibus  dig'netur  obtinere  mortali- 
um  criminum  veniam  :  que  in  predictis  miraculis  multis  servis  suis 
efficacem  ostendit  misericordiam,  adsit  ipsa  in  omnibus  vite  nostre 
periculis  protectrix  omnibusque  suum  S.  29  d.  Hs.  dulcissimum  nomen 
invocantibus,  que  est  mater  misericordie,  in  liora  exitus  festinet  auxi- 
liatrix  et  in  die  iudicii  contra  omnes  adversariorum  impetus  poten- 
tissima  denfensatrix.  Prestante  unigenito  eius  filio,  domino  nostro 
ihesu  Christo,  qui  cum  patre  et  spiritu  sancto  v.  et.  r  deus  per  in- 
finita  s.  s.,  amen. 

17.  M. 

De  puero  hebreo,  qaem  beata  virgo  illesum  in 
f  0  r  n  a  c  e  s  e  r  v  a  v  i  t.  Contigit  quondam  res  talis  in  civitate  bitu- 
ricensi,  quam  soiet  narrare  quidam  monachus  sancti  michaelis  de 
clausa,  nomine  petrus.  dicens  se  eo  tempore  illic  fuisse.  Die  ergo 
sollempnitatis  pasche  cum  christiani  pueri  in  quandam  ecclesiam 
accederent  ad  participandum  sacrum  corpus  domini,  quidam  puer  de 
gente  hebreorum.  qui  cum  eis  litteris  instruebatur,  inter  ilios  ad 
altare  accessit  et  corpus  dominicum  ignorante  presbytero  cum  eis 
percepit.  Erat  autem  super  altare  quedam  ymago  sancte  marie  ve- 
lamen  habens  super  capud  suum,  de  qua  videbatur  ipsi  puero  iu- 
daico,  quod  ipsa  quasi  aliqua  veiierandi  habitus  mulier  accedentibus 
ad  communionem  illam  cum  sacerdote  distribueret  unicuique  partem. 
Reversus  ergo  ad  paternam  domum  puer  predictus  cum  interroga- 
retur  a  patre,  unde  venisset,  respondit  se  cum  sociis  pueris  ad  eccle- 
siam isse  et  eis  communionem  percipientibus  similiter  communicasse. 
Hoc  audiens  pater  gravi  iracundia  S.  30  d.  Hs.  accensus  corripiens 
puerum  cum  furore  conspexit  haut  longe  fornacem  ardentem  currens- 
que  iactavit  puerum  in  illam.  Statim  autem  ipsi  puero  sancta  dei 
genitrix  in  specie  ymaginis,  quam  super  altare  viderat,  apparuit 
eumque  ab  igne  Überaus  ncc  eciam  parum  caloris  eum  sentire  per- 
misit.  Mater  vero  pueri  nimio  dolore  constricta  eiulando  clamare 
cepit  multosque  tarn  christianos,  quam  iudeos  in  brevi  aggregavit. 
Qui  videntes  puerum  in  fornace  vi\entem  et  nulluni  ignis  lesionem 
pacientem  confestim  eduxerunt  eum  sciscitantes,  quomodo  evasisset 
ignis  incendium.  At  ille  respondit  eis  ;  Quoniam  illa  veneranda  do- 
mina,  que  super  altare  stabat  et  nobis  communicantibus  particulas 
dabat,  mihi  auxilium  prebuit  et  omne  incendium  a  me  depulit  nee 
eciam  odorem  ignis  me  sentire  permisit.  Tunc  christiani  intelligentes 
sanctam  dei  genitricem  eius  esse  protectricem  iudeum,  patrem  pueri, 
qui  in  fornace  miserat  eum,  in  eandem  fornacem  immiserunt.  Qui 
statim  ab  igne  cruciatus  inmomento  exustus  est  totus.  Quod  videntes 
tam  iudei,  quam  christiani  dominum  et  sanctnm  eius  genitricem  col- 
laudaverunt  et  ex  illa  die  in  dei  tide  ferventes  permaserunt. 

18.  M. 

De  ulcione  pariter  et  miseracione,  quam  beata 
virgo    in    quodam    exercuit.  Sicut  ex  iam  relatis  de  sancta 
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dei  genitiico  niiraculis  8.  o\  d.  Hs.  pliirimi  possunt  intelligere  legentes 
quicjue  sanctam  eandem  niariam  magne  pietatis  esse  ut  pote  matrem 
miseiicordie  erga  eos  inaxinie,  qui  ei  devote  Student  existere,  sie 
eciani  scienduin  est  in  conteiui)tores  eins  asperani  esse,  ad  quod 
ostendendum  referamus,  qnod  scimus  nostris  teniporibus  gestum.  Tres 
quideni  miiites,  cum  odio  haberent  qiiendani  virnni  et  quererent  illum 
occidere,  multa  oppoitunitate  sine  aniicüruni  piesidio  repperientes 
euin  inipetum  fecerunt.  ut  inteificerent  illuni.  At  ille  concitus  fugit 
in  ecclesiam  sanete  marie  nomine  consecratam,  si  forte  ob  reveren- 
ciam  eins  imminentem  sibi  evaderet  pcriculum  ac  mortem.  Uli  vero 
erndelcs  irrnentes  ecclesiam  ing-ressi  absque  nlla  miseracione  pere- 
menint  oum  corani  altari.  Ob  quam  rem  commota  est  sancta  virgo 
maria  contra  eos,  et  mox  ulciscente  deo  pro  tanta  presampcioue 
accensi  sunt  igne,  qui  singulorum  membra  vehementer  cepit  combur- 
rere.  Qui  divinam  sencientes  super  se  ulcionem  nimioque  dolore 
coacti  ad  precandam  sanctam  mariam,  dei  genitricem,  quam  multum 
offenderant,  cum  magna  cordis  contricionc  sunt  conversi.  Quorum 
precibus  placata  ipsa  virg-o  sancta,  que  est  semper  pietate  plena, 
clementer  liberat  eos  ab  igne,  quo  urebantur  largiente  deo.  Non 
tamen  ex  toto  sanitas  reddita  est  eis.  Statim  autem.  ut  perg:ere  va- 
luerunt,  episcopum  adierunt,  S.  82  d.  Hs.  quid  eg-issent  vel  quid  eis 
accidisset,  narraverunt  et  ab  eo  penitenciam  sibi  dari  poposcerunt. 
Quibus  ipse  episcopus  indicens  penitenciam  arma,  quibus  virum  pe- 
remeraiit,  locum  penitencie,  prout  sibi  visum  est,  eis  imposuit,  vide- 
licet  ut  indesinenter  super  se  ea  ferrent  et  congTue  peniterent,  donec 
deo  et  sanete  marie,  g'enitrici  eins,  satisfacerent,  Qui  penitencia 
suscepta  abinvicem  separati  a  solo  proprio  discesserunt  et  plurimo 
tempore  victum  querendo  per  diversa  loca  iter  egerunt.  E  quibus 
unus,  dum  venisset  ad  quandam  nuncupatam  amphridi  villam  secus 
fluvium  itonam  sitam,  accessit  ad  cniusdam  mulieris  domum,  que 
emma  vocabatur.  Ubi  tunc  forte  eramus  causa  petendi  elemosinam. 
Is  itaque  nobis  seriatim,  que  contigissent.  narravit.  ea  que  de  eo 
suisque  sociis  supra  retulimus,  et  ut  magis  audientibus  fidem  fa- 
ceret,  coram  nobis  se  expoliavit  et  suo  gladio,  quo  virum  percus- 
serat  memoratum.  sed  ad  nutum  corpus  cinctum  ostendit.  Qui  gla- 
dius.  ut  perspeximus,  non  parum  erat  latus,  sed  tumore  iam  distencte 
carnis  admodum  coopertus  Adiecit  eciam  sibi  nunciatum  divinitus, 
ut  ad  quandam  ecclesiam  sancti  laurencii  properaret  ibique  miseri- 
cordiam  sibi  fieri  in  proximo  a  deo  speraret.  His  dictis  et  accepta 
elemosina  protinus  S.  33  d.  Hs.  discessit  ab  eadem  villa.  Sed  übet 
paululum  intueri  maximam  dei  benignitatem  et  eins  sanete  genitricis 
erga  istos  homines,  quia,  cum  graviter  deliquissent  in  dominum,  eos 
quidem  graviter  admodum  verberavit,  sed  tamen  perdere  noluit.  inimo 
ad  penitenciam  revocavit  et  spem  perpetue  salvacionis  eis  tribuit. 
Dicet  forte  aliquis:  quare  sancta  virgo  maria  non  defendit  virum, 
qui  confugit  ad  [eins  ecclesiam  ?  Hec  dicens  perpendat,  quia.  sicut 
quidam  ait  sapiens,  occulta  sunt  iudicia  dei  et  ideo  non  discutere 
debcmus  temere.  At  tamen  nemo  ambigat  supradictum  virum  non 
frustra  sanete  dei  genitricis  presidium  expetisse.  Legimus  siquiilem 
de  sanctis  aliquibU's,    quia  in  talibus  periculis  magis  voluorunt   ani- 
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mam,  quam  corpus  liberare.  Liberacio  vero  corporis  ad  anime  libe- 
racionem  sie  est  sicut  momentum  ad  eternitatem.  Quantomagis  sancta 
dei  g-enitrix  vel  prefatam  hominem,  vel  quemcumque  voluerit,  potest 
liberare  ab  eterna  morte.  Que,  quicquid  ei  placaerit,  valet  a  domino 
iilio  suo  libere  impetrare.  Ergo  debemus  vere  credere,  quod  anime 
scpe  dicti  hominis,  que  forte  exigentibus  culpis  meruerat  perimi, 
quocumque  modo  ipsa  domina  voluit,  misericordiam  impendit,  sie 
Omnibus  ad  se  confugientibus  toto  corde  facere  non  desinit,  quam 
eciam  oremus.  ut  nobis  domino  S.  34  d.  Hs.,  filio  suo,  obtineat  ve- 
niam.  cui  cum  deo  patre  et  spiritu  sancto  in  eternum  sit  gioria, 
amen. 

19.  M. 

De  y  m  a  g  i  n  e,  quam  i  u  d  e  i  c  r  u  c  i  f  i  g  e  r  e  d  i  1  i  b  e  r  a  - 
verunt.  Ad  excitanda  humilium  corda,  ut  percipiant  gaudia 
eterna,  sub  brevitate  sermonis,  iit  in  proverbio  dicitur,  im  paucis 
constri/igere  multa.  de  magna  matre  salvatoris  quoddam  descripturus 
miraculum,  quod  a  viris  spiritalibus  prelibatum  est  meis  auribus, 
narrabo.  In  urbe  toletana.  cum  ab  episcopo  in  die  assumpcionis  sancte 
virginis  marie  misse  sollempnia  celebrarentur  et  a  populo  preces 
domino  devotissime  funderentnr,  inter  ipsius  misse  secreta  quedam 
vox  elapsa  de  celo  divinitus  audita  est,  que  de  Iilio  suo.  unico 
mundi  tocius  salvatore,  et  conviciis  ac  demum  de  morte  crucis,  a 
iudaico  populo  perfido  male  sie  verberato  eonquesta  est :  Heu,  heu, 
quam  manifesta  et  immanissima  probatur  esse  iudaiee  gentis  per- 
tidia.  Heu,  quam  dira  ealamitas,  quod  intra  dei,  mei  nati,  mundi 
redemptoris,  erueis  salutit'ere  signaeulo  signati  regis,  ovilia  manet 
et  regnat  insania  iudaiee  gentis.  Que  meum  unicum  filium,  lumen 
et  salutem  fidelium.  iam  secundo  conviciatur  et  crucis  supplicio  morti- 
ficare  conatur.  Hcc  cum  inteneione  scdula  cordis  intimi  plebs  non 
minima  percepisset  nee  oblivioni  perpetue,  S.  35  d.  Hs.  sed  memoria 
spiritali  deitate  superna  vivificante  tradidisset,  arehipresulis  ovium- 
que  suarum  sibi  eonimissarum  eonsilio  communi  decretum  est,  quod 
ad  eiusdem  civitatis  domos  iudeorum  pergerent  et.  quod  voce  vir- 
ginali  conquestuni  est,  prudenter  et  sollieite  perquirerent.  Sicque 
factum  est.  Quibus  itaque  domos  iudeorum  pontificis  intrantibus  et 
sinagogam,  per  domoruui  abdita  ne  quid  actum  fuisset  a  iudeis  pre 
timore,  cum  inquirentur,  a  circumdantibus  iuventa  nee  mora  quedam 
est  ymago  cerea,  quam  quasi  viventem  ad  Christiane  promissionis 
et  fidel  deductam  sputis,  colaphis  ac  morte  crucis  perimi  desidera- 
bant  Inventa  a  christianis  ymagine  dolum  et  perlidiam  iudeorum 
fraudulentorum  deleverunt  ipsosque  iudeos  eadem  hora  neci  tradi- 
derunt.  Veneremur  ergo  omnes  dignissimam  dei  genitricis  marie 
excellenciam,  cuius  integritate  virginitatis  et  ope  salutifera  miseri- 
cordie  adiuti  et  eterne  per  eins  unicum  filium,  generis  humani  re- 
formatorem,  collati  saluti,  que  quasi  tilii  sui  passionem  secundo 
male  molitam  a  iudeis  perfidis  doluit  et  dolendo  per  scriptam  passio- 
nem plebem  christianam  docuit  et  demonum,  humani  generis  ini- 
micorum,  fraudibus  liberare  voluit,    sie  nos  sue  pietatis  affectus  sui 
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filii  sinui  representet  beatissinio  et  a  perpetuo  g-ehenne  S.  86  d.  Hs. 
infernaliuin  incondio  liberet.  Per  euudeni  d.  ii.  i.  ehr.  f.  t.  suum, 
qui  c.  p.  et  s.  s    v.  et  r.  in  s.  s.,  amen. 

20.  M. 

De  q  u  a  d  a  lu  ni  u  I  i  e  r  e,  q  u  e  1  i  b  e  r  a  t  a  et  per  b  e  a  t  a  m 
m  a  r  i a  ni  d  e  p  e r  i  c u  1  o  mortis.  Piissimo  sancte  dei  g-cnitiicis 
miraculo  in  ipsis  aeriis  spiritibus  patrato  nostro  pro  posse  iam  preli- 
bato,  quid  in  aquoso  eciam  elemento  ipsius  misericordia  exercuit, 
paucis  aperiendum  videtur.  In  loco,  qui  tumba  dicitur.  quedam  ec- 
clesia  in  honore  sancti  michaelis  archangeli  honorifice  admodum  con- 
structa  est.  Ille  vero  locus  occeano  undique  cinctus  ipsius  estu,  qui 
grece  reuma  (i.  inflacio)  i  dicitur.  nimis  terribilis  propter  accessum 
maris  malina  nuncupatum  et  recessum  ledona  dictum  omnibus  a/1- 
venientibus  et  limina  sancti  archangeli  petere  desiderantibus  bis 
in  die  sinum  pretendens.  Non  autem,  ut  cetera  maria,  grada 
tim,  verum  precipiti  cursu  cum  magno  fremitu  ac  strepitu  terrifi- 
coque  sonitu  accurrens  sepe  intercipit  iter  agentes  et  ideo  idem 
locus  periculum  maris  appellatur.  Omnium  itaqne  terrarum  po- 
puli  hunc  locum  in  soUempnitate  sancti  archang-eli  michaelis  iugi 
devocione  frequentant  angelica  suffragia  per  hoc  se  posse  adipisci 
sperantes.  Quadam  ergo  festivitate  ipsius  archangeli  turbis  ad  eins 
limina  properantibus  ecce  iam  in  medio  arene  maris  positis  affuit 
inter  ceteros  quedam  S.  37  d.  Hs.  mulier  paupercula  vicino  partu 
omnino  iam  gravida,  cum  ecce  subito  terribilis  sonitus  maris  intonat. 
Et  cunctis  prepeti  cursu  modo  amencium  fugientibus  ipsa  miserrima 
mulier  nichil  humani  auxilii  habens  sola  remansit,  usu  eciam  pedum 
pre  nimio  timore,  dolore  et  labore  destituta.  Irruerant  enim  in  eam, 
ut  de  alia  quadam  div'ina  pag'ina  narratur,  dolores  subiti.  Quid 
ageret,  quo  se  verteret,  ig"norabat.  Clamabat  cum  eiulatu  misera- 
biliter  auxilium  petens,  sed  unusquisque  tueri  se  ipsnm  cupiens  au- 
dire  dissimulabat.  Quod  forte  non  casu,  sed  magis  divina  gestum 
voluntate  constat,  quatinus  ex  hoc  christi  bonitas  maxime  in  tribu- 
lacione  presens  eiusque  piissime  matris  marie  omnibus  claresceret. 
Igitur  absente  humano  auxilio  recurrit  ad  divinum  deum  lacrimabili 
voce  invocans  et  eius  genitricem  mariam  sanctumque  michaelem 
archangelum.  Populusque  omnis  ad  hoc  spectaculum  in  littore  con- 
sistens  geminas  manus  ad  sidera  tendens  dei  et  eius  misericordis- 
sime  matris  marie  auxilium  flebiliter  invocabant.  Universis  ergo 
christi  adiutorium  implorantibus  advenit  domina  nostra,  genitrix 
dei  semperque  virgo  maria,  ultra  omnem  ang-elicam  et  humanam 
misericordiam  pia  et,  veluti  ipsi  mulieri  videbatur,  manica  super 
eam  proiecta  ita  intactam  a  terrisono  impetu  S.  38  d.  Hs.  maris 
reddidit  ut  nee  minima  eciam  gutta  tocius  abissi  vestimenta  illius 
eontingeret.  Tbi  ergo  quasi  in  tutissimo  loco  posito  peperit  filium 
sine  timore  illic  permanens,  donec  iterum  maie  suos  tluctus  in  se 
retrahens   liberum   iter   eundi  mulieri  preberet.     0  mira  dei  virtus  ; 
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servavit  enim  olim  prophetam  ionam  tribus  diebus  et  tribus  noctibus 
in  ventre  cetri.  istam  vero  mulierculam  in  medio  aquarum  reserva- 
vit  per  stellam  maris  mariam,  mag-nam  parientem  dei.  Erant  quon- 
dam  aque  antiquo  populo  dei  quasi  pro  muro  a  dexteris  et  a  sini- 
stris.  Huic  autem  paupercule  ad  instar  domns  per  reginam  celi 
extiterunt  in  necessitatibus  suis.  Kefertur  a  quibusdam  sanctum 
michaelem  archangelum  quendam  suum  peregrinuni  sublevacione 
aquarum  liberasse  a  pericnlo  maris.  sed  hanc  mulierem  domina 
mundi  in  ipsis  fluctibus  liberavit  a  periculo  mortis.  Quis  tantam 
dei  g-enitricis  pietatem  considerare  sufjficiet  ?  Quis  reginam  celi  et 
terre  paupercule  mulieri  tam  cito  in  tanta  necessitate  succurrentem 
non  miretur?  Venit  itaque  cum  puero  ad  litus.  que  sola  in  mari 
relicta  erat,  miraculi  spectacnlum  omni  populo  prebens.  Estimabant 
enim  eam  iam  in  ponto  necatam.  Hie  re  vera  quislibet  sapiens  illam 
veridicam  sentenciam  pretendere  potest:  Ubi  deest  humanuni  S.  39 
d.  Hs.  auxiiium,  sine  dubio  adest  divinum.  Cerneres  namque  super 
tam  mirabili  facto  unumquemque  ultra,  quam  dici  fas  sit,  ^ratulari, 
mirari  et,  quasi  incog'nitum  esset,  referri  alteri.  Omnes  in  commune 
piissimam  misericordiam  dei  genitricis  et  semper  virginis  marie  pre- 
dicare.  Denique  pergit  mulier  turba  comitante  ad  ecclesiam  sancti 
michaelis  archangeli ;  fiunt  nota  fratribus  loci  sancte  dei  genitricis 
miracula,  pulsantur  classica.  cuncti  cum  maximo  tripudio  clamant : 
Quam  pia  est  domina  nostra  sancta  maria.  Succurre  ergo,  dei  geni- 
trix  virgo,  et  nobis  miseris  peccatoribus,  famulis  tuis  in  tua  miseri- 
cordia  sperantibus.  ut  non  nos  demergat  tempesias  aque  neque 
absorbeat  nos  profundum  neque  urgeat  super  nos  pnteus  os  suum, 
sed  tua  misericordissima  pietate  et  sanctissima  intercessione  adiuti 
ac  confortati  serviamus  vero  regi.  qui  vivit  et  regnat  per  immor- 
talia  secula.  amen. 

21.  M. 

Dequodam  m  ona  cho  per  beatam  mariam  tribus  vici- 
busadiabolo  iiberato.  Olim  fait  quidam  monachus  in  quadam 
monachorum  congregacione,  quem  domina  nostra  suum  familiarissi- 
mum  esse  talimodo  dignata  est  ostendere.  Contigit  aliquando,  credo 
instigante  diabolo.  illum  in  cellario  tantum  bibisse,  ut  putaretur  fere 
omnino  S.  40  d.  Hs.  sine  sensu  esse  Ex  quo  cum  advesperascente  iam 
die  ita  imbutus  exiret  ac  versus  ecclesiam  per  claustrum  tenderet,  visus 
est  diabolus  ei  in  specie  cuiusdam  mire  magnitudinis  tauri  occur- 
rere  ipsumque  de  suis  cornibus  velle  transfodere.  Tunc  ecce  quan- 
dam  pnellam  decora  facie  ac  super  humeros  diffusa  cesarie  ante 
illum  repente  tenentem  in  sua  manu  dextra  quandam  niveam  mapu- 
lam  (virgalam)'  vidit  adstare.  que  ipsum  increpans  diabolum,  cur 
erga  suum  famulum  talia  ageret,  iussit,  ut  cito  discederet  nee  ei 
quicquam  mali  amplius  facere  presumeret.  His  dictis  disparuit  terror 
demonis  et  visio  pulcherrinie  virginis.  Denique  cum  ceptum  iter  pera- 
geret   et    ecclesie    propinquaret.    demon    quasi    canis    vehemens   et 
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niiiiis  terribilis  ex  iniproviso  contra  illiini  prosiliit;  scd  predicta 
puella,  ut  ante  apparuerat,  presens  affuit  ipsuiuqiie  (Icinüucni  pro- 
cul  ab  illo  repellens  liberum  ire  fecit.  Sicque  discessit  diaboli  faiitasia 
et  puelle  illius  visio  piilclicrrinia.  Taiideiu  occlesiani,  quam  petebat 
pro  demoiiiö  oxpulsione  et  pro  virgiiiis  consolacione,  securior  iatrat. 
Quo  iutrante  adest  iteruiu  humani  j>-eneris  inimicus  terribilior,  quam 
prius,  velut  leo  imanissimus  adversns  euni  rugiens  et  impetum  faciens, 
quasi  eum  eadem  hora  esset  devoraturus.  At  vero  puella,  que  primo 
et  secundo  eum  S.  41  d.  Hs  liberaverat,  cicius.  quam  ei  aliquid 
mali  faceret,  accurrit  et  de  v^rga.  quam  in  manu  gestabat,  liec  dicens 
ipsuni  diabolum  acritor  verberavit:  Quia  mihi  obedire  uoluisti. 
hec  ad  presens  recipere  meruisti.  Sed  si  ad  eum  redire  amplius 
ausus  fueris,  hie  et  in  eternura  maiora  sustinebis.  Itaque  versi  peius 
diabolus  tribus  vieibus  deviotus,  immo  verberibus  affectus,  statim  ut 
t'umus  evanuit  nee  ultra  ibi  coniparuit.  Postea  quidem  puella  mona- 
chum  per  manum  accepit,  qui  ilico  convaluit,  et.  quasi  nicliil  bibis- 
set.  in  suum  censum  rediit  et  sie  teneus  manum  eius  cum  ipso  pede- 
tenus  perrexit  et  usque  ad  lectum  suuni  per  g-radus,  qui  intererant, 
eum  deduxit.  Ubi  ambo  pervenientes  puella  lectum  discooperuit, 
monachum  intro  collocavit,  capud  ipsius  super  eius  capitale  recli- 
navit  suaviter  ac  sig^num  crucis  in  eius  frontem  impressit  et  ait  : 
Crastina  illum  tali  nomine  vocitatum,  tibi  bene  notum  ut  socium, 
mihi  et  ob  suum  servicium  amicum  veracissimum,  te  inbeo  requi- 
rere  atque  ei  puram  confessionem  facere  et,  quecumque  tibi  ius- 
serit.  vide,  ne  ditferas  adimplere.  Tunc  monachus  valde  iani  exhila- 
ratus  satis  liumiiiter  sue,  ut  ita  dicam,  nutrici  respondit  taliter : 
0  virgo  dulcissima,  tibi  amodo  toto  corde  servire  desidero.  Sed  queso, 
si  placet,  ut  tuo  mihi  servulo  indices.  quam  a  me  discedas,  quenam 
es  tu.  que  mihi  impendis  tanta  beneficia.  S.  42  d.  Hs.  Ad  hec  illa 
se  mariam,  matrem  dei.  nominat,  a  quo  facta  est,  cum  non  erat, 
sicut  cuncta  fuerant,  per  quem  ipsa  suos  servos  sie  servarc  poterat. 
Qua  illa  voce  cum  magna  cordis  leticia  niedullitus  audita  labiis 
caritatis  illius  totus  in  fervorem  dulcedinis  ipsius  gloriose  matris 
doniini  succensus  manus  in  altum  cum  ardore  fidei  concitus  elevat 
eamque  teuere  et  ei  pedes  osculando  congaudere  atque  ut  suam  sal- 
vatricem  et  domini  sui  matrem  adorare  nititur  et  amplecti.  Sed 
mater  domiui  casta  materque  videlicet  niisericordie  et  pietatis,  spes 
huniilium  et  consolacio  miserorum,  quoniam  eidem  magnum  iam  per 
se  impenderat  beneficium,  dum  ab  illo  teneri  creditur,  repente  alcius 
evolat  nitidiorque  rosa  inter  cell  lucifera  lucidior  ipsa  se  recipit 
palacia.  Ille  vero,  qui  hec  viderat,  immo  et  audierat,  pro  tantis 
sibi  coUatis  beneficiis  deo  ei  usque  alme  matri  graces  rcddidit  innu- 
meras  et  deinceps  eam  modis  omnibus  cepit  amare  ferv^encius  et  ei 
servire  dovocius.  Similiter  et  ille,  qui  eius  confessionem  recepit, 
cum  omnibus.  ad  quos  istud  miraculum  fama  vulgante  pervenire 
potuit.  Quod  et  nos,  fratres  karissimi,  ad  quos  ipsum  miraculum  per- 
venit  vera  relacione.  cum  magna  hilaritate  omni  seposita  excusacione 
debemus  facere,  ut  in  omnibus  nostris  necessitatibus  ipsius  S.  4,'}  d.  Hs. 
subvencionem  mereamur  hie  et  in  eternum  accipero.  Quod  nobis 
concedere  dig'netur.  qui  vivit  et  regnat  per  o.  s.  s.,  amen. 


22.  M. 

Depuero  quem  ipsa  doniinaa  mortuissusci- 
t  a  V  i  t.  In  gallie  partibus  est,quoddam  monasterium  in  honore  et 
nomine  sancte  prefate  virginis  dedicatum;  ad  iliud  confluunt  multi  in 
necessitatibus  suis  gloriose  domine  suffragia  postulantes.  Inter  quos 
cuiusdam  uxor  predicti  monasterii  frequencius  iimina  terere  ibique 
vigilias  solebat  celebrare.  Misera  erat  mulier  illa,  merens  et  merore 
confecta,  quia  steriiitatis  macula  notabatur.  Ista  miserie  causa  erat, 
ista  doloris.  Ad  te,  inquit,  confugio,  pia  misericordie  mater.  Tuam 
in  hac  erumna  clementissimam  bonitatem  exoro.  Nosti,  domina, 
quid  deprecetur  cordis  contriti  affectus  quid  profundiores  singultus, 
quid  lag'rime  pootulent  largiores.  Nimis  infelix  mulier  eg'o  sum. 
quefructu  ventrismei  privata  ac  per  hoc  confusionis  et  obprobrii  plena 
inter  vicinos  et  notos  apparere  erubesco.  Vita  hec  tedio  mihi  est. 
Lux  ipsa  fastidio,  amica  nox,  amabiles  tenebre  anime  mee  amari- 
tudini  congrue  et  merori.  Has  ergfo  lacrimabiles  voces,  benig'na 
mater,  exaudi,  obprobii  huius  maculam,  fons  misericordie,  dele,  origo 
pietatis  melle  dulcior.  distilla  S.  44  d.  Hs  stillicidium  gracie 
tue  in  animam  meam  et  dulcora  amaritudines  eins  Consolare  lu- 
gentem,  consolacio  miserorum.  Virgo  fecunda,  piissima  atque  be- 
nig-nissima,  steriiitatis  mee  remove  notam.  Obtine  precibiis  tuis 
apud  filium  tuum  ihesum  christum,  dominum  nostrum,  qui  nichil 
negans  te  semper  honorat,  quatinus  munus  fecunditatis  et  mihi 
sterili  sua  gracia  largiatur,  qui  olim  annosam  et  sterilem  sarram 
inopinato  germine  fecundavit.  Hec  et  his  similia  corde  pocius,  quam 
voce  ante  oculos  gloriose  matris  asistens  iugiter  et  sine  intermis- 
sione  illa  femina  plorabat.  Verum  misericordie  mater  tantis  crebris 
pulsata  precibus  nequaquam  diucius  illi  distulit  dare  sue  peticionis 
effectum.  Concepit  eigo  mulier  illa  et  iuxta  votum  filium  parit. 
Ineftabili  tripudiat  gaudio  tum,  quia  steriiitatis  infami  nota  detersa 
est  et  tum,  quia  meritis  beate  dei  genitricis  dato  sibi  masculo  et 
vocari  et  esse  meruit  filii  mater.  Sed  repente  et  inopinate  irruens 
leta  nati  primordia  tenebrosus  finis  obscurat.  Correptus  namque  acu- 
tis  febribus  infans  in  cunabulis  acerba  morte  defungitur.  Cuius 
morte  tamquam  letali  vulnere  sauciata  mater  arrepta  defuncti  corpore 
predictum  monasterium  petiit  ibique  deposito  corpore  mox  emittit 
has  preca  S.  45  d.  Hs.  rias  et  lamentabiles  voces :  Ad  te  iterum 
confugio,  rursus  ante  oculos  tuos  lacrimas  fundo.  iterum  pietatis 
tue  ianuam  improbis  et  necessariis  precibus  pulse,  meum  solum  post 
deum  refugium,  meum  solacium,  inünite  misericordie  et  clemencie 
mater.  Heu  mihi  misere.  quid  accidit?  Quid  est,  quod  facere  volui- 
sti,  mater?  Cur  tanti  doloris  gladio  matris  animam  perforasti? 
Cur  dedisti  filium,  quem  tam  celeri  morte  et  sibi  et  matri  subtra- 
here  decrevisti  V  Sed  quia  potes  suscitare  mortuum,  cui  esse,  cum 
non  esset,  dedisti.  indubitanter  credo,  spero,  confido.  Orbate 
ergo  et  misere  genitrici  filium  redde.  Fac  iterum,  ut  mater  nuncu- 
per,  que  leta  unice  prolis  perdidi  felicis  nominis  omen.  Hla  talia 
prosequente  et  noctem  illam  continuante  in  prece  vitalis  calor  atre 
mortis  frig-us  depellens  gellidis  membris   pueri  repente    infusus    est. 
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Recepto  erg-o  spiritu.  qui  defanctus  fuerat,  infans.  quibus  valebat, 
motibus  sig-aificabat  se  vivere;  quod  senciens  iiiater  et  accedens 
propiiis,  qnatinus,  utnim  verum  esset,  quod  senciebatur,  probaret, 
cerneus  tiliuin  siiuin  vivere  primuni  nimio  nientis  stupore  arripitar. 
Deinde  lacrinians  pre  gaudio  lamentabiles  voces  in  voces  laudis, 
leticie  et  exultacionis  comiuutat.  Fama  itaque  tanti  miracnli  per 
vicina  loca  remotasque  volat  per  turbas.  multos  excitat  de  sedibus 
S.  4G  d.  Hs.  suis  ad  videndam  probandamque  miraculi  veritatem. 
Accurrit  populus.  Hominem  a  morte  suscitatum  videre  festinat. 
Mirantur  omnes  et  gaudent,  auctorem  vite  predicant  et  collaudaiit 
super  oninia  gloriosam  dei  genitriccm,  immensis  iaudum  preconiis 
efferunt  et  extollunt,  que  omnibus.  in  quibuslibet  necessitatibus  vel 
pressuris  toto  corde  invocantibus  cam  patrocinari  non  dcsinit.  Mulier 
itaque  illa  reddito  sibi  filio  gratulabunda  domum  reversa  est,   amen. 

23.  M. 

De  quadam  abbatissa,  quam  ipsa  dominamiseri- 
corditer  a  maxima  ang-ustia  liberavit.  Celebre  est  ad 
illum  medicum  certatim  currere  languentes.  quem  in  arte  sua  tam 
potentem  cognoverint,  ut  morbis  omnibus  idoneus  sit  subvenire. 
Cuius  periciam  si  pia  quoque  voluntas  ornaverit,  ut,  quod  sapienter 
potest.  misericorditer  cunctis  velit  impendere,  nemini  dubium.  quin 
eins  presenciam  omnes  alacrius  obtent,  expectant  efficaciam,  suffra- 
g-ium  requirant.  Et  hanc  quidem  erga  se  languencium  devocionem 
ipsi  experiuntur,  qui  corporum  tantum  incommodis  occurrere  nove- 
rint.  Si  autem  quis  hac  eciam  potencia  sublimis,  qui  non  inferiore 
g-racia  valeat  animabus,  quam  corporibus  subvenire,  multo  instancius 
queritur,  fervencius  desideratur,  dulcius  diligitur.  Sed  in  hoc  S.  47 
d.  Hs.  munere  cum  superna  prestolante  gracia  plures  sanctorum 
vigere  manifestum  sit,  mater  utique  sancti  sanctorum  hac  potencia 
post  deum  priviligio  speciali  pre  omnibus  subiimatur,  ad  cuius  cie- 
menciam  omnis  feliciter  (vel  fideliter)  i  confugiens  ab  omni  egritu- 
dine  liberatur  et  vera  sanitate  firmatur.  Quod  cum  modo  multiplici 
probare  facillimum  sit,  subiectis  breviter  demonstrare  placet  exem- 
plis.  Fuit  ergo,  ut  veracium  fideli  relacione  virorum  refertur,  que- 
dam  sanctiraonialium  spiritalis  mater,  que  abbatisse  officium  et  no- 
mine et  actione  tenebat,  strenue  sancti  regiminis  curam  exequens 
et  spirituali  zelo  subiectam  sibi  congregacionem  ad  sancti  custodiam 
ordinis  pio  rigore  constringens.  Sed  quia  bonorum  profectus  pravis 
animis  tabescentis  livoris  ingerit  penas.  ceperunt  sanctimoniales, 
quas  ad  discipline  salutaris  custodiam  ser\  abat,  pro  bonis  mala  re- 
pendere  et  pro  impensa  vivifici  cura  regiminis  odiorum  studia  exer- 
cere.  Iniusto  ergo  persequebantur  odio,  quam  iuste  diligere  debu- 
erant,  et  eam,  que  illas  eternis  honoribus  dignas  reddere  laborat, 
omni  honore  nudari  cupiebant.  8ociavit  se  livori  earum  insidia- 
toris  antiqui  semper  infesta  malignitas  et  eam,  per  quam  sua  sibi 
eripi  vasa  dolebat,    a  sanctitatis  arce  deicere   modis    omnibus  festi- 
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nabat.  Invasit  ergo  celestem  thesaurum  latronis  invidi  S.  48  d.  Hs. 
versuta  malicia  et  occulto  iudicio  dei  prevalens  preciosum  castitatis 
sigillum  confiegit,  cunctis  mundi  opibus  preferendum.  Eius  eiiim 
supplaiitata  fraudibus  prefata  sanctimonialum  mater  cum  dapifero 
suo  incesti  crimen  incurrit.  Sed  cum -de  occulto  peccato  diucius 
exultaret.  disponente  deo,  qui  de  maus  nostris  suas  laudes  operatur, 
ingrato  conceptu  gravidata  est.  Nee  tameii  destitit  regulari  rigore 
subditum  sibi  sororum  gregem  ad  observanciam  sancti  ordinis  coar- 
tare  et  inutiles  vagandi  licencias  singulis  denegare.  Unde  factum 
est,  ut  contra  eam  acriori  livore  murmurarent  et,  si  quid  in  ea, 
quod  accusacione  dignum  esset,  invenire  possent,  soilicicius  explo- 
rareut.  lam  tempus  instabat,  quo  conceptUR  illiciti,  quod  studiose 
celaverat,  honus  deponeret,  cum  ecce  tam  per  incessum,  quam  per 
cibum  a  sanctimonialium  muliebri  sagacitate  impregnata  deprelien- 
deretur,  resque  singularym  relatu  dispersa  in  noticiam  omnium  per- 
ducitur.  Fit  speciale  gaudium  universis,  exultantes  se  in  ea  iuste 
causam  accusacionis  invenisse,  quam  suis  voluntatibus  adversam 
iudicabant.  Scribuntur  littere,  depreliensi  criminis  accusatrices,  causa 
notabilis,  ut  sese  odiencium  res  habet,  confertis  mendacibus  aggra- 
vatur  et  episcopo,  in  cuius  locus  ille  diocesi  erat,  criminatrices  epi- 
stole  deferuntur.  Imminet  illa  nesciente  pontificis  adventns,  et  ipso 
S.  49  d.  Hs.  honere  suo  sibimetipsi  gravis,  quid  ageret.  ignorabat. 
Erat  ei  privata  capella,  ubi  cotidiano  usu  beatissime  dei  genitrici 
ac  perpetue  virgini  marie  laudes  solitas  devotissime  persolvebat  et 
horas  dulciori,  quo  poterat,  affectu  decantabat.  In  hanc  ergo  licet 
semetipsani  graviter  promovens  gloriose  dei  genitrici  seraperque 
virgini  marie  laudes  solitas  devotissime  persolvebat.  Finitis  horis 
immanitatem  peccati  sui  et  publice  confusionis,  quam  ihstare  sencie- 
bat,  horrorem  alcius  aninio  intixit  et  totam  mentem  dolore  concu- 
ciens  intimo  inter  amara  suspira  singultus  cervosos  (?)  emisit  et 
gemitus  profundos  ingeminavit.  Affuit  ergo  superno  collata  munere 
certa  spes  delicere  nescientes  misericordie  dei  et  eius  misericordis- 
sime  matris,  tocius  creature  potentissime  atque  dignissime  regine 
marie,  atque  ad  tante  ac  tam  pie  virginis  implorandum  suffragium 
dolentis  animus  integra  se  devocione  convertit.  Toto  ergo  corde  et 
corpore  sese  in  oracione  prosternens  :  ad  te,  inquit,  clementissima  do- 
mina  mea  sancta,  summe  pietatis  ineffabilis  mater,  incomparabilis 
virgo  maria,  confugio,  singulare  post  deum  et  unicum  miseroruni 
refugium,  ad  te,  inestimabilis  pietatis  eterne  reclinatorium,  in  angu- 
stiis  meis  lacrimosis  suspiriis  clamo,  desiderans  te  interveniente  per 
inexhaustam  miseracionem  singularis  filii  tui,  dei  et  domini  nostri 
ihesu  Christi,  et  reatus  S.  50  d.  Hs.  mei  veniam  obtinere  et  horrenda 
obprobia  imminentis  mihi  confusionis  evadere.  Huiusceraodi  precum 
lacrimosis  oraculis  merencium  singulare  solamen,  beatissimam  dei 
genitricem  mariam,  tlebiliter  invocabat  et  ab  ea  sue  calamitatis 
levamen  stantissime  tlagitabat.  Dum  ergo  anxie,  dum  contricioni 
oordis  insistendo  lacrimis  et  eiulatibus  mixtas  oraciones  effunderet, 
subitaneo  depressa  somno  quievit  et  in  silencium  commutatis  cla- 
moribus  obdormivit.  Dormienti  ergo  vere  singulariter  pia  et  pie 
singularis  mater  misericordie  et  intemerata  virgo  maria  duobus  co- 
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mitantibus  angelis  dementer  apparuit  et  niestam  misericorditer  allo- 
quens  priino  de  tanta  visione  trepide  et  hesitanti,  quia  niisericordie 
mater  esset,  apperuit  et  optati  solacii  verba  subiunxit.  Audivi.  ait, 
oracioneni  tuam,  vidi  lacrinias  tuus  et  nie  tibi  a  dulcissinu»  filio 
meo,  pcnitenciam  benig-uo  susceptore.  noveris  et  peccati  veniain  et 
ab  iiifaniie  confnsione.  quam  times,  plenissimam  liberacionem  impe- 
trasse.  Dixit  et  duobus  adstantibus  aiit>elis,  quemadmodum  sibi 
videbatur,  eam  prolis  honere,  quo  gravabatur,  exhoneiarent,  prece- 
pit.  Cuidam  eciam  heremite  septimo  miliario  in  vicino  posito  defferri. 
qui  ei  US  per  Septem  annos  g-ereret  curam,  mandavit.  Quo  facto 
liberatam  pio  monitu  alloquens:  ecce,  ait,  obprobrio,  quod  timebas, 
erepta  es;  peccati  S  51  d.  Hs.  laqueum  deinccps  cave  et  sanctis 
studiis  ardencius  intende'.  Proinde  scias  te  ab  episcopo  plurimis 
verborum  improperiis  fatigandam  ;  nee  tarnen  expavescas,  sed  fidu- 
ciaiiter  age,  quia  omnia  facile  transibis.  His  tinitis  visio  disparuit, 
et  sanctimonialis  evigilans  omni,  quo  prius  cruciabatur,  honere 
carere  se  sensit  et  deo  ac  liberatrici  sue,  sanctissime  dei  genitrici 
semperque  virgini  marie,  incessabiles  gracias  egit.  Interim  a  soro- 
ribus  invitatus  antistes  veniens  capitulum  intravit,  abbatissam  requi- 
sivit  eamque  ad  se  vocari  precepit.  Que  diu  quesita  tandem  in  suo, 
quo  beate  marie  familiarius  serviebat,  oratorio  reperitur  et  ad  epis- 
copum  venire  iubetur.  Surgit,  capitulum  ingreditur.  in  ioco  sibi 
solito  presuli  cousedere  (concedere)  '^  festinat.  Accedentem  ergo  eam 
obprobiis  antistes  aggreditur  et  iniuriis  fatigatam  cicius  exire  com- 
pellit.  lila  vero  ad  memoriam  beate  dei  genitricis  et  perpetue  vir- 
ginis  marie  verba  reducens  iiduciam  sumit  et  foras  egressa  imper- 
territa  mansit.  Mittuntur  post  eam  clerici  duo  pontificali  iussu,  qui 
divulgatum  de  ea  erimen  explorarent.  Accedunt,  attendunt  et  nulluni 
in  ea  uteri  prole  fecundi  Signum  deprehendunt.  Mulieris  innocenciam 
presuli  renunciant;  sed  illos  ipse  pecunia  corruptos  existimans  per 
semetipsum  rei  veritatem  curiosius  explorat.  Itaque  nuUum  in  ea 
criminis  S.  52  d.  Hs.  obiecti  vestigium  cernens  eins  ad  pedes  corruit, 
veniam  de  illatis  iniuriis  exposcit  Expavescens  illa  tantam  ponti- 
ficis  humilitatem  terre  coram  eo  procumbit,  indignam  se  clamans. 
pro  qua  tam  sublimis  persona  tanta  se  humilitate  deiceret.  Tunc 
demum  antistes  omnibus,  que  ei  crimen  obiecerant,  vehementer 
iratus,  ut  de  monasterio  cicius  exirent,  precepit.  Abbatissa  vero 
eas,  malivolü  licet  animo,  vera  tamen  dixisse  perpendens  ad  hono- 
rem beate  dei  genitricis,  benigne  liberatricis  sue,  peccatum,  quod 
fecerat,  maluit  episcopo  revelare,  quam  criminatrices  suas  adversa 
pati  permittere.  Itaque  ad  eum  secreto  accedens  coram  eo  se  humi- 
liter  prosternit  eique  omnem  rei  ordinem  pandit.  Miratur  ille  et 
deuni  in  gloriose  virginis  marie  et  beate  dei  genetricis  immensa 
pietate  benedicens  duos  ex  clericis  ad  heremitam  pro  causa  pueri 
sollicius  inquirenda  transmittit.  Veniunt  ergo,  de  puero  sciseitantur 
et  edocti  ab  homine  puerum   eadem  die  natum  et  a  duobus   iuveni- 


1  Darüber  geschrieben. 
-  Darüber  geschrieben. 
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bus  ad  eum  paulo  ante  delatum  et  ex  parte  beate  marie  sibi  ab 
eis  commendatum  conspiciunt  et  revertentes  omnia  pontifici 
referunt.  Letus  ergo  puerum,  ut  mater  dei  preceperat,  cum 
homine  dei  nutriendum  Septem  aunis  permisit,  quem  post  in  sui 
cura  susceptum  ad  litteras  posuit,  religione  ac  sciencia  darum  suc- 
cessorem  sibi  idoneum  S.  53  d.  Hs.  educavit.  Nam  ipso  peracto  vite 
sue  cursu  in  domino  requiescente  in  episcopatu  ei  successit  et  beate 
dei  genitricis  ac  semper  nominande  virginis  marie  gloriam  vita  et 
verbis  magnifice  predicavit.  Accedant  itaque  ad  tarn  potentis  medi- 
cine  dominam  omnes  egroti,  veniant  et  sanentur,  sanati  beatam  nia- 
riam  correctis  moribus  studiosis  laudibus  venerentur.  Nescit  erga 
miseros  deficere  pietas  sua,  que  nos  omnes  misericordie  dulcissimi 
filii  sui  commendet,  domini  nostri  ihesu  christi.  Qui  cum  patre  et 
s.  s.  V.  et  r.  per  omnia  s.  s.,  amen. 


24.  M. 

Quo  modo  homo  quidam  mersus  in  mare  auxilio 
sancte  marie  sit  liberatus.  Duo  beate  dei  genitricis  marie 
miracula  narrare  disposui,  quorum  unum  unius,  alterum  alterius  cuius- 
dam  religiosi  abbatis  relacione  agnovi.  Horum  autem  utrorumque 
singularis  et  perpetua  virgo  maria  et  vere  misericors  mater  domini 
paratrix  agnoscitur  et  vere  maristella  indiciis  evidentissimis  compro- 
batur.  —  Hoc  ergo  narro  primum,  quia  hoc  audisse  me  contigit  primum. 
Erat  navis  in  medio  maris  mediterranei  peregrinis  onusta,  quorum 
devocio  gracia  oracionum  partes  iherosolimitanas  adhibat.  Hi  ergo 
cum  prospero  cursu  maris  niulta  percurrissent  spacia,  sensit  nauta 
subito  navem  inferius  hiare,  aquas  irrumpere,  subvenire  nullatenus 
posse,  presentem  omnibus  mortem  adesse.  Festinus  S.  54  d.  Hs.  ergo 
cimbam,  que  magnarum  navium  more  intus  ferebatur,  navi  exponit, 
in  mare  deponit  et  cum  episcopo  quodam,  qui  inter  ceteros  aderat, 
et  aliis  quibusdam  nobilioribus  in  eam  descendit.  Unus  tamen,  cum 
a  magna  in  parvam  vellet  descendere  navem,  in  mare  decidit  pela- 
gique  statim  mersus  ad  ima  nusquam  comparuit.  Nauta  vero,  quos 
in  navi  reliquerat,  allocutus  mortis  omnibus  imminere  discrimen  non 
evitandum  innotuit  et,  ut  sua  peccata  confitentes  suas  devote  animas 
deo  commendarent,  admonuit.  Fit  ergo  intolerabilis  omnibus  horror, 
toUitur  inmensus  ad  sidera  clamor,  fit  pura  de  preteritis  maus 
confessio,  fit  pia  pro  bonis  percipiendis  ad  deum  oracio.  Nauta  ergo 
admonicione  completa  cum  his,  quos  in  scapham  transtulerat,  re- 
cedere  longius  festinabat,  ne  maris  hiatus  cum  magna  absorbere 
posset  et  parvam  nimis  perverti  vicinam,  et  precavens,  ne  id  fieret, 
omnimodis  expectabat  a  longe  voiens  videre  servorum  dei  exitum 
ad  sancta  propter  deum  iherosoiimorum  ioca  devote  tendencium.  Nee 
longa  interfuit  mora  et  ecce  navis  aquis  subintrantibus  maris  hiatu 
penitus  est  absorta.  Episcopus  ergo  cum  ceteris  lacrimosa  fundens 
suspiria  sociorum  animas  deo  commendabat.  Qui  cum  per  equoreas 
undas  oculorum  aciem  circum  S.  55  d.  Hs.  volveret,  si  forte  aliqua 
suffocatorum  corporum  indicia  videre  valeret,  ecce  marinis  e  fluc- 
B.  6 
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tibus  cülumbas  speciosas  alibi  quidem  unam,  alibi  diias  vol  pluree 
subito  vidit  emergere  celique  sccreta  ccleri  sub  volatu  pcnetrare. 
Quas  videlicet  columbas  cum  sociorum  animas  adniniadverteret  esse, 
quantus  dolor  tunc  eum  invadens  penetravit,  quia  cum  sociis  non 
meruerat  iiiergfi.  Quantum  fleverat  prius,  quia  socios  perfocari 
V iderat,  sed  tanto  nunc  detiebat  ma«»is.  quia  cum  sociis  ipse  per- 
focatus  non  erat.  Qui  cum  tandem  et  navi  cimba  devectus  terre 
cum  sociis  applicuisset,  ecce,  mirum  dictu,  socium,  quem  in  mari 
inter  duas  naves  diximus  decidisse,  de  mari  subito  vivum  et  in- 
columem  vident  exire.  Quantus  Stupor  tunc  omnes  invasit,  o  quanta 
de  socio  recepto  leticia  omnium  corda  perfudit.  Querunt  ergo  stu- 
pentes,  quid  ei  acciderat,  quomodo  marinis  a  fluctibus  liberari  sie 
potuit.  At  ille:  quid,  socii,  inquit,  sie  me  admiramini  salvatum,  quem 
salvare  dignatus  est,  per  quem  salus  venit  omnium.  Beate  quippe 
dei  genitricis  nomen  marie,  cum  in  aqua  eadeni  caderem,  exclamavi 
et  sie  eius  memoriam  habendo  et  nomen  inclamando  ad  ima  pelagi 
deveni.  At  ipsa  misericordie  mater,  que  memorum  suoruni  immenior 
esse  nuüatenus  potest,  haut  mora  mihi  sub  S.  56  d.  Hs.  undis  astitit. 
Pallio  me  suo  clementer  contexit,  contectum  sub  aquis  litus  adus- 
que  perduxit.  Hec  eo  dicente  laudes  immense  domino  referuntur. 
Beata  dei  genitrix,  misericordie  mater,  ab  omnibus  predicatur.  Cuius 
vere  pallium  amplum  mundo  superextenditur,  quo  certe  genus  hu- 
raanum  contegitur,  quo  frigidus  abvolvitur,  ut  calescat,  quo  calidus 
operitur,  ut  frigescat,  quo  peccator  fovetur,  ne  desperacione  ledatur, 
quo  reus  defenditur,  ne  animadversione  divina  feriatur.  0  pallium. 
miserorum  omnium  confugium,  o  securum  in  omni  adversitate  lati- 
bulum.  Ferire  te  vult  pro  culpa  filius  eius,  iudex  iustus.  Fuge  sub 
pallium  misericordissime  marie.  matris  illius.  Circumdate  undique 
illius  pallio  nee  ulla  ex  parte  feriaris  ab  illo.  Parcet  enim  filius  ei 
misericorditer,  quem  misericordie  matrem  protegere  vidit  misericor- 
diter.  Ledere  te  vult  antiquus  hostis.  Abscondere  in  sinu  illius, 
quo  accedere  non  audet  hostis  ille  malignus.  Naufragaris  adversi- 
tate maligna,  clama  et  exclama  nomen  misericordissime  marie,  que, 
quecumque  vult,  repellit  adversa.  Ecce  etenim  naufragus  iste  no- 
minandum  omnibus  nomen  invocavit  in  sua  adversitate  nee  in  maris 
profundo  eam,  quam  invocaverat,  subveniente  potuit  desperare.  De- 
ductus  siquidem  est  illesus  ad  litus  ea  deducente,  que  mundo  nau- 
frago  facta  est  portus. 


25.  M. 

De  q u 0  d a  m  a b  b  a  t  e.  S.  57  d.  Hs.  Aliud  quoque  dei  geni- 
tricis marie  miraculum  narro,  quod  ab  ipso  didici  abbate,  qui  hoc 
idem,  quod  scribo,  expertus  est  in  semetipso.  Fuit  enim  aliquando 
in  medio  maris  britannici  nimia  cum  aliis  multis  oppressus  tem- 
pestate,  adeo  ut  de  vita  omnes  cogerentur  desperare.  Alii  tarnen 
istos,  alii  vero  illos,  ut  liberari  mererentur,  cum  clamore  magno 
invocabant  sanctos.  Beatum  naraque  nicholaum  isti,  sanctuin  vero 
darum  illi,  pium  vero  andream  vel  quemlibet  alium  clamabant  ceteri. 
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Unusquisque  siquidem,  quem  sanctum  familiärem  habuerat^,  in  sua 
familiarius  necessitate  vocabat.  Denique  aliqua  offerebant  munus- 
cula,  ut  moris  est  deprehensis  tempestate  marina.  Cum  ergo  abbas 
videret  omnes  istos  vel  illos  minus  potentes  sanctos  invocare,  ne- 
minem autem  misericordie  matrem,  ceteris  omnibus  misereri  poten- 
ciorem,  nee  nominare,  quid,  inquit,  est,  fratres,  quod  agitis?  Quid 
ceteros,  qui  minus,  possunt,  tantum  invocatis  et  ipsam,  que  plus 
omnibus  potest,  relinquitis?  Bonum  quidem  est,  quod  facitis,  sed 
multo  melius  esset,  si  una  voce  omnes  misericordie  matrem  accla- 
maretis.  Quo  illi  percepto  omnes  una  dei  genitricem  nominant,  omnes 
matrem  misericordie  iterant,  omnes,  ut  sui  misereretur,  proclamant. 
Sancta,  inquiunt,  pia  et  perpetua  virgo  maria.  succurre  miseris, 
subveni  iam  morituris;  senciamus  tuum  levamen,  qui  tuam  in  nostra 
tribulacione  deposcimus  consolacionem.  Tu,  dei  mater  alma,  S.  58 
d.  Hs.  tu,  cell  potens  regina,  tu,  semper  misericordia  prompta,  tu, 
desolatorum  solamen,  tu,  oppressorum  iuvamen,  tu,  distitutorum 
munimen.  Ipse  quoque  abbas,  qui  preter  unum  (pomum,  Pez)  nil 
comederat,  quippe  per  duos  dies  et  pene  noctes  ita  afflictus  erat, 
illud  responsorium :  «Felix  namque  es>  eiusque  versum:  «Ora  pro 
populo»  satis  devotissime  cum  suis  monachis  cepit  decantare.  Mirum 
dictu,  sed  dei  genitrix  nil  impossibile  factu.  Vix  ea  utrique  finierant, 
populus  precem  cum  iamentacione  et  monachi  tantum  cum  devocione, 
et  ecce  in  sumitate  mali  lux  magna  cerei  instar  apparuit,  que  noctis 
tenebras  fugans  omnes,  qui  erant  in  navi,  sua  claritate  perfudit.  Iam 
enim  se  adinvicem  agnoscere  poterant,  qui  prius  tenebrarum  den- 
sitate  videre  nequiverant.  Tota  quidem  pelagi  cessavit  tempestas 
celique  regina  iubente  facta  est  repente  tranquillitas  magna.  Non 
multo  autem  post  dies  serenus  illuxit  et  terre,  ad  quam  tendebant, 
navis  applicuit.  0  igitur  maris  Stella,  cunctis  lucidior,  cunctis  ad 
subveniendum  potencior.  Ecce  enim  in  minores  Stellas  adtendunt 
nee  illustrantur,  sidus  suspiciunt  marinum  et  salvantur.  Vocant 
sanctos  minores  nee  invantur,  vocant  sanctarum  sanetissimam  et 
salvantur.  Offerunt  dona  sanctis  aliis  nee  cessat  tempestas.  Offerunt 
preces  misericordie  matri  et  redit  tranquillitas.  Cessat  pius  andreas 
a  pietatis  opere,  S.  59  d.  Hs.  quia  in  exibenda  pietate  piarum  cedit 
piissime.  Cessat  nicholaus  sanetus  terre  marique  ad  subveniendum 
promptissimus,  quia  cedit  ei,  per  quam  mundus  perditus  est  sal- 
vatus.  Cessat  clarus  sanetus  cum  aliis  sanctis,  quia  cedit  ei,  que 
cunctis  est  potencior  sanctis.  Quicumque  ergo  maris  magni  et  spa- 
ciosi  huius  aliqua  deprimeris  tempestate,  eam  voca  pre  ceteris,  que 
hoc  magnum  et  spaciosum  mare  a  quaeumque  voluerit  pertur  bacione 
faeillime  potest  sedare. 

26.  M. 

De  quodam  monacho.  Quidam  vir  religiosus  erat,  qui 
sanetam  genitricem  dei  valde  diligebat  ac  eius  servicium,  preter 
completorium,  diligenter  cotidie  deeantabat;  quadam  vero  nocte  per 


1  habuerat  lesen  wir   nach  Pez ;    die  Stelle    der  Hs.  ist    durch 
eine  Rasur  unleserlich  geworden. 


—     84     — 

visiüiiein  ipsa  niater  niiseiicuiilie  apparens  ei,  quid  a<i'erct  siius  ca- 
pellanub,  inquisivit.  lllc  autoni  uüii  paruni  tieniens  ac  stupens  satis 
huniiliter  respondit  diceiis  :  Quis  est,  mea,  de  quo  dicis,  domina? 
At  illa  inquit:  tc  ipsum  esse  scito.  quem  niilii  deservire  iioii  abnegno. 
Sed  allquaiituluiu  iiiilii  uci>ligeHS  videris,  qui  completorium  ineum 
nun  vis  cantaie.  Quibus  auditis  iile  niniio  percussus  teirore  sc  cul- 
pabileni  claniat  ac  deinde  supplex  veniani  petcns  respondit  diceus: 
O  kaiissinia  doniina,  tuis  prcceptis  libentissime  volo  obedire  et, 
quüd  dicis  me  neglegisse,  devotissinie  cupio  adimplere,  si  tantuni- 
niodo  pro  tua  dnlcissiina  S.  (U)  d.  Hs.  pietate  nie  veiis  docerc,  quo 
ordine  hoc  secunduni  tu  am  voluntatem  possim  complerc.  Ad  hec 
illa:  Imprimis,  inquit,  ut  mos  est,  <(Jonverte  nos  deus  s  n.».  Debes 
iucipere  postea  antiphona:  «Conipleti  sunt  dies  marie»,  psalmos : 
«Cum  invocare»,  «In  te  domine  s.»,  «Qui  habitat»,  «Ecce  nunc  bene- 
dicite».  Capitulum;  «Ecce  viigo  concipcre».  Responsorium:  «Sancta 
dei  genitrix  virgo  maiia»,  liymnus:  «Virgo  singularis» ,  «Vitam 
presta  p.»,  «Sit  laus».  Versus:  «Ave  maria».  antiphona:  «Ecce 
completa  sunt».  Canticum  :  «Nunc  dimitteret».  CoUectum:  «Omnes, 
qui  de  beate  marie*. 

27.  M. 

De  q  u  a  d  a  m  y  m  a  g  i  n  e  d  o  m  i  n  i  n  o  s  t  r  i  i  h  e  s  u  c  h  r  i  s  t  i , 
q  u  e  t  e  s  t  i  ni  0  n  i  u  m  p  e  r  h  i  b  u  i  t  c  u  i  d  a  m  c  h  r  i  s  t  i  a  n  o. 
Fuit  quidam  religiosus  leodicensis  ecclesie  archidiaconus,  qui  ora- 
cionis  studio,  sanctorum  locorun»  visendorum  gracia  niulta  peragens 
loca  bizanteam  tandem  devenit  ad  urbem.  Ubi  cum  ecclesiam  sub- 
intraret  quandam  vota  inibi  precum  domino  redditurus,  tanto  eam 
tripudiancium  strepitu,  exultancium  plausu,  cymbala  citharasve  tan- 
gencium  pulsu  omnisque  denique  generis  musicorum  instrumen- 
torum  sonitu  resultantem  invenit,  ut  non  tam  studiose  oraucium, 
quam  domus  esse  ioculatorie  videretur  ludencium.  Miratur  ergo  rei 
tante  novitatem,  grecoruni  quendam  linguam  latinam  minus  intelli- 
gentem latine  alloquitur,  novitatis  huius  causam  curiose  sciscitatur. 
At  ille  paucis:  Testimonium,  inquit,  testimonium.  Archidiaconus, 
quid  S.  61  d.  Hs.  diceret,  non  intelligens,  alium  quendam  celerius 
adit,  rei  eiusdem  causas  requirit.  Ille  autem  linguam  pleno  latinam 
intelligens  haue  illi  stupenti  narracionem  evolvere  cepit: 

Fuit  civium  quidam,  qui  nominis  sui  famam  volens  extendere 
largas,  quas  habebat.  opes  largos  in  sumptus  expendere  cepit.  Verum 
postremo  niagnitudine  sumptuum  magnitudinem  superans  opum  lar- 
giendis  defecit  opibus,  cum  ei  largiendi  non  deficerel  animus.  Sumpto 
ergo  ab  amicis  mutuo  ere  alieno  multo  nomen,  quod  sibi  confecerat 
propria  largiendo,  retinere  conatur  aliena  expendendo.  Sed  cum 
omnino,  quod  mutuo  acceperat,  iam  et  ipsum  ei  deticeret  nee  iam, 
a  quo  mutuaretur,  amicum,  immo  christianuminvenire  valeret,  iudeum 
quendam  perdivitem  adiit  et,  ut  ei  aliqua  mutuo  daret,  obnixe  oravit. 
At  ille:  Faciam.  inquit,  quod  petis,  si  mihi  vadom  condignum  attu- 
leris.  Vadem.  inquit,  certe  condignum  non  habeo,  sed.  quicquid  mihi 
prestiteris,  mo  tibi  redditurum  die  constituto  verissime  spondeo.    At 
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ille:  Sine  vade  nihil  omnino  tibi  prestare  volo,  quia  falli  aliter  timco. 
nie  auteui:  Quia  ergo,  inquit,  vadem  alium  invcnire  nequeo,  vellesne 
deum  meum  ihesum  christum,  quem  colo,  pro  vade  accipere?  At 
ille :  Ihesum,  ait,  christum  deum  esse  non  credo  ;  sed  quia  hominem 
eum  iustum  et  prophetam  fuisse  non  dubito.  hunc  mihi  si  pro  vade 
S.  62  d.  Hs.  dederis,  indubitanter  accipio.  Ille  erg'o:  Eamus  igitur 
ad  ecclesiam  in  honore  illius  sancte  dei  genitricis  coiistructam  et, 
quia  ihesum  christum  ipsum  presentem  tibi  pro  vade  tradere  nequeo, 
ipsius  ymaginem  vice  illius,  immo  ipsum  per  ymaginem  suam  tibi 
vadem  et  pro  me  fideiussorem  tribuo.  Qnod  si  diem  a  te  consti- 
tutum ipse  preteriero,  servus  certe  tuus  in  posterum  fiam  ;  nichilo- 
minus  tarnen  tibi  peccuniam  post  terminum  reddam.  At  ille:  Fiat, 
inquit,  ut  dicis.  Precede,  sequor,  quo  vadis.  Ambo  ergo  pariter 
amborumque  amici  ad  hanc  convenientes  ecclesiam  astiterunt  sancte 
dei  genitricis  venerande  ymagini  filii  sui  ipsam  venerandam  yma- 
ginem in  gremio  suo  teiienti.  Manum  ergo  ipsius  ymaginis  christianus 
tenens  et  ipsam  pariter  tenendam  iudeo  ille  tradens  vadem  pro  pe- 
cunia  dedit  ac  deinde  genu  coram  ymagine  humiliter  Üexo  cunctis 
pariter  audientibus  et  huic  pacto  consencientibus  infit:  Domine  ihesu 
christe,  cuius  ymaginem  pro  pecunia  ista  tradidi  vadem  quemque 
pro  me  huic  iudeo  fideiussorem  tradidi,  te  suppliciter  oro  et  exoro, 
ut,  si  casu  prepeditus  aliquo  peccuniam  istam  die  constituto  reddere 
huic  ipse  nequivero,  tibique  ipsi  tradidero  ;  tu  eam  pro  me  redde, 
quomodo  tibi  placuerit  magis  vel  ordine.  Tanto  itaque  vade  tan- 
toque  fideiussore  dato  et  acccpto  S.  63  d.  Hs.  iudeus  cum  christiano 
a  templo  discedit.  domum  vadit,  peccunie,  quantum  postulat,  chri- 
stiano tradit,  reddende  diem  constituit  illi.  Quid  plura  ?  Christianus 
accepta  peccunia  variam  antecam  (?)  (i.  diversis  rebus  »i  comparat, 
navem  navigaturus  parat,  merce  multiplici  onerat,  paratam  asceuit, 
vela  ventis  committit,  varia  per  equora  fertur,  barbaras  adusque 
naciones  prospero  cursu  longe  a  bizantca  effertur.  Venditis  ergo 
suis  mercimoniis  ditatur  mercibus  novis,  naves  multiplicat,  mercibus 
peregiinis  onustat.  Dies  transeunt  plurimi,  dies  per  singulos  negocia 
meditatur,  dies  peccunie  reddende  memoria  elabitur.  Verum  cum 
iam  nisi  unus  dies  superesset  solus,  repente  in  memoria  venit,  quia 
postera  lux  dies  esset  termini  iudeo  constituti.  Haut  mora  stupore 
perculsus  terre  collabitur,  exanimis  fere  pro  eo,  quod  acciderat, 
redditur.  Concurrunt  famuli,  contristantur  cuncti,  causas  doloris 
requirunt,  responsum  nulluni  accipiunt.  Tandem  velut  a  morte  re- 
surgeus  sensum  recipit,  meditatur,  quid  agat ;  fit  incertus,  quid 
faciat.  Videt  diem  reddendi  debiti  prope  instare,  videt  locum  eius- 
dem  reddendi  valdeque  longe  distare.  Ad  se  tarnen  postremo  reversus 
ait:  Quid  inania  meditaris?  Nonne  dominum  tuum  ihesum  christum 
pro  te  tideiussorem  dedisti  ?  ipsi  ergo  peccuniam  trade  et.  ut  eam 
S.  64  d.  Hs.  tuo  creditori  restituat,  quomodo  velit.  committe.  Con- 
festim  ergo  scrinium  fieri  fecit,  peccuniam  iudeo  debitam  iusto  pon- 
dere  appensam  includit,  mari  et  ei,  qui  mare  et  aridam  fecit,  guber- 


^  Darüber  geschrieben. 
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nandain  cüimnittit.    Miruiii  dictu,  sed  deo  iiichil  difficile  factu.   Nocte 

eniin  sub  uiia  per  multa  equoris  spacia  scrinium    bizaiitee   allabitur 

urbi,  iudei  supra  mare  habitautis  niane   inter    uudas    astitit    doniui. 

Qua  videlicct  domo    niane    niancipium   fortuitu    egressum   mare    ad- 

tendit,   scrinium  inter    uiulas  conspicit,    manu   attiugeve    nititur,   sed 

eius  manu  scrinium  ipsum  subtrahere  se    videtur.     Mancipium   ergo 

domum  recurrit,  domino  narrat  intus,  quid   foris    viderit.     Adest   et 

ipse  iudeus.     Littoreis  inhiat    Huctibus,   scrinium   conspcctum   manu 

protenta  arripuit,  secum  domum  delatum  aperit,  vacuatum  peccunia 

lecto    suo    subponit.     Post    aliquantulum    vero    tcmpus    christianus 

peracto  negocio  bizanteam  haue  ad  urbem  revertitur,    ei    ab    amicis 

civibusque  magna  cum  exultacione  occurritur.   Audiens  iudeus,  quia 

is,  cui  suam  prestiterat  peeuniam.   ingressus  fuerat  et  quia  deo  sibi 

favente  peregrinis  eam  mercibus  admodum  multiplicaverat,  more  im- 

paciens  ad  eum  accessit  et  premissis  gratulabundis  aliquibus  verbis 

improperando  subintulit   dicens.     0,   inquit,   S.  65  d.  Hs.    christiani, 

0  veraces  christiani.     lile  autem :   Cur,  ait,  ista  prosequeris  ?    Quia, 

inquit  ille,  pcccuniam  mutuo  a    me   accepisti  et   eam   die   constituto 

mihi  minime  reddidisti.     Omne,  ait  ille,  quod  mihi    prestiteras,    tibi 

iam  reddidi  nee  quicquam  iam  debeo.     At  ille:    Habeo,   inquit,   ego 

testes  multos  prestite  peccunie,  tu  vero  nuUum  reddite.   Ille  autem: 

Ipsum,  ait,  habeo  testem,  quem  et  fideiussorem,  cuius  tu  ipse  testi- 

monio    agnoscere    poteris,    quia    prestitum    tibi    omne    iam   reddidi. 

Mecum  ergo  veni  et  eius  ipse  testimonium  audi.    Ambo   itaque   pa- 

riter   ad   ecclesiam    adeunt,    [imagini,   Pez]    nostri    salvatoris    magni 

cum  multis  adsistunt.   Christianus  ergo:  Domine,  inquit,  ihesu  christe, 

servum  tu  um  nunc  exaudi  et,  sicut  dei    et  hominis   verus   es   filius, 

testimonium  perhibe  veritati,  utrum  videlicet  huic  iudeo  reddiderim. 

quicquid  mihi  prestiterat.     Bis  ille  peroratis    voce   absoluta   audien- 

tibus  cunctis,  mirabile  dictu,   ymago  rcspondit:  Testimonium,  inquit 

tibi  perhibeo,  quia  prestitum   omne  illi  reddidisti  die  constituto,  his 

indiciis,  quia  scrinium.  quo  peccunia  fuerat  clausa,   ipsius  iacet  sub 

lecto.     Audit   iudeus   et   stupet.   signa    recognoscit  et  horret.     Quid 

plura?  Judaicum  errorem  agnoscit.  Fidei  Christiane  cum  omni  domo 

sua  coUa  submittit.    Propter  testimonium  ergo  salvatoris  christiano 

adtestantis  martirium,  S.  66  d.  Hs.  id  est   testimonium,   dicitur  tarn 

ecclesia,  quam  hoius  diei   sollempnitas.    Et   hoc   est  maxima   huius 

taute  leticie   causa.    Tanta  itaque  miraculo   greci   illius   narracione 

archidiaconus  agnito  in   Jaudem  prorumpit   salvatoris    nulium   in   se 

sperantem  deserentis,  omnibus  suam  sanctam  genitricem  vere  colen- 

tibus  subvenientis. 

28.  M. 

Publica  t  h  e  0  p  h  i  1  i  p  e  n  i  t  e  n  c  i  a  et  s  a  t  i  s  f  a  c  c  i  o , 
q  u  i  c  h  r  i  s  t  u  m  a  b  n  e  g  a  V  i  t  e  t  veni  a  m  b  e  a  t  e  m  a  r  i  e  i  n  t  e  r- 
ventu  promeruit.  Factum  est  autem,  priusquam  incursio  tieret 
in  romana  re  publica  exsacraude  persarum  gentis,  t'uisse  in  una 
civitate  ciliciorum  secunda  regione  quendam  vicedominum  sancte  dei 
ecciesie,    nomine   thoophilum,    moribus  et  conversacione    procipuum. 
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qui  quiete  ac  omnimoda  moderacione  pertinencia  ecclesie  et  christi 
racionabile  ovile  obtime  reg'ebat,  ita  ut  episcopus  eius  alacri  sobrie- 
tate  repausaret  in  eo  ab  omni  disposicione  ecclesie  et  universe  pie- 
bis.  ünde  a  maiore  usque  ad  minorem  omnes  gracias  ilii  agebant 
et  diligebant  eum.  Nam  orphanis  et  viduis  atque  egenis  providenter 
commoda  ministrabat.  Contigit  itaque  vocante  deo  eiusdem  civitatis 
episcopam  vitam  iinire,  statimque  cierus  omnis  ac  populus  effectua- 
liter  dilig'entes  eundem  vicedominum  et  industriam  illius  cognos- 
centes  communi  consilio  decreverunt  eum  creari  episcopum,  et  cele- 
brato  decreto  S.  67  d.  Hs.  mox  ad  metropolitanum  direxerunt  epis- 
tolam.  Qua  suscepta  virique  compertis  virtutibus  annuit  affectui 
petencium  et  dirigens  prefatum  vicedominum  in  episcopatu  promo- 
vendum  ad  se  adduci  precepit.  Qui  susceptis  metropolitani  missis 
et  litteris  primum  ire  distulit  rog"ans  omnes,  ne  eum  compellerent 
fieri  episcopum,  sufficere  sibi  dicens  permanere,  ut  erat,  vicedomi- 
nus,  contestans  se  indig'num  tanti  honoris  officio.  Populo  autem  im- 
rainente  vi  perductus  ad  metropolitanum  est  episcopum.  A  quo  cum 
gaudio  susceptus  pavimento  prosternitur  eiusque  pedibus  compre- 
hensis  precabatur  iiichil  tale  in  se  actaari,  quippe  cum  peccatorum 
suorum  conscitus  indignum  se  tanto  gradu  esse  cog'nosceret ;  cum- 
que  diu  ad  pedes  episcopi  pavimento  liereret,  tractandi  secum  trium 
dierum  accepit  spacium.  Post  diem  autem  tercium  vocatum  eum 
ad  se  commonere  cepit  episcopus,  ut  voluntati  plebis  assensum  pre- 
beret,  dignum  eum  in  hoc  esse  contestans,  Ipse  vero  nichilominus 
tante  sedis  gradu  omnimodis  sese  clamabat  indignum.  Videns  ita- 
que episcopus  tantam  eius  in  renitendo  constanciam,  quod  scilicet 
adquiescere  omnino  nollet,  dimisit  eum  atque  alterum  in  loco  eius 
ad  episcopatus  promovit  officium.  Porro  ordinato  episcopo  cum  ad 
propriam  remeasset  civitatem,  quidam  de  clero  instigaverunt  episco- 
pum, ut  amoto  illo  alium  ecclesie  S.  68  d.  Hs.  ordinaret  vicedomi- 
num. Quo  facto  contigit,  ut  sue  tantum  domus  is,  qui  a  priori  dis- 
cesserat  officio,  ag-eret  caram.  Igitur  callidus  hostis  et  humani  ge- 
neris  invidus  inimicus  eundem  virum  modeste  degere  ac  bonis  con- 
versari  in  actibus  conspiciens  pravis  cogitacionibus  cor  illius  pul- 
sare  cepit;  immitteus  illi  vicedominatus  zelum  et  ambicionis  emu- 
lacioneni  convertit  illum  ad  huiusmodi  consilia,  ut  ad  humanam 
pocius,  quam  ad  divinam  inhiaret  gioriam  et  vanam  ac  transitoriam 
magis,  quam  celestem  appeteret  dignitatem,  in  tantum,  ut  eciam 
maleficurum  postularet  auxilia.  Erat  denique  in  eadem  civitate 
hebreus  quidam  nefandissimus  et  diabolice  artis  Operator  nequissi- 
mus,  qui  iam  multos  in  inüdelitatis  argumentum  et  in  foveam  per- 
dicionis  immiserat.  Ad  quem  theophilus  inani  gloria  succensus,  cum 
ingenti  ambicionis  ciesiderio  ureretur,  noctu  accessit  eiusque  pulsans 
aditum  precabatur.  Videns  ergo  eum  deo  odibilis  ille  hebreus  ita 
mente  contritum  vocavit  eum  intra  domum  dixitque  ei :  Cuius  rei 
causa  ad  me  venisti?  At  ille  pedibus  eius  provolutus  dicebat:  Queso 
te,  adiuva  me,  quoniam  episcopus  mens  ad  obprobrium  me  adduxit 
et  hec  atque  hec  operatus  est  in  me.  Respondit  ei  ille  execrabilis 
iudeus  :  Proxima  nocte  hora  hac  veni  ad  S.  69  d.  Hs.  me  et  ducam 
te  ad  patronum  meum  et  subveniet  tibi,  in  quo  volueris.  Hie  autem 
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hec  auiliens  gratulatus  ita  tecit  et  sequcnti  nocte  venit  ad  eum. 
Nefaiuius  veiü  hebreus  iluxit  euiu  ad  ciicuiii  civitatis  et  dixit  ei  : 
Quodcuniciiie  videris,  aut  qucmcuiiujue  soiiuin  audieris,  niiuimc  terre- 
aris,  Signum  quoque  crucis  uuUo  luodü  tibi  imponas.  Illo  auteni  hec 
ita  spondente  subito  ostendit  albos  clamidatüs  cum  muititudiue 
eaiidelabroium  ciamantes,  immedio  principem  sedentem.  Eiat  enim 
diabolus  et  miuistri  cius.  Tciious  autcni  ille  intclix  hebreus  manum 
theophile  duxit  eum  ad  tiagiciosum  iilud  coucilium.  Et  ait  ad  eum 
diabolus  :  Ut  quid  uobis  hominem  hunc  adduxisti  ?  Kespondit :  Ab 
episcopo  peiiudicatum  vestrumque  adiutoiium  postulantem,  domine 
mi,  huc  eum  perduxi.  Dixitque  ille:  Quäle  adiutorium  dabo  homini 
servieuti  deo  suo  ?  Tarnen,  si  maus  famulus  esse  cupit  et  inter  nos- 
tros  milites  deputari.  ego  illi  subvenio,  ita  ut  plus  facere  possit  quam 
prius  et  imperare  omnibus,  eciam  et  episcopo.  Oonversus  hebreus 
dixit  misero  theophilo  :  Audisti,  quid  tibi  dixit?  Respondit:  Audivi 
et,  quecumque  dixerit  mihi,  faciam,  tantum  ut  subveniat.  Et  cepit 
osculavi  pedes  ipsius  principis  et  rogare  eum.  Tunc  diabolus  ad 
hebreum:  Abneget,  inquit,  lilium  marie  et  ipsam,  quia  odiosi  sunt 
S.  70  d.  Hs.  mihi,  firmetque  Scripte  per  omnia  se  eum  eamque  abne- 
gare,  et  postea,  quecumque  voluerit,  a  nie  impetrabit.  Tunc  introi- 
vit  in  vicedorainum  sathanas  et  respondit :  Abnego  Christum  et  eius 
genitricem.  Faciensque  cirographum  imposita  cera  signavit  anulo 
proprio  et  abscesserunt  cum  nimio  perdicionis  gaudio.  Incrastino 
autem,  divina  reor  providencia,  motus  episcopus  illo  cum  omni  ho- 
nore  revocato  et  successo  vicedomino,  quem  ipse  turpiter  promo- 
verat,  priorem  constituit  vicedominum ;  prebuit  ei  coram  clero  et 
populo  auctoritatem  dispensacionis  ecclesie  atque  possessionis  eius 
ad  se  pertinentis  cuncteque  plebis  ac  dupplo  tantum,  quam  antea 
fuerat  prepositus,  denuo  est  honore  sublimatus,  ita  ut  peccasse  se 
episcopus  clamaret,  quod  tarn  idoneam  personam  aliorum  relacioni- 
bus  eiecisset  et  promovisset  illum  inutilem  et  minus  idoneum.  Re- 
stitutus  itaque  theophilus  in  rainisterium  pristinum  cepit  disponore 
et  elevare  se  super  omnes  omnibus  cum  motu  et  tremore  obedienti- 
bus  sibi  et  ministrantibus  per  parvum  tempus.  Execrabilis  vero 
hebreus  frequenter  pergebat  occulte  ad  vicedominum  et  dicebat  ei: 
Vidisti,  quemadmodum  beneficium  et  celere  remedium  ex  nie  et  pa- 
trono  meo,  in  S.  71  d.  Hs.  quibus  deprecatus  es,  invenisti?  At  ille: 
cognosco,  inquit,  et  gracias  ago  occursioni  vestre.  Cum  auteni  per 
parvum  tempus  in  huiusmodi  iactancia  et  abnegacionis  sue  fovea 
commoraretur,  creator  omnium  ac  redemptor  noster  deus,  qui  non 
vult  mortem  peccatoris.  sed  ut  convertatur  et  vivat,  priorem  eius 
conversaeionem  [perpendens]  et,  qualiter  pius  fideliter  sue  ministra- 
verit  ecclesie  nee  unquam  impius  et  intidelis  in  minisirando  viduis 
et  orphanis  et  egenis  extiterat,  non  despexit  creaturam  suam,  sed 
dedit  ei  conversionem  penitencie.  Nam  in  se  reversus  sobrietate  re- 
cepta  cepit  humiliare  proprios  sensus  et  affligi  in  Ins,  que  gesserat, 
ieiuniis  et  oracionibus  et  vigiliis  vacans  multaque  conferens  et  se 
fraudatum  salute  conspiciens,  superesse  quoque  sibi  incendia  eterni 
cruciatus  et  anime  migracionem  a  corpore  atque  inextinguibilem 
flammam  considerans.    Hec  omnia  sibi  proponens  timore  pertenitus 
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cum  gemitu  et  amaris  lacrimis  dixit:  0  miserrimus  homo,  quid  feci, 
aut  quid  operatus  sum  ?  Quo  iam  pergam  cumulatus  iuxuriis,  üt 
salvam  faciam  animam  meam?  Quo  fugiam  infelix  et  peccator,  qui 
negavi  christum  deum  meum  et  sanctam  eius  genitricem  et  feci  me 
servum  diaboli  per  nefande  caucionis  cirographum  ?  Quis  putas 
hominum  poterit  illam  abstraliere  de  S.  72  d.  Hs.  manu  vastatoris  ? 
Que  mihi  fuit  necessitas  agnoscere  illum  hebreum  nefandum  ?  Fue- 
rat  enim  ante  pauluium  idem  hebreus  legaliter  a  iudice  condemp- 
natus.  Quid  mihi  profuit  temporale  commodum?  Et  superciliositas 
huius  vani  secali  ?  Ve  misero  mihi  peccatori  et  luxurioso,  quomodo 
supplantatus  sum  ?  Ve  misero  mihi,  quomodo  lucem  perdidi  et  in- 
veni  tenebras  ?  Bene  eram  sine  dispensacione  ;  quid  desideravi 
propter  vanam  gloriam  et  vaccuam  oppinionem  trädere  miseram 
animam  meam  in  perdicione  gehenne  ?  Quäle  petam  auxilium,  qui 
divino  fraudatus  sum  aminiculo  ?  Ego  huius  rei  noxius,  ego  perdi- 
cionis  anime  mee  auctor  sum,  ego  perditor  salutis  mee  existo.  Ve 
mihi,  qualiter  raptus  sum,  ignoro.  Ve  mihi,  quid  faciam,  ad  quem 
ibo  ?  Quid  respondebo  in  die  iudicii,  quando  omnia  nuda  patebunt? 
Quid  dicam  in  iila  hora,  quando  iusti  coronabuntur,  ego  autem  con- 
dempnabor?  Aut  quali  fiducia  astabo  regali  illi  tribunali  et  terri- 
bili  ?  Quem  postuiabo,  quem  rogabo  in  illa  tribulacione  ?  Aut  quem 
deprecabor  in  necessitate  illa,  quando  unusquisque  propria  et  non 
aliena  recipiet  merita  ?  Quis  mihi  miserebitur  ?  Quis  mihi  subveniet  ? 
Quis  me  proteget  ?  Quis  patrocinabitur  ?  Vere  nullus  ibi  adiuvabit,  sed 
omnes  pro  se  reddent  racionem.  Ve,  misera  S.  73  d.  Hs.  anima  mea, 
quomodo  captivata  es,  quomodo  demolita  es,  quomodo  alienata  es  et 
labefacta  ?  Quali  ruisti  ruina,  quali  dimersa  es  naufragio.  quali  ceno 
convoluta  es  ?  Ad  qualem  iam  confugies  portum,  ad  quod  concurres 
remedium  ?  Ve  mihi  misero,  qui  supplantatus  et  proprio  arbitrio 
demersus  surgere  nequeo.  Cumque  diu  intra  se  cum  sermocinaretur 
cum  anima  sua  hec  et  multa  alia,  pius  et  misericors  deus,  qui  pro- 
priam  non  despicit  creaturam,  sed  ad  se  suppliciter  convertentem 
suscipit,  sue  recuperacionis  spe  eius  animam  recreavit.  Qua  inspi- 
ratus  cum  lacrimis  ait :  Licet  sciam  (?)  christum  filium  dei  natum 
de  sancta  et  Immaculata  semperque  virgine  niaria,  dominum  nostrum, 
quam  instigante  et  suadente  maligno  hebreo  infelix  infeliciter  negavi, 
tamen  ibo  ad  candem  matrem  domini  gloriosam  et  lucidam  et  ipsam 
solam  interperpellabo  ex  toto  corde  et  anima  mea  faciamque  sine 
intermissione  oraciones  et  ieiunia  in  eius  venerabili  templo,  donec 
per  eius  sanctam  intercessionem  misericordiam  domini  valeam  inve- 
nire.  Et  iterum  aiebat :  Sed  qualibus  labiis  eius  benignitatem  depre- 
cari  presumam,  ignoro.  Scio  enim,  quia  graviter,  in  eam  deliqui. 
Quäle  ergo  confessionis  mee  exordium  faciam  vel  quali  consciencia 
confitens  impiam  linguam  et  poUuta  labia  movere  temptabo  ?  Vel 
super  quibus  peccatis  primum  remissionem  expectam?  Miser  ego 
S.  74  d.  Hs.  et  si  temerarius  hoc  agere  presumpsero,  ignis  de  celo 
descendens  comburet  me,  quia  iam  non  ferret  mundus  mala,  que 
miserrimus  gessi.  Ve,  misera  anima  mea,  surge  de  tenebris,  que 
comprehenderunt  te,  et  procidens  interpella  genitricem  domini  nostri 
ihesu  Christi,  quia  vere  potens  est.     Huic  reatui  impone  remedium. 
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Et  hec  secum  cog-itaus  relictis  laboriosis  huius  secali  offeudiculis 
cum  omni  humilitatis  devocione  procidens  coram  sancto  et  veiiera- 
bili  templo  imniaculate  et  gloriose  semper  virg'inis  niarie  incessa- 
biliter  peticioaes  ort'ereiis  ieiuniis  et  vigiliis  pervacans.  rogaiis,  ut  a 
tali  iiova  receptus  redimeretur  utque  a  peniicioso  supplantatore  et 
a  maligno  dracone  et  ab  illa,  quam  gesserat,  abueg-acione  eiiperetur, 
perstititque  X  i  diebus  cum  noctibus  in  ieiuniis  et  oracionibus  de- 
precando  protectricem  nostram,  matrem  salvatoris.  Post  explecionem 
X  dierum  medio  noctis  apparuit  manifeste  auxilium  universale  et 
preparata  proteccio  ad  eam  vig:ilancium,  christianoruni  quoque  con- 
fugium  ad  se  concurrencium,  erranciuiu  via  et  redempcio  captivorum, 
de  tenebris  lumen  verissimum.  aftlictürum  confugium  et  consolacio 
tribulatoruni,  doniiua  nostra  et  vera  mater  christi,  dicens  ei :  Quid 
sie  permanes,  o  liomo,  temere,  quod  non  mereris,  postulans,  S  75 
d.  Hs.  ut  te  adiuvem,  qui  abnegasti  filium  meum  et  salvatorem 
mundi  et  me?  Et  quomodo  possum  postulare  eum  remittere  tibi 
mala,  que  g'essisti  ?  Quibus  oculis  aspiciam  vultum  illum  misericor- 
dissimum  filii  mei,  quem  tu  neg-asti,  presumens  eum  rog-are  pro  te? 
Quali  fiducia  pro  te  postulabo  eum,  cum  tu  apostaveris  ab  eo? 
Quove  modo  astabo  tribunali  illi  terribili  et  presumam  aperire  es 
meum  et  petere  pro  te  clementissimam  bonitatem?  Non  enim  pacior 
filium  meum  derogantem  iniuriis.  Esto,  o  liomo,  ea,  que  in  me  pere- 
gisti,  peccata  possunt  aiiquem  habere  indultum,  eo,  quod  multum 
g-enus  diligam  christianoruni  maximeque  eos,  qui  recta  fide  et  pura 
consciencia  currunt  ad  templum  meum ;  his  modis  omnibus  annuo 
et  succurro  et  ulnis  meis  foveo  et  visceribus  circumplector.  Filii 
mei  vero  exacerbacionem  nee  audire  pacior  nee  videre.  Quia  propter 
multo  certamine  et  labore  cordisque  contricione  necesse  est,  ut  eius 
implores  pietatem,  quatinus  eius  impetrare  valeas  benignitatem, 
quia  non  solum  misericors.  sed  eciam  iudex  cognoscitur  existere 
iustus.  Ad  hec  theophilus  respondit.  Eciam  domina  mea  semperque 
benedicta,  eciam  domina,  que  protectrix  es  generis  humani,  eciam 
domina,  que  es  portus  et  sinus  ad  te  confugiencium.  Scio,  domina, 
scio,  quia  valde  S.  76  d  Hs.  peccavi  tibi  et  unico  filio  tuo,  domino 
nostro,  et  non  sum  dignus  misericordiam  tuam  impetrare,  sed  habens 
exemplum  in  his,  qui  ante  peccaverunt  in  filium  tuum,  dominum 
nostrum,  et  meruerunt  per  penitudinem  indulgenciam  peccatorum, 
que  admiserant,  ideo  ad  eum  et  ad  te,  domina,  accedere  presumo. 
Nisi  enim  fuisset  penitencia,  quomodo  innivite  salvi  fuissent  ?  Nisi 
penitencia  esset,  raab  meretrix  non  salvaretur.  Nisi  esset  penitencia, 
quomodo  david  post  prophecie  donum,  post  regnum,  post  dominicum 
testimonium  in  baratrum  formicacionis  et  homicidii  cadens  peniten- 
ciam  verbo  ostendens  non  solum  indulgenciam  tantorum  meruit 
peccatorum,  sed  eciam  donum  prophecie  denuo  accipere  ?  Nisi  esset 
penitencia,   quomodo  beatus  petrus,    apostolorum  princeps,    discipu- 


1  Die  Zahl  X  scheint,  falls  wir  mit  ihr  das  von  der  Hs.  g-e- 
brauchte  Zeichen  richtig"  wiedergeben,  nacli  S.  83  d  Hs.  ein  Ver- 
sehen zu  sein  ;  es  muß  wohl  XL  gelesen  werden. 
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lorum  primus,  columna  ecclesie,  qui  claves  regiü  celoruni  adeo  sus- 
cepit,  Christum  dominum  non  semel,  aut  bis,  sed  eciam  ter  negavit, 
veniam  acciperet  ?  Nam  amare  lugendo  et  lagrimas  fundendo  indul- 
genciam  tanti  promeruit  delicti,  iiisuper  maiorem  adeptus  est  hono- 
rem. Pastor  dominici  constitutus  est  ovilis.  Si  non  esset  penitencia, 
quomodo  eum,  qui  apud  corinthios  fornicatus  fuerat,  accipere  paulus 
iussisset,  ne  calumpniaretur  a  sathana?  Si  non  esset  penitencia, 
quomodo  ciprianus,  qui  multa  mala  perpetraverat,  qui  eciam  feminas 
in  utero  habentes  incidebat  et  S.  77  d.  Hs.  totis  flagiciis  induebatur, 
vehemencius  a  sancta  iustina  confortatus  ad  remedium  convolasset? 
Qui  non  solum  tantorum  malorum  remissionem  accepit,  sed  et  mar- 
tirii  coronam  sortitus  est.  Unde  et  ego  peccatorum  tantornm  con- 
fidens  indicio  accedens  postulo  benignam  misericordiam  tuam  et  ut 
dexteram  mihi  proteccionis  impendere  et  indulgenciam  peccatorum 
impetrare  digneris  apud  dominum  nostrum  ihesum  christum,  filium 
tuum,  in  quem  ego  miser  graviter  peccavi.  Hec  denique  illo  profi- 
tente  sancta  et  venerabilis  domina  nostra,  dei  genitrix,  anima  et 
corpore  benedicta.  que  singularem  apud  eum,  quem  genuit  impe- 
trandi  obtinet  libertatem,  que  eciam  esse  cognoscitur  tribulancium 
consolacio,  aftlictorum  compassio,  nudoram  vestimentum,  senectutis 
baculus.  valida  ad  eam  proteccio  concurrencium,  que  sanctis  et  piis 
visceribus  cunctos  fovet  christianos,  dicit  ei  :  Confitere,  o  homo, 
quia,  quem  ego  peperi  filium  et  tu  abnegasti,  sit  christus.  filius  dei 
vi  vi,  qui  venturus  est  iudicare  vivos  et  mortuos,  et  ipsum  ego  ro- 
gabo  pro  te,  ut  te  digneretur  suscipere.  Ad  hec  theophiliis  :  Et  quo- 
modo presumam,  domina  mea  semper  benedicta.  ego  infelix  et  in- 
dignus  sordidum  et  pollutum  habens  os,  quo  filium  tuum  et  domi- 
num nostrum  abnegavi,  eum  unquam  confiteri  ?  Qui  non  solum  sup- 
plantatus  sum  vanis  desi  S.  78  d.  Hs.  deriis  seculi  huius,  sed  et 
anime  mee,  quod  habebam,  remedium,  venerandam  crucem  dico  et 
sanctum  babtismum,  quod  accepi,  poUui  per  amarissime  abuegacionis 
conscriptum  cirographum.  Dicit  ei  sancta  et  Immaculata  dei  geni- 
trix, virgo  maria :  Tu  tantum  accede  et  confitere  illum.  misericors 
enim  est  et  suscipiet  lacrimas  peniteucie  tue  et  eorum.  qui  puriter 
et  sinceriter  accedunt  ad  eum.  Propterea  enim  deus  existens  car- 
nem  ex  nie  accipere  dignatus  est  non  iufirmata  deitaiis  eins  sub- 
stancia,  ut  salvaret  peccatores.  Tunc  et  theophilus  cum  reverencia 
et  omni  humilitate  submisso  vultu  cum  magno  ululatu  protestatus 
est  dicens :  Credo,  adoro  et  glorifico  unum  in  sancta  trinitate  domi- 
num nostrum  ihesum  christum,  filium  dei  vivi,  ante  secula  a  patre 
ineffabiliter  natuni,  novissimis  autem  diebus  hominem  fieri  dignatum, 
de  spiritu  sancto  conceptum  ex  sancta  et  Immaculata  virgine  maria 
ad  salutem  humani  generis  pi'ocessisse.  Ipsumque  confiteor  perfec- 
tum  esse  deum  perfectumque  hominem,  qui  propter  nos  peccatores 
pati  dignatus  est  et  conspui  et  a  lapis  cedi  et  super  vivificum  lig- 
nuni  manus  extendit  sicut  pastor  bonus  ponens  animam  suam  pro 
peccatoribus  sepultusque  est  et  resurrexit  et  ascendit  in  celum  cum 
carne,  quam  ex  te,  castissima,  suscepit,  venturusque  est  cum  gloria 
sua  iudicare  vivos  et  mortuos  et  reddere  unicnique  S.  79  d.  Hs.  se- 
cundum  opera  sua,    non    accusatorem    gentis.    sed  ex  ipsis  correctis 
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operibus  consciencia  accusante  nos,  aut  excusante  atque,  quäle 
uniuscaique  opus  sit,  igiie  exaininante.  Hec  contiteor  corde  et  ore, 
huuc  colo,  adoro  et  amplector.  Et  cum  hac  precatoria  caucione 
toto  inentis  aiinisu  liabita  öfter  nie,  saucta  et  iinmaculata  virgo,  dei 
g-enitrix,  tilio  tuo,  doiuiuü  uostro,  et  non  ablioniiiieris  neque  despi- 
cias  deprecacioneni  meam  peccatoris,  qui  raptus,  supplantatus  et  de- 
ceptus  sum,  seil  libera  ine  ab  iniquitatibus,  que  me  compreliende- 
ruut,  et  procella  turbiuis,  que  ine  possidet,  (lui  infeliciter  gracia 
Spiritus  sancti  suni  denudatus  ;  atque,  cum  hec  dixisset,  täniquam 
aliciuani  ab  eo  satifaccioneni  suscipiens  sancta  dei  genitrix,  spes  et 
solacio  christianorum,  redenipcio  errancium  et  vera  via  consurgencium 
ad  eam,  fons  tluctuanciuni,  refrigerium  pauperum,  consolacio  pusilla- 
nimoruni.  niediatrix  hominum  ad  deum,  dicit  ei :  Ecce  ego  propter 
babtisniuni,  quod  accepisti  per  filium  meuni,  ihesum  christuni,  domi- 
num nostrum.  et  propter  nimiam  compassionem,  quam  circa  vos 
christianos  habeo,  tuis  credens  verbis  accedens  et  rogabo  illum  pro 
te  eius  provoiuta  pedibus,  quatinus  te  suscipere  dignetur.  Et  cum 
hec  visio  apparuisset  et  dies  iüuxisset,  absccssit  ab  eo  sancta  et 
immaculata  dei  genitrix  virg'o.  Tlieophilus  vero  triduo  S.  80  d.  Hs. 
enixius  dominum  postulans  terramque  crebrius  capite  percuciens 
in  eodem  venerabili  tempio  sine  cibo  manens  lacrimisque  locum  in- 
fundens  non  recedebat  perspiciens  ad  clarnni  lunien  et  ineffabilem 
vultuni  gloriose  domine  nostre,  dei  g'enitricis  marie,  prestolans  ab 
ea  spem  sue  salutis.  Rursum  itaque  proteccio  et  pia  consolacio  ad 
se  fugiencium  clarifera  nebula,  que  nutrita  est  in  sancta  sancturum, 
apparuit  ei  liilari  vultu  et  letis  oculis  ac  mansueta  voce  dixit  ei: 
,Homo  dei,  sul'ticiens  est  penitencia  tua,  quam  ostendisti  salvatori 
omnium  et  creatori  tuo.  Ecce  enim  ad  peticionem  meam  suscepit 
lacrimas  tuas  et  precibus  annuit,  si  tamen  hec  usque  ad  diem  obi- 
tus  tui  observaveris,  que  filio  meo  me  teste  promisisti.  At  ille  res- 
pondens  :  Eciam,  domina  mea,  observabo  et  non  preteribo  sermones 
tuos,  quia  tu  es  post  deum  mea  proteccio  meumque  patrocinium  et 
in  tuo  adiutorio  confidens  non  omittam,  que  promittens  confessus 
sum.  Scio  enim,  scio,  quia  tu  es  proteccio  maxima  hominum.  Quis 
enim.  domina  mea,  immaculata  virgo,  speravit  in  te  et  confusiis 
est  ?  Aut  quis  hominum  precatus  est  clemenciam  tuam  et  derelictus 
est?  Unde  ego  peccator  et  ipsius  rogo  perhennem  fontem  benigni- 
tatis  tue,  viscera  misericordie  tue  mihi  impendi  erroneo  et  decepto, 
qui  in  profundo  ceni  dimersus  sum,  ut  recipere  S.  81  d.  Hs.  valeam 
illam  execrabilem  abnegacionis  mee  cartulam  atque  nefandam  cauci- 
onem  signatam  ab  illo,  qui  me  decepit,  diabolo.  Nam  hoc  est,  quod 
supra  modum  titillat  miserrimam  animam  meam.  Iterum  ergo  valde 
lugens  nimiumque  detiens  idem  theophilus  per  tres  continuos  dies 
eandem  unicam  spem  hominum  et  salutem  animarum  nostrarum, 
sanctam  scilicet  virginem  et  inmaculatam  mariam.  ut  illam  pesti- 
feram  recipere  mereretur  cartulam,  postnlabat.  Igitur  post  triduum 
ipsa  sanctissima  virgo  ei  iterum  in  visione  apparuit  et  eandem  oau- 
cionis  cartulam  habentem,  sicuti  iecta  fuerat,  de  cera  sigillum  exi- 
buit  et  eius  pectori  dormientis  superposuit.  Quam  ille  a  somno  sur- 
gens  Invenions  letus  efl'ectus  ita  contromuir.  ut  pene  eciam  omnium 
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membrorum  eius  resolvereiitur  iuncture.  In  crastina  vero,  cum  esset 
dominica  dies,  pergens  ad  ecclesiam,  in  qua  episcopus  cum  omni  po- 
pulo  aderat,  post  leccionem  sancti  evangelii  episcopi  se  pedibus  pro- 
stravit  eique  omnem  impietatis  sue  historiam  retexit.  scilicet  qua- 
liter  a  pernicioso  ac  malefico  iudeo  deceptus  fuerat  suamque  eiec- 
cionem  atque  negacionem  nee  non  cirographi  cum  diabolo  facti  con- 
scripcionem  propter  recuperandam  inanis  huius  seculi  gioriam,  post 
hec  eciam,  S.  82  d.  Hs.  qualiter  ad  benignissimum  fontem  miseri- 
cordie.  ad  intemeratam  videlicet  sanctissimamque  virginem  mariam, 
confugiens  eius  sanctis  meritis  et  precibus  per  penitenciam  et  lacri- 
mas  a  deo  meruit  veniam,  nee  non,  qualiter  cirografum  pessime 
conscripcionis  receperit.  Hec  ei  per  ordinem  coram  omni  populo  in 
conventu  ecclesie  patefecit  ipsumque  cirografum  signatum  obsecrans, 
ut  coram  omnibus  legeretur,  episcopo  porrexit.  Omnes  itaque  clerici 
seu  mulieres  tanta  dei  miseracione  permoti  divitissimas  domino 
laudes  retulerunt,  qui  tanta  pietate  licet  a  se  aversos,  ad  se  tamen 
confagientes  recipere  dignatur.  Episcopus  vero  gaudio  repletus  cla- 
mabat:  Venite,  omnes  fideles,  glorificemus  simul  pietatem  domini 
nostri  ihesu  christi.  Venite,  omnes,  videte  stupenda  miracula.  Ve- 
nite, Christo  dilecti,  considerate  eum,  qui  non  mortem  peccatoris, 
sed  conversionem,  desiderat.  Venite  et  videte,  patres  mei,  efficaciam 
penitencie,  venite,  videte  lacrimas  abluentes  peccata.  Venite.  karis- 
simi,  videte  lacrimas  delentes  vulnera  iniquarum  accionum  et  candi- 
dioreni  nive  animam  demonstrantes.  Venite.  videte  remissionem 
peccatorum  impetrantes.  Venite,  christiani  omnes,  considerate  lac- 
rimas iram  dei  removentes.  Venite,  conspicite,  quantum  valet  ge- 
mitus  anime  et  cordis  contriccio.  Quis  non  miretur,  S.  83  d.  Hs. 
fratres,  ineffabilem  pacienciam  dei?  Quis  non  stupeat  inennarrabilem 
karitatem  dei  erga  peccatores  ?  Quadraginta  diebus  legislator  moyses 
ieiunans  a  deo  conscriptas  tabulas  suscepit  et  hie  frater  noster  X 
diebus  permanens  in  venerabili  templo  immaculate  et  gloriose  semper 
virginis  marie  priorem  graciam,  quam  negando  perdiderat,  ieiunando 
recepit.  Demus  ergo  et  nos  simul  cum  eo  gioriam  deo  nostro,  qui 
sie  misericorditer  exaudivit  penitenciam  fugicntis  ad  se  per  inter- 
vencionem  immaculate  semper  virginis  marie,  que  est  inter  deum 
et  homines  fons  verissimus,  spes  desperancium,  refrigerium  aflicto- 
rum,  que  maledicionem  humane  nature  conspescuit,  que  est  vera 
ianua,  que  omnes  peticiones  nostras  offert  et  impetrat  peccatorum 
nostrorum  indulgenciam.  Recordare  ergo  et  nostri,  sancta  dei  geni- 
trix,  qui  ad  te  vigilamus  pura  fide  et  confugimus  et  non  derelin- 
quas  pauperum  ovile,  sed  deprecare  pro  eo  apud  misericordem  deum, 
ut  incolume  et  sine  calumnia  illud  conservare  dignetur.  In  te  enim 
speramus  omnes  christiani,  ad  te  confugimus,  ad  te  oculos  nostros 
die  noctuque  levamus.  Per  te  etenim  eum,  qui  ex  te  carnem  sus- 
cepit, dominum  nostruin  ihesum  christum,  salutamus  et  glorificamus. 
Et  quid  iam  dicam  aut  loquar  et  qualem  gioriam  aut  laudem  ei, 
qui  ex  te  natus  est,  S.  84  d.  Hs.  persolvam  ?  Gerte  enim  magnifi- 
cata  sunt  opera  tua,  domine;  eciam  deficit  lingua  ad  gioriam  mira- 
bilium  tuorum  enarrandam.  Vere  magnificata  sunt  opera  tua,  do- 
mine.    Oongruit    huic    certe    nunc    evangelii  dictum:    afferte  stolam 
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primam  et  iiuluite  illuni  et  date  aniilum  in  manu  eins  et  calcianienta 
in  pedibns  eins  et  addncite  v'ituluni  saginaturn  et  occidite  et  edentes 
letemur,  quia  hie  frater  noster  mortuns  fuerat  et  revixit.  perierat 
et  inventns  est.  Interea,  cum  hec  ab  episcopo  dicerentur.  semper 
theophilus  iacebat  prostratns.  Quem  post  fusam  hanc  oracionis  lau- 
dera  episcopus  surgere  iussit  et  ei  illam  nefandissimam  et  execra- 
bilissimam  cartulam  in  conspectu  oninium  comburere  prccepit,  quod 
ille  sine  mora  complevit.  Popuü  autem  videntes  execrabile  ciro- 
graphum  et  abnegatricem  caucionem  igne  combustam  ceperunt  cum 
multa  profusione  iacrimarum  diutissime  clamare :  Kirieleison.  Et 
annuens  manu  episcopus,  ut  tacerent,  ait :  Pax  vobis.  Et  missarum 
ingressa  soliemnia  peregit.  Post  explecionem  autem  sacrorum  misteri- 
orum  percepto  theophilus  sacre  communionis  misterio  statim  effulsit 
facies  eins  sicut  sol.  Quod  videntes  omnes,  subitaneam  scilicet  trans- 
figuracionem,  magis  glorificabant  deum,  qui  facit  mirabilia  magna 
solus,  et  beatissime  marie  diuitissime  re  S.  85  d.  Hs.  tulerunt  lau- 
des,  que  eum  liberavit  ab  execrabili  ilio  erroneo.  Beatus  vero  theo- 
philus in  eum  locum,  quo  illam  beatam  viderat  visionem,  declinans 
tanquam  fixus  perstitit  in  eo  per  triduum.  Post  triduum  autem 
Omnibus  fratribus  valedicendo  osculum  retribuens  omniaque  sua 
prius  egenis  pauperibusque  obtime  distribuens  animamqne  suam 
sancte  trinitati  et  beatissime  marie,  sue  liberatrici,  commendans 
ultimum  huius  vite  diem  in  ipso,  quo  viderat  visiones,  loco  feliciter 
complevit  beatoque  iine  ad  eternam  gloriam  prospiciante  domino 
transmigravit.  Corpus  quoque  eius  in  eodem  loco  sepultum  diem 
resuscitandum  prestolatur  ultimum  venienti  quoque  domino  nostro 
ihesu  Christo  vivos  ac  mortuos  iudicare  occursurum,  cui  cum  patre 
et  spiritu  sancto  sit  nunc  et  semper  gloria  per  infinita  seculorum 
secula,  amen. 
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VITA. 


Ich^  Richard  Becker,  bin  geboren  am  24.  Oktober  1884 
in  Sl.  Ingbert  (Pfalz).  Ich  besuchte  in  meiner  Heimatstadt  die 
Elementarschule  und  das  dortige  Progymnasium  bis  1900  und 
hierauf  das  Vollgymnasium  in  Zweibrücken,  das  ich  1903  absol- 
vierte. Zum  Studium  der  sog.  neueren  Sprachen  bezog  ich  hier- 
auf die  Universitäten  München,  Heidelberg,  Berlin  und  Straßburg 
und  hörte  als  Philologe  Vorlesungen  namentlich  bei  den  Profes- 
soren Paul,  Braune,  Neumann,  Vossler,  Tobler,  Gröber,  Martin 
und  Henning.  Seit  Wintersemester  1907  bin  ich  in  Straßburg 
als  Junst  immatrikuliert. 

Die  Anregung  zu  der  vorliegenden  Arbeit  empfing  ich  von 
Herrn  Prof.  Gröber,  dem  ich  hierfür,  für  die  Unterstützung 
während  der  Abfassung  der  Arbeit,  vor  allem  aber  für  die 
reiche  Anregung,  die  ich  aus  seinen  Vorlesungen  und  seinen 
Seminarübungen  erhielt,  stets  aufs  Herzlichste  dankbar  sein 
werde.  Auch  alle  meine  übrigen  Lehrer,  fühle  ich  mich  an 
dieser  Stelle  verpflichtet,  meiner  stets  dankbaren  Gesinnung  zu 
versichern. 
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